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Deutſchnationalen Volkspartei
Mehrheit folgende Entſchließung:

h werde um 9
zu beraten

laſſung durch WTVB.' in die Preſſe:
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Das „Bolksblatt“ erſcheint jeden Sonnv der illuſtrierten Beilage und Zeit.
Unverilangl eingeſandten Januſbri en iſt eetz das

Das „Volksblatt das
und ge

an
cinet öſekhnations an der genoſſenſcha gerwerkſchaftlichen amſatéven amt

verſchiedener Behörden. Schriftle WHeigrbnpe. Swe Treppen. Fernſpre chluß
önl. Auskunftserteiluno mittags von 12 bis 1 Uhr

Halle (GSaale), Sonnabend, den 24. Oktober 1925

sblakt
Sozialdemokratiſche Tageszeilung

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg Zwei55 el le

Beſchluß und fünfzigpro-
zentiger Widerruf.

Weſtarp gegen Parteivorſtand und Landes-
verbandsvorſitzende.

Die Deutſchnationale Volkspartei läßt durch das WTB. ſol
gende parteioffigielle Meldung verbreiten:

Der Parteivorſtand und die Landesverbandsvorſitzenden der
faßten geſtern mit erdrückender

„Jn Fortführung der von der deutſchnationalen Reichstags
fraktion bereits ergriffenen Jnitiative erklären der Parteivor-

ſtand und die Landesverbandsvorſitzenden der Deutſchnationalen
Volkspartei: Das nunmehr vorliegende Vertragsergebnis von
Locarno iſt für die Partei unannehmbar.“ 5

Graf Weſtarp kündigte hierauf an, daß er die deutſch
h auf. Sonptagnachmittag eiem Beſchluß über die erforderlie

„Weſtarp, der gegen dieſen Beſchluß der Deutſchnationalen wie
ein Löwe gekämpft haben ſoll, lancierte unmittelbar nach Bekannt
werden der obigen Parteierklärung folgende dämpfende Aus

Berlin, 24. Oktober. (WTWB.)
Zu der heute abend verbreiteten Meldung über die angeblichenRückwirkungen der Entſcheidung des Parteivorſtandes nd des

Landesverbandsvorſitzenden der Deutſchnationalen Volkspartei
hinſichtlich des Vertragsergebniſſes von Locarno erfährt Wolffs
Telegraphenbureau von dem Vorſitzenden der Reichstagsfraktion
der Deutſchnationalen Volkspartei (das iſt der oben erwähnte
Graf Weſtarp. D. Red. daß die maßgebende Entſcheidung
über dieſe Frage von der Beſchlußfaſſung der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion abhängt (Ahal), die erſt am Sonntagnach-
mittag zuſamientritt. Alle vor dieſer Entſcheidung an die heu-
tige Entſchließung geknüpften Schlußfolgerungen entbehren ſomit
der tatſächlichen Grundlage. (Ahal)

Die Berliner Preſſe und der
deutſchnationale Parteibeſchluß.
Die „Deuiſche Tageszeitung“ charakteriſiert den
Beſchluß ihrer Partei als Manöver. Der „Bor-
wärts“ verlangt Einberufung des Reichstags.

Berlin, 24. Oktober. (Radiomeldung).
In der heutigen Rechtspreſſe wird der Beſchluß der deutſch

nationalen Sertrauensleute unter dem Titel wiedergegeben: „Die
Teutantfionalen lehnen Locarno ab“. Die „Kreuzzeitung“ fügt
in vorſichtiger Weiſe noch ein „endgültig“ hinzu, aber daß
es mit dieſem „endgültig“ nicht ſehr weit her ſein kann, ergibt
ſich gus dein Kommentar der „Deutſchen Tageszeitung“, der in

hinen der bisherigen deutſchnationalen Politik ausgezeich-
Die „Deutſche Tageszeitung“ ſieht einen direkten

Anlan zur Regierungskriſe nicht und behauptet, daß ſich der Wort-
laut ver deutſchnatibnalen Entſchließung auf die Form der Ab-
machungen ſelbſt ſowie auf die nachträglichen engliſchen, franzö-
fiſ gen und belgiſchen Erklärungen bezieht. Das Blatt ſchreibt
eann weiter: Welche Folgen ver Beſchluß haben wird, iſt im
Augenolick nnch nicht völlig zweifelsfrei. Es ließ ſich ſehr gut
kenten, daß das Reichskabinett ihn nur als eine Rückenſtärkung
für die weiteren Verhandlungen mit der Entente benutzt, die ſich
wunmchr darüber völlig klar ſein muß, daß ſie die von Deutſch-
läno ungebbtenen Opfer mit wirklich entſprechenden Gegen
leiſtungen ansgleichen mäß, wenn ſie auf die Annahme des Ver-
handlungsergepniſſes rechnen will. (1) Dabei ſei ausdrücklich
hervorgehoben, daß ſie auch hinſichtlich der bereits paraphierten
Formulierung von Locarno die für das deutſche Empfinden, wie
die für die deutſchen Lebensintereſſen notwendigen Zugeſtändniſſe
mochen muß, gleichviel ob nur durch ausführliche Jnterpre-
tation oder auch durch nachträgliche Aenderungen des
Textes. Vom Standpunkt der Reichsregierung alſo brauchte
dieſer deutſchnationale Beſchluß nicht ohne weiteres Anlaß zu
einer Regierungskriſe zu ſein.
aus der Regierung und verkündet ſchon wieder laut vernehmbar,
daß man der lieben Futterkrippe wegen ſchließlich doch noch um
fällt, wenn der richtige Lohn verteilt wird.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Wie ſollen die Dinge nunweitergehen? Für die Regierung kann der Beſchluß einer Partei
leitung normalerweiſe noch keine Tatſache von entſcheidender Be
deutung ſein. Die Delegierten der Regierung haben ſich in
Locarno in völkerrechflich bindender Form verpflichtet für die
dort geſaßten Beſchlüſſe daheim einzutreten Von dieſer Ver-
pflichtung, der das Kabinett durch ſeinen Beſchluß vom Donners

net inernpaßt.
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Man iſt alſo noch nicht heraus

Henute: „Anannehmbar.“
Denutſchnationaler Beſchluß von hente.
Was aber wird das Morgen bringen?

7 einmütig beigetreten eſt, Bunen ſie durch den Beſchluß
einer Parteileitung nicht entbunden werden. Sie ſind daher ver
e rrt auf ihrem Weg zu bleiben und das ihre zu tun,

it das Ergebnis von Looarno die Billigung nicht mer des
Kabinetts, ſondern auch des Reichstags findet.

Normalerweiſe kann alſo eine Klärung der Situation nur im
Reichstag erfolgen, deſſen ſchleunige Einberufung nun zur Not
wendigkeit geworden iſt.
Die „Voſſiſche Zeitung ſieht emen Ausweg aus der
jetzigen nur in einer Rerchstagsauflöſung.

Die „Germania“ ſchreibt: ür di
bedeutet das

t nge immer und inallen Einzelheiten unterrichtet. Sie haben aktiv an ihrer Ent
wicklung mitgewirkt, dem Ergebnis zugeſtimmt und
nun will die Deutſchncktionale Partei ſelbſt nichts mehr damit zu
tun haben. Als wenn ſie mit einem ſolchen un parlamentariſchen
Verhalten die Verantwortung für den los werden könnte.

e e e n en et ſie e ne ackgaſſein eiliger Rückkehr den Aus weg. Nun aber die außen
ſoweit gediehen ſind

Kafſanöra-Rufe Streſemanns.
Die Volkspartei beſchwört den deutſchnationalen
Nachbar. Die „kaum ausdenkbaren Folgen einer

Regierungskriſe“.
Berlin, 24. Oktober. (Radiomeldung.)

Der Reichsfinanzminiſter v. Schlieben hat die deutſchnatio
nale Fraktion bereits wiſſen laſſen, daß er aus der Regierung aus
tritt, falls der Jnnen miniſter als offizielles Mitglied der
Partei und Fraktion aus der jetzigen Koalition zurückgezogen

werden ſollte. e siſchen redet die Volkspartei ihren Koalitionsgenoſſen gut zuun ch die beſonneneren Kräfte in der Deutſchnationalen Par
tei von den Schreiern zu trennen. Jn einer amtlichen Ver-
lautbarung ſagt ſie: „Die Volkspartei hat das Vertrauen zu den
in gemeinſamer Arbeit bewährten ſtaatserhaltenden Kräften der
Deutſchnationalen Volkspartei, daß ſie bei der endgültigen Stel
lungnahme in der Angelegenheit ſich der kaum ausdenkbaren Fol
gen guf außen und innenpolitiſchem Gebiet, welche eine Regie
rungskriſe im gegenwärtigen Augenblick nach ſich ziehen würde,
bewußt ſein wird. Die Deutſche Volkspartei kann danach nur an
nehmen, daß bei aller Würdigung der ſchweren Bedenken, welche
die Deutſchnationale Volkspartei gegen die Abmachungen von Lo-
carno hegen zu müſſen glaubt ſich die Aufrechterhaltung der
gegenwärtigen Regierungskoglition und auf dieſer Grundlage die
weitere Verfolgung der mit der Note vom 20. Juli beſchrittenen
klaren außenpolitiſchen Linie wird ermöglichen laſſen.“

Es iſt anzunehmen, daß dieſer Appell der Volkspartei an die
deutſchnationale Fraktion in Uebereinſtimmung mit dem Grafen
Weſt arp verfaßt wurde, der als Vorſitzender der deutſchnatio
nalen Reichstagsfraktion auch ſetzt noch für anneh mbar hält,
was für die Landesverbandsvorſitzenden unannehmbar ift. Er hat
ſich am Freitag mit aller Entſchiedenheit gegen eine Feſtlegung der
Partei gewandt und ſoll wie ein Löwe gekämpft haben. Die Be
ratungen wurden deshalb ſolange ausgedehnt.

Muſſolini rächt ſich.
Rom, 24. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Als der italieniſche Miniſterpräſident in Locarno verſuchte, einen
internationalen Preſſeempfang zu veranſtalten,
blieb ein großer Teil der Korreſpondenten und Korreſpondenz-
vertreter der Einladung fern. Muſſolini wurde zum allge
meinen Geſpött, und das ſcheint jetzt ſeine Nachwirkungen
haben zu ſollen. Am Donnerstag hat bereits der „Popolo
d'Jtalia“ nicht nur die dem Empfang ferngebliebenen Preſſever
treter, ſondern auch den Außenminiſter Vandervelde ange
flegelt, weil er es nicht für notwendig gehalten hat, Muſſolini
aufzuſuchen. Am Freitag wird in der geſamten faſciſtiſchen e
dieſe HKampagne fortgeſetzt. und ſelbſt das Organ Farrinaccis,
die „Tremong nova“, ein Blatt, das ſich bisher nur für inner-
politiſche Dinge intereſſiert hat, bringt einen Leitartikel über die
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Ftalien. Jn ihm wird

unter en hre ein für e S eweſtlichen Europa gewährte Kriegshilfe von Vergiftung der poli
tiſchen Atmoſphäre durch die franzöſiſche Preſſe geſprochen und
von der Variſer Regierung verlangt, daß ſie durch Einſchränkung
der Preſſefreiheit dieſen Feldzug ſteuere.

Vorgehen der größten Regierungspartei eine e

Ausfkneifen ausgeſchlofſen.
Helle (Saale), 34. Oktober.

Der Beſchluß der deutſchnationalen Parteileitung und der Lan
desverbandsvorſitzenden iſt nicht ſo erſchütternd, wie er auf den
erſten Augenblick erſcheinen könnte. Wenn uns unſere Erinnerung
nicht täuſcht, ſo haben dieſe beiden Jnſtangzen vor der Annahme
des Dawes Abkommens einen ähnlichen und nicht minder ein
mütigen Beſchluß mit dem Erfolg gefaßt daß die

G tſch it tibei der Reichstagsfraktion läge. Dieſer
1 tſch i I P e ſt

nalen Miniſter, die bekanntlich ſämtlich für die

Streſemanns berufen, er wird ſich berufen können auf den
Reichskangler Luther, der wahrſcheinlich trotz Abweſenheit von
Berlin alle Minen ſpringen läßt, die Deutſchnationale Volks
partei bei der Stange zu halten.

Wir warten das Ergebnis der Reichstagsfraktionsſitzung mit der größten Gelafſfenheit ab. Aus der Ver
antwortung wird dieſe Geſellſchaft nicht herausgelaſſen. Solkte
ſie die Verantwortung für Locarno ablehnen, alſo die BVerant

gegenwärtigen M
ausgeſchloſſen, ehe nicht das geſamte deutſche Volk fein
über das Doppelſpiel der Deutſchnation

niſten bis zu den Völkiſchen. t lalle Urſache haben, das Urteil des Volkes zu fürchten, iſt nicht

Nicht mi iſt allerdings auch, daß
üllungspolitik eine völlige Zerſetzung der Deutſchnationalen Par

tei befürcht h iel zwiſchen offigieller und in

wünſchen, um wenigſtens den ſeit dem Dezember vorigen Jahres

So oder ſol
ſich nicht ziehen können. r orwärt:für dringend notwendig, daß der Reichstag ſo ſchnell wie möglich
einberufen wird, damit Wie Sir hagten r her We
harrenden Fragen aus der Zwieſchlächtig eipolitiſcher De
magogie herausgerückt und in das Licht der klaren Entſcheidung
geſtellt werden.

Geſtern hat der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann in
Karlsruhe geſprochen und mit einer deutlichen Spitze gegen die
Deutſchnationalen folgendes ausgeführt „Was bisher in Locarno
geſchaffen worden iſt, kann die Zuſtimmung jedes Deutſchen
finden, der ſich deſſen bewußt iſt, daß nur auf dem Boden frie d
liche r Entwicklung in Europa die Wieder Deutſch
lands möglich iſt. Man kann aber nicht die Annahme des
Paktes in Zweifel ſtellen und gleichgeitig die weiteſtge hen
den Maßnahmen als Rückwirkungen einer in Zweifel ge
ſtellten Annahme verlangen. Wenn die Grundlagen gegeben
ſein werden, um zu einem poſttiven Endergebnis zu kommen, dann
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nächſten Tagen ab.

zumachhender Fehler, dieſe Geſellſchaft aus der politiſchen Verant
herauszulaſſen. Die Parole kann nur heißen: Ent

Deutſchnationalen

Ligen Regierung
noer Friedenswerkes vor dem deutſchen Volke.

Die deutſche Entwaffnungsnote in
Paris überreicht.

Die Kölner Zone bis zum 20. November geräumt.

Kontrollkommiſſion entſprechen wird
die Reichsregierung darauf, wie es ebenfalls in Locarno ver-
einbart wurde, daß beſtimmte Forderungen eine Regelung noch
nicht erfahren haben, da mit der Kontrollkommiſſion eine Eini-
gung bisher nicht möglich war. Es handelt ſich hier hauptſächlich
um Streitpunkte, die im Gegenſatz zu den ſorgfältig erfüllten

itechniſchen Forderungen mehr politiſcher Natur ſind. Jn
Uebereinſtimmung mit den alliierten Außenminiſtern ſollen dieſe

vorbehalten bleiben. Sie bildenPunkte einer ſpäteren r e wird jerzwird fealſo für die Räumung Kölns
J erwartet, daß die alliierten Mächte durch die Botſchafterkonferenz

päteſtens im Verlauf der nächſten 14 Tage von den deutſchen
eſtſtellungen Kenntnis nehmen und ihren z ln zur
äumung Kölns mitteilen, nachdem die weſentlichen Voraus

der Rolgh Zone dürfte van ittelbar nach
Nänmung der ne e dann unm nrerſcedermittinng der alllierten Antwort auf die deutſche Nore

erfolgen. Die techniſchen Vorbereitungen zu einer ſchnellen
Räumung werden in den Miniſterien der engliſchen und franzö
iſchen Regierung bereits getroffen, ſo daß wahrſcheinlich mit der
Anmwort an die deutſche Regierung gleichzeitig an die Beſatzungs-
truppen der Befehl zum Abmarſch gegeben werden kann. Man
nimmt an, daß ſich dieſer Abtransport innerhalb acht Tagen
vollziehen wird, ſo daß die Räumung der Kölner Zone bis zum
20. November als begttig vollzogen feſtzuſtellen iſt. Eine Um-

uppierung der Truppen, d. h Verlegung in die Koblenzer bzw.Ra t Zone kommt entſprechend den mündlichen Vereinbarungen

von Locarno nicht in age.
In dieſem Zuſammenhang ſcheint es angebracht, s da

rauf zu verweiſen, daß dem Reichskanzler und dem Re
miniſter in Locarno bindende Erklärungen über
wirkung des „Vertrages von Locarno auf die nde im

inland nicht gegeben worden ſind. Die alliierte Preſſe hat
alſo vollkommen recht, wenn ſie von loſen Abmachungen ſpricht.
Mehr haben übrigens Luther und Streſemann in ihren Sr-
kl. vor den aus dem Rheinland und demJ rtigen Ausſchuß nie behauptet, und da der Vorwurf der
Deutſchnationalen gegen die deutſche Delegation ſich zu einem
Teil rein daß Luther und Streſemann das Ergebnis
der mündlichen Beſprechungen nicht vertragsmäßig f legt
mitgebracht haben. iſt es mehr als verwunderlich. wie die
deutſchnationale Preſſe über Behauptungen ihrer franzöſiſchen
Geſinnungsgenoſſen aufregen kann, deren J lt allgemein
richtig iſt. Die außerhalb des Rahmens der ferenz liegenden
Vereinbarungen ſind von den Miniſtern der alliierten e
unter der Zuſicherung gegeben worden. daß ſie auf ihre Regie

n Hindernis mehr.

t
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Halleſcher Kunſtverein.
Die Entwichung der düdenden Künſte in Deutſchland

Als erſter Redner der Vortragsreihe des Kunſteins ge abend im St der Roibern Prof.
Grieſebach über Die Baukunſt'. Derr ſo führte der Vortragende aus, wir

er urteilen zu können.
die Stibetten. Wir haben nur einen Namen
1900: der r Er hat ſichArchitektur dokumentiert. Aus jener Zeit ſtammt alles

das, was wir moderne Kun nden, wenn wir auch Vor
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Dem A ekten des 20. rh

i ie und der irt ſchaft mehr
L

5 n 8. Um die
alten FormenOlbr e e SBitt getane i an.e zu neii erFortſchritt gegenüber dem Ornamen

oßer

t Er betont in ſeinent

k

ertsWei turh lockf undihm noch e Zuſ
2 jedes Gebäude

ihre Rfei a e h r ter Vin wennne Se w
als Repräſentantin des
aufzuſpielen, die Probde

notwendigen Beweis zu liefern hätte, wie das
der großen Frage des Friedens und der

cheidung der deutſchnationalen Reichs
und ihr Verhalten gegenüher der Regierung in den
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Belgiſche Abrüſtung.
Brüſſel, A. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Der Einfluß von Locarno macht ſich in Belgien bereits prak

Preußiſcher Landtag.
o kann dieſe Kriſe nach unſerer Auffaſſung nicht durch Aenderung Berlin, 24. Oktober. (So i24. z. PreſſeDienſt.)e h e r r Sendbeke- Dex Preußiſche Landtag ſetzte am Freitag die allgemeine Ausung des Volkes gelöſt wer a e t c ſpres zum Juſtiz haushalt fort. der Mitteilung

nalen ſieben Jahre hindurch den Aufſtieg der Republik ſabotiert nes Regierungsvertreters kann ſich das Miniſterium im Mordhaben, nachdem ſie ſieben Jahre hindurch ein Doppelſpiel gegen fall gari Ertger in Fiſcher ür die Begnadigung
über der Nation getrieben haben, wäre es ein kaum wiedergut entſch ießen. Jm Verlauf er usſpr e t Staatsſekretär

ritze die von dem wölkiſchen Abgeordneten Wulle erwähnte
nag ſeines Parteifreundes Dr. Körner zu ſprechen. Die

V a örners, erklärt der Staatsſekretär, iſt lediglich aus
dienſtlichen Gründen erfolgt und hat mit ſeiner Tätigkeit als
Abgeordneter nichts zu tun. Von einer Verletzung des Artikels 86
der Reichsverfaſſung kann keine Rede ſein.

Abg. Heilmann (Soz.)
übt dann in einer längeren, im Hauſe viel beachteten Rede, die
ebenſo durch ihre kongziliante Form wie durch ihre ſachliche Schärfe
auffiel, unerbittli itik an dem preu i en Richtertum: Man
kann dem Herrn Juſtizminiſter unmöglich zumuten, mit einem
Beamten ſeines Miniſteriums r e der ihn ino gemeiner und ehrenrühriger Weiſe gagreiſt. wie es der
uſtizrat Körner in ſeinen Kleinen Anfragen getan hat. Bis-

marck ſagte einmal im Preußiſchen Abgeordnetenhaus, er würde
es ſchwer ertragen, Miniſter zu bleiben, wenn er genötigt ſei, tn
r Refſort einen Beamten zu b wättigen, der ihm d
cde Achtung verſage, auf die er (der Miniſter) Anſpru
abe. (Hört, hört! bei den Soz., Zurufe bei den Völkiſchen.) Herr
örner hat darauf hingewieſen, daß ſich 57 ſozialdemo-

kratiſches Blatt mit wenig Ehrerbietung über die ten

auf
erſetzu

ousſtellungen gen habe Alle Parteien hier im Hauſe wiſſen,
daß feuilletoniſtiſche Auslaſſungen irgendeines ſozialiſtiſchen r
teiblattes keine parteiamtliche Auslaſſung ſind. Unſere Partei
nimmt in dieſen Dingen einen ganz korrekten Standpunkt ein;
ſie ſieht die religiöſe Entſcheidung als freie Sache jedes einzelnen
an und leg ſt als Partei die Pflicht auf, niemand in ſeiner
religiöſen Anſchauung zu kränken. Der Verſuch der Völkiſchen,
bierzu etwas Drachengift auszuſäen, hat wenig Ausſicht auf
Erfolg.&ts ſchließen uns, fährt Genoſſe Heilmann fort, dem Be

dauern des Herrn Staatsſekretärs darüber an, daß der Juſtig
miniſter an den Verhandlungen nicht teilnehmen kann, glauben
aber, daß die Situation im Juſtizminiſterium  einer Regelung
drängt. Es geht nicht an, daß das Juſtizminiſterium r
ohne leitende Hand bleibt. Wir können an der Spitze des Juſtiz
miniſteriums einen geſunden und tatkräftigen Mann nicht ent
behren. Unſere Juſtizkrittk iſt hier im Plenum etwas merkwürdig
aufgenommen worden. Als wir vor kurzem nach dem Aus
des Falles Hoefle im Hauptausſchuß an die Beratungen des
Juſtizetats gingen, da fand unſere Kritik ſo offene Ohren wie
nie zuvor. (Sehr richtigl! bei den Soz.) Aber jetzt r im
Plenum iſt nur noch ſehr wenig von ernſter Selbſtprüfung rmerken. etzt t es e ehe kämen überall vor, wir
ſeien alle Menſchen; das ändere aber nichts daran, daß alle Rich
ter ſich bemühten, gerecht zu ſein. Daß die Richter nicht ſolcheSchurken ſind, daß e abſichtlich das Recht beugen, iſt ganz ſelbſt

verſtändlich. Etwas derartiges iſt auch von uns nie behauptet
worden. (Zuruf bei den Komm.: Leſen Sie einmal Kuttners
Broſchürel) Auch in Kuttners Broſchüre geht der Vorwurf gegendie Richter nur dahin, daß ſie durch ihre r
Einſtellung zu falſchen Urteilen kommen. Das Richterkolle-
gium in ganz Preußen ſest ſich perſonell ſo zuſammen, daß, wie
ei der Beratung des Haushalts des Jnnenminiſteriums ein

deutſchnationaler Redner vor einigen Tagen ſagte, 95 Prozent
der preußiſchen Richter auf dem Standpunkt der Rechtsparteien
ſtehen. s eine iſt jedenfalls ſicher, daß von allen preußiſchen
Richtern nicht 5 Prozent ausgeſprochene Republikaner und viel
leicht nicht 1 Prozent ausgeſprochene Sozialdemokraten ſind. Eine

und FJrrtümern führen.
Es war Bismarck, der ſich im Reichstag rühmte, den liberalen

Kreisrichter überwunden zu haben. Er hat recht gehabt. Er hat
den liberalen Geiſt aus der preußiſchen Juſtia gründlich aus
gerottet, daß er heute noch nicht wieder zurückgekehrt iſt. derzen wilhelminiſchen Zeit machte man der preußiſchen
Sutt- um ſo raſchere Karriere, je ſchneidiger und reaktio-

Ausſichtslos war die Karriere für jeden, dernärer man war.
Grundſätzlich iſt es auch heute noch ſo.politiſch zur Linken zählte.

Als zweiten Punkt behandelte der Redner den Fabrikbau.
Die des Architekten Muteſius ſind nicht nur Nütz
lichkeitsbauten, ſondern ſind auch künſtleriſch gegliedert. Jn

ſpricht ſich die önlichkeit des Künſtlers deutlich aus.
e Wirkung moderner Fabrikbauten wird durch die Verteilung

der Maſſe erzielt. Bei Peter Behrens beſteht im Fabrikenbau ein
enſatz zwiſchen den inenbetrieben und dem ruhigen Ge
e. i Mendelſohn verkörpert das Gebäude ſelbſt ind u

ſtrielle Energie.
Als letzter Punkt ſind die Geſchäfts

einladend und
häuſer zu erwähnen.

r freundlich,Meſſel hat n Bau des altenDas Geſchäftshaus
repräſentierend gebaut ſein.
Teils des Wertheimſchen Warenhauſes in Berlin das Einkheitliche

äud e Gliederung zu fördern geſucht. Erließ bei ſeinen Bauten noch Steine neben Eiſen augenſchein

und Bureau-

des Gebäudes durch durchgehend

kann es in den cku Deshalb
bedienen. S be

vielleicht noch mehr als das War
hege iſt das Chile-Haus in
Architekten Hoeger entworfen wurde.
und horizontalen Gliederung ermüdet bei dieſem
halb nicht, weil die Maſſe ſelbſt gegliedert

ein Werk Denen wirkt in ſeiner Maſſe. 32
em es hierbei um eine Aufſtochkung

bi Bau handelt, haten.

Richter und Republik.

usgang e

ſolche Zuſammenſetzung muß im Laufe der Zeit zu Fehlurteilen

Parlament di Juſtig tun? Deram 11. Jan e Bit Antrag Dr. von
ch, Dr. Preuß und Heilmann folPor tenden Stellen in der Juſtdes be chloſfen: die le ſind nur ſo

z e übertagen, die unbedingt zuverläſſige Vertreter der
republikaniſchen Verfaſſung ſind. (Hört, hörtl links.) Das Per-
ſonalreferat in allen gen der Fuſtiz f nur an ſolche

z e z e r zingt zuverläſſige er der republikaniſchenhaſt S hört! links.) Das iſt ein ſchöner veſchluß, und
es wird immer eine Ehre für die Deutſche Volkspartei bleiben, daß
ſie dieſem Beſchluß die entſcheidende Formulierung gegeben hat.
(Sehr gut! links.)

Unter ſämtlichen Landgerichts-, Amtsgerichts- und Oberlandes
in n en findet ſich kaum ein halbes

utzend Herren, die durchaus loyale Diener der Republik ſind.
r n. inden ſich unter dieſen Präſidentenerhaupt nicht. Was bedeutet das für die Praxis? Ein Bei

a habe hier ein Urteil des Amtsgerichts Berlin-Mitte, Mied
eilung, vom d. li 1924, unterzeichnet von dem Amtsgericht

rat Dr. Schubarth. Ein Hauswirt namens Nordheimer wird von
einem Mieter, einem Ausländer, deutſches Schwein“ ge
nannt. Das Gericht Dei die Klage ab, und zwar mit der Be
gründung: Der Kläger iſt unbeſchadet ſeiner deutſchen Staats
angehörigkeit der Abſtammung nach nicht eine Perſönlichkeit, die
der Sprachgebrauch des zu den Deutſchen zählt. (Lebhaft
Hört, hört Von dem Anwalt des Klägers wird über dieſes Np
teil Beſchwerde geführt. Der Herr Amtsgerichtspräſident an
wortet darauf, er könne nicht einſchreiten, das ſei ein Akt der
Rechtſprechung und er habe darüber keine Diſziplinargewalt.
Herr Kammergerichtspräſident hat dann allerdings
ſchwerde beim r en es ſei dochSache, die zum diſziplinariſchen Einſchreiten Anlaß gäbe.
Amtsgerichtspräſident Lieber hat jedoch gegen den fraglichen
Richter nichts veranlaßt. Was iſt nun das Schickſal
republikaniſcher Richter bei demſelben unter demſelben
Amtsgerichtspräſidenten? Der Fall des Amtsrichters Dr. Scholz
iſt bekannt. Er hat in ſeiner n eineZahnarztfrau betont, dieſe habe ſich vor cht ſ unge
bührlich betragen, wie das eine Arbeiterfrau nie tun würde.
Wegen dieſer Bemerkung Verſetzung von der Schöffenabteilung zur Vormundſchaftsabteilung! als t 7
wurde Herrn Scholz ein Fall unterbreitet, in welchem eine

chieden war und die Kinder der Ehefrau zur Erziehung über
eben worden waren; nach Jahren erhob der Mann Anſpruch auf
i W wenn re u Särn e r n im Konna e 2 erichtsra wies prück, weil ne durchaus r er

er in Betracht komme. Ergebnis: Dr. Sch
Förderung der Unſijtlichkeit (1) von der Vormundſchaftsabteilung

ulz wurde wegen

zur Vollſtreckungsabteilung verſetzt. Vor etwa drei Jahren
nannte ich einmal gegenüber dem Juſtizminiſter bei Erörterung unſerer Beſchwerden auf W der ammen

zminiſetzung des Richtertums einen Namen. Da ſchlug der
ſter die Hände über dem Kopf zuſammen und ſagte: der gehört zu

J 7

Jhnen? Das iſt ja der beſtqualifizierte Richter in Berlin. (Hört,zört! bei den Sog.) Anderthalb Jahre nach di G warMeſer beſtnaiſteierte Mihee, Ter di ffep, Trw 73
irgendwelcher Beförderung gar nicht mehr die Rede war.
(Hört, hört! links.) In dieſem Zuſammenhang ein Wort über
den Fall Krohner. ie liegen die Tatſachen? Herr Krohner
ſchreibt einen Artikel gegen das Magdeburger Urteil. Es wird
deswegen Beleidigungsklage gegen ihn erhoben. Er wird in
Inſtanz zu einer Geldſtrafe verurteilt, aber die zweite
ſtang hebt dieſes Urteil wegen nachgewieſener Be fangenheit
des erſtinſtangzlichen Richters auf. Zu einer neuen Verhandlung
kommt es nicht, es tritt Amneſtie ein. Was hat in der Strafe
verhandlung gegen Herrn Krohner, ſoweit ſie ſtattgefunden hat,
der Generalſtaatsanwalt Lindow ausgeführt? Er hat gefagt:
Krohner hat an dem Magdeburger Urteil Kritik geübt. Jch kann
nicht umhin, zuzugeben, daß die Kritik nicht nur ſcharf, ſondern
daß ſie auch großenteils berechtigt iſt und daß Herr
Krohner ſeine Anſicht großenteils mit Erfolg durchgeſeßt

Seine Kritik des Magdeburger Urteils erſcheint mir in
vollem Umfange beachten swert. (Hört, hört! bei den Soz.)
Man nimmt Herrn Krohner übel, daß er ſeine Kollegen die
Richter, kritiſiert habe. Warum ſolidariſiert ſich der Preufßtſche
Richterverein gerade mit den zwei Richtern von Magdeburg Daß

Das Moſſe Haus

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Jn der morgen, Sonntag, den 25. Oktober, ſtatt

den Aufführung der „Fledermaus“ ſind beſchäf dieung er, Wittmeyer, Kühn; die kg
Stojewſky, Tiedemann, Kathammer, Herlt, Gollub; muſikaliſche
Leitung: Walter Schmitt; Spielleitung: Paul Herlt.

„Sechs Perſonen ſuchen einen Autor.“ Am kommenden Dienstag
findet ein einmaliges Gaſtſpiel von Luigi Pirandello mit dem
Enſemble des Teatro d'arte in Rom ſtatt. Aufgeführt wird 7
Perſonen ſuchen einen Autor“. Stammkarten haben Gültigke

Jm ThaliaTheater kommt am Sonntag 776 Uhr Fuldas r
el ugendfreunde“ und am Montagabend Halbes „Jugend“
zur rung.Wochenſpielplan des Stadttheaters. Dienstag: „Sechs Perfowen

ringe e l e r Donnersr: „Fledermaus“. Freitag: „Heilige Johanna“. Sonnabend; „Troubadour“. Sonntag abend: rade Mariga“.

Volksbühne. Die Spieltage für das zweite Werk: SpielgemeindeB am 24. Oktober: z Das u des Eremiten“; 2 28. Ok
tober: „Tannhäuſer“, Anfang 7 Uhr. Theatergemeinde D am
4. November: „Nickel“ (Einlöſungstermin 20. bis 27. Oktober)
und L am 2. November: „Tannhäuſer“, Anf 7 Uhr (GiS 30. bis 26. Oktober). Die Spleltage für
dritte Werk: Theatergemeinde A am 9. November: „Nickel“
a stermin 20. bis 81. Oktober); B am 28. November: „Nickel“inldſungstermin 20. Oktober bis 9. November); O am 11. Ro

vember: „Das Glöckchen des Eremiten“ (Einlöſungste
20. Oktober bis 8. November); D am 21. November: „Das
chen des Eremiten“ (Einlöſungstermin 20. Oktober bis 11.
r und Theatergemein am 28. November:
Einlöfungstermin 20. Oktober bis 15. November). Füre ellung „Jugend“ am Montag, dem 26. er, abends

Uhr, im Thalia-Theater Karten zu 1 Mk. in der Geſ Z
Sonntag, dem 25. Oktober, findet vormittags 11

Stadttheater für die Mitglieder unſerer Konzertgemeinde das
m

rm
ſtelle

Städtiſche r r ſtatt. Vorbereitet wird12. November ruſſiſcher Tanzabend mit Sach e2



ger ſchließt r ihafter und weitere e gezogen. Jch
Verfahren auf Dienſtentſetzung gegen den
Eiſ weil dieſer einen Proteſt
öffentlicht hatte ich erinnere an die Juſti
burger Urteil und an den Hoefle anknüpft.
dern und verlangen iſt eine Juſtizreform an Ha
Ich könnte mir ſehr wohl en, daß unſere

nun nicht weigt iSozialdemtumse
e

i e
ial

en der Gefangenen vor. AbſtimmungRache Styung am 28. Oricber. am
7

des Preußiſchen Landt lehnteampe (D. 65 ab, arv.
preußiſchen Verfaſſung dahin zu verſtehen iſt,

d eine l deses

erforderlich iſt. dier ifti zurückzu S inKabin aun zuMeantragte. aber verneinte Kublegung gaben

Baveriſches Gericht.
Ein Kontre-Admiral darf feine Zeugenausſagen

vorleſen.
wa Oktober. (Sig. Drahtbericht.)

Der ee 1

nie n, N.

e etHrift nichts Weſentliches zu können. das
Drängen des gorſipende: er ed herbei, die 17 iten
27 Denkſchrift in den üddeuntſ ften“ nahezueſen und dazu überall dort, wo er es aus

vorteilhaft hielt, lärmende und ſchimpfende

2 Art machen, ſo daß ſeine ernehmung“, h. ſeine Philippite n das Kriegskabinett des
von Baden, ießlich drei volle Stunden

in An m. ie er auch ſeinen Kaſernenhoftonbis zum Sebräll ſteigerte, wie oft er auch mit beiden Fäuſten
in die h Tiſch trommelte, wie rüde und über-heblich er wieder gegen den Prinzen Max von Baden,
gegen Herrn von Paher und andere ausließ nicht ein einziges da unterbrach der Vorſitzende. Gegen einen ſo un

r. erhörten Mißbrauch einer Zeugenausſage kann nicht ſcharf genug
Einſpruch erhoben werden.

Auf Grund der ſchweren Beſchuldigungen des Admirals von
Levetzow gegen den Prinzen Max von Baden und den Vizekanzler

V von Payer erklärte der Verteidiger Dr. Hirſchberg, daß er
er im Anſchluß der bisher vom Vorſitzenden zugelaſſenen Zeugen

auz Uſte ſeinen ſchon vor Monaten geſtellten Antrag auf Ladung dieſer
nicht beiden Perſönlichkeiten Max von Baden und von vagrr
rmit Zeugen wiederholen werde, damit dieſe beiden Männer Gele

r heit hätten, von der Stelle des Gerichts aus für den Schutz ihrer
er 2, Ehre ſelbſt einzutreten. Die ſachlich notwendige Berichtigung zur
7172 Klarſtellung der politiſchen und wir Verantwortung

während der Oktobertage 1918 wird bei der Erſtattung der Sach
t verſtändigen Gutachten durch die Herren Delbrück, Kluck und
D. Schwerdtfeger erfolgen.Einige kurze Fragen des Verteidigers Dr. Hirſchberg lehnte

der Zeuge in ſchnoddrigem Feldwebelton ab zu beantworten. Be
der greiflich, denn dieſe Fragen waren ihm außerordentlich unbequem,
Js ſo vor allem die Frage, ob ihm bekannt ſei, daß ſich Pring Mar

ind von Baden der Forderung Ludendorffs nach ſpfortigem Waffen-
vom ſtillſtand mit allen Mitteln widerſetzte und ſich erſt dann fügte,

als Ludendorff ſein lang mit der kataſtrophalen Lage an
burs der Weſtfront begründete. Daß der Zeuge als einer der verant
rn wortlichen Männer der Marine nie von der Stimmung der Mann

u ſchaften auf den Schiffen wußte, gab er ſelbſt zu. Drei weitere
9 Stunden füllte die Vernehmung von drei ehemaligen Kapitänen,
tage Hintzmann, Scheibe und v. WaldeyerHartz, aus.

derAb Was der Reichslanöbund plant.
p ad S plant man, e er reeeichslandbundgeno en unfähigeſich en in dieſen re direkt unheilvoll gehauſt vom
zum ichsverband landwirtſchaftlicher Genoſſ en mit allen
jahr Aktiven und Paſſiven zu übernehmen. Die Reichslandbundge

bis noſſenſchaften, durch die ungählige kleine Landwirte ſehr ge
die a t worden ſind, waren rein parteipolitiſch ei u
7173 nsbeſondere auf die Hetze die Republik und die g

demokratie dreſſiert. ſoll zur Vornahme der Transaktion die Vermittl der preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts
r. werden. Jn weiten Kreiſen hat man bereits77 e Zrorſen ob die Gelder der Zentral rfts

kaſſe für Zwede beſtimmt find? Da die Demokrat
Landtags in Preußen in dieſer Angelegenheit r

ne an die Regierung gerichtet hat. ſt einerKlei 4er be immerhin mhſteriöſ en it zu rechnen.

L en Offizier

n S
und war bald als

nie
ung

zum befördertzu werden. i
on von

zu r eren, um

ung arganiſation wurde mi
c kurzer Zeit e eerung zu erbringen. Fch lernte in der Jeit Schul z als

ü ichtskoſen Menſchen kennen, der vor
r würde, der die unerfahrenen, zum

enten jungen Leute S Ausführung der

r am t n Untg von Ert ter iegelung genehmigten patrioTatigteit kam keiner der Angeworbenen auf den Gedanken,

maßgebenden Stellen zu orientieren.
ich am 19. Oktober 10922, alſo vor drei Jahren, zuDaher

der vorgeſetzten Stelle von Schulz, der beim ReichswehrGkemmaro s als Leiter der Waffenſammelſtelle ehrGruppen

betreffenden Offizieren bei der 83. Infanterie

n. z x
dtat

2

en Of t 4 iviſion imawehr Miniſterium bat ich zunächſt um Auskunft über die
Perſon und die Tätigkeit des Schulz und erhielt folgende kurze
Antwort: iſt uns als vollkommen einwandfrei und zuver-

Hindenburg gegen ſeine Partei.
Berlin, 24. Oktober. (Radiomeldung.)

Reichspräſident hat dem Reichskanzler wiſſen laſſen, daß er
trotz deutſchnationalen Beſchluſſes entſchloſſen iſt, zu der Re
gerrr4 zu Shen und den Vertrag von Locarno zu unterſchreiben.

dieſem Sinne iſt auch die deutſchnationale Parteileitung und
der Vorſtand der Reichstagsfraktion nochmals informiert worden.

läſſig bekannt. Er handelt nur in voller Uebereinſtimmung mit
dem Reichswehrminiſterium.“ Darauf klärte ich den Herrn über
die Zuände, die Perſon und den Charakter von Schulz auf und
ellte die Bitte, unverzüglich eine Kontrolle über Schulz anzu-

tellen, da ihr einige junge Leute die Verantwortung übernom-
men habe. Ich wurde mit den Worten entlaſſen: „Es liegt kein
G zu irgendwelchen Beſorgniſſen vor.“ (1)

Auf meine Mahnung geſchah auch weiterhin nichts. Jch hatte
zum Ueberfluß noch das unangenehme Gefühl, mich durch meine
unerbetenen Ratſchläge unbeliebt gemacht zu haben. Oberleut-
nant Schulz aber, der, aus dem Unteroffizierſtand hervorgegangen,
im Krieg Leutnant wurde und nach der Revolution, alſo von der
Republ' den Charakter als Oberleutnant bekam, wurde kurze
W darauf a Reichswehrminiſterium als Führer des Arbeits-

mandos im Reichswehr-Gruppenkommando 3 in der Kur-
ſahen ſteg übernommen. Jn dieſer Eigenſchaft hat er dann
eine Tätigkeit auf dem Gebiet der Geheimorganiſa-tionen fortgeſetzt und ſeine Vorgeſetztenſtellung dazu miß-biauw viele der Jene ganten tieſen und zu ver-

eidigen a 4 IIDie „Voſſ. Ztg.“ bemerkt dazu: Wir bringen dieſe Mitteilungen
eines durchaus glaubwürdigen Mannes, weil ſie wieder einmal

igen, wie wohlgemeinte Ratſchläge und von ernſter Pflichtauf-
ung eingeflößte Vorſtellungen im Reichswehrminiſterium bis

hinauf zur höchſten Spitze behandelt werden. Jn dieſem Fall hat
ſich der Betreffende nicht an den Reichswehrminiſter gewandt, doch
glauben wir nach dem, was wir von ähnlichen Fällen wiſſen, daß
dies auch keinen anderen Erfolg gehabt haben würde
Der Reichswehrminiſter hätte durch einen ſeiner militäriſchen
Referenten vielleicht Erkundigungen eingezogen. Er hätte dann
denſelben Beſcheid bekommen wie unſer Gewährsmann. Vertrauen
in ſeine Mitarbeiter und Untergebenen iſt gewiß eine ſchöne
Eigenſchaft und gewiß unentbehrlich zur Führung der Geſchäfte.
Aber gerade bei der Reichswehr ſind die Verhältniſſe noch ganz
beſondere, und Miniſter Geßler wäre nicht der erſte Reichswehr-
miniſter, deſſen Vertrauen nicht mit Aufrichtigkeit belohnt worden
iſt. Gewiß iſt die Verantwortung des Miniſters für die Vor
kommniſſe in ſeinem Reſſort, ſtreng genommen, nur eine par-
lamentariſche. Die Morde aber, die der Oberleutnant Schulz
und ſeine Kumpane auf dem Gewiſſen haben, und die, hätte man
den Warnungen gefolgt, verhindert werden konnten, ſollten
den höchſten Stellen doch eine ernſte Mahnung ſein, ſich auch auf
ihre moraliſche Verantwortung dem Volke gegenüber zu be-
ſinnen.

Um Mazedonien.Die Urſache der griechiſch- bulgariſchen Grenzkonſlifte
Die neueſte Entladung kriegeriſcher Leidenſchaften an der bul

gariſch griechiſchen Grenge, hervorgerufen durch eine Schießerei
militäriſcher Poſten, iſt ein neuer eis dafür, wie ſich der Zünd-
ſtoff in dem Teil des Balkans häuft, in dem die Anſprüche der
Sofioter, Athener und Machtpolitik zuſammenſtoßen.
Die einigen hunderttauſend Mazedoſlawen in Nordgriechenland
nach griechiſcher Schätzung ſind es nur 145 000 ſind ein wunder

leck auf der durch die Friedensverträge neugeordneten Karte des
lkans. Von den Serben werden ſie als ſerbiſch, von den

Bulgaren als bulgariſch angeſprochen, während die Griechen
ſie als „ſlawiſch ſprechende Griechen“ bezeichnen und
das Abkommen über die nationalen Minderheiten nicht auf ſie
anwenden wollen.

Als es gleichwohl 1928 zwiſchen Sofig und Athen zu dem ſoge-
nannten Genfer Protokoll über die Behandlung dieſer ſlawiſchen
Minderheit kam, legte Belgrad, das zu ihrer Einreihung unter die
Bulgaren ſcheel war, ein Veto ein. Der Vertrag fiel ins Waſſer.Seilbem r ſich die Lage dieſer Magzedoſlawen immer

mehr, zumal die Athener r r ausKleimnaſten zu Zehntauſenden unter ihnen anſiedelte. charen
von Zehntauſenden wanderten dafür die Mazedoſlawen nach Bul
arien aus, wo ſie der Regierung zur Laſt fielen und zur Ver

fung der r zwiſchen beiden Staaten beitrugen.
der griechiſche Miniſter des Auswärtigen Amtes unlängſteinen Veruchebellon aufſteigen ließ, um eine Ergänzung des

Garantiepaktes der Weſtmächte durch einen Garantiepakt der Bal
kanſtaaten anzuregen, wurde Bulgarien gefliſſentlich übergangen,
und auch die neuerliche A erung zwiſchen Griechenland und

nd Südſlawien enthält eine deutliche Spitze gegen die bulgariſche Re
gierung

in beſteht viel Wahrſcheinlichkeit, daß beide Teile eine
ektive uld an den füngſten Ereigniſſen haben. Die bul-

gariſche Bandenbewegung, die bald in Südſlawien,
bald in griechiſchen Teilen agzedonien ein Feuerchen anzünden,
erfreut um ſo eher der der Regierung Zankows, alsdie magzedoniſchen Freiſchärler dieſes Staatsſtreich- Kabinett zur

emportr lfenMacht agen Außerdem war es ſtets ein beliebtesMittel der ehe en Propaganda, das Intereſſe Europas für
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9 Genf, A. Oktober. Eig. Drahtbericht.
eim Sekretariat des Völkerbundes eine zweite Depeſche derchi ſchen a am n aer

einer Front von 30 Kilometer Breite 10 Kilometer tief in bulariſches Gebiet a ſeien. Dabei wurden drei bulgariſche
Soldaten getötet, 6 Soldaten und ein Offizier verwundet; 7 bul
ariſche Soldaten verden der durch die griechiſrtillerie beſchoſſenen Stadt iel ſind ſieben Perſonen

wundet worden.

Die Kampflage in China.
London, 34. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Der amtliche britiſche enſt meldet: Die verwirrwe
Lage in China wird hier mit Rückſicht auf die ambeginnende Zolltarif konferenz mit Be

Helene R
tag

ſorgnis beurteilt. die Konferwird ihre Reiſe, wenn ſie changhai erreicht
Peking zur See ſortſ Es derGeneral Tſchangtſolin und A er, derenquartier ſich in Mukden befindet, den gangen rtrich von S an bis nach Peking einſchließlich Tientſin in
hrer Gewalt en. Der General Fenghuſiang, unter
dem Namen „Chriſtengeneral“ bekannt, hält die nordweſtli
Provingen. Südchina dagegen iſt von den letzten Ereigniſſen
icht betroffen worden. Das Jntereſſe richtet ſich t haupt

ſächlich auf die zentral gelegenen Provinzen, wo upeifu,
der der Hauptgegner Tſi tſolins iſt, die Provinz Hupeh in
ſeiner Macht und der noch fünf andere Provinzen unter ſeinen
Oberbefehl geſtellt hat. Es wird ſich in den nächſten Tagen ent
ſcheiden, ob es ratſam erſcheint, die Tarifkonferenz abzuhalten,
für deren Erfolg ja ein geordnetes China die wichtigſte Voraus
ſetzung iſt. Die Truppenbewegungen um Schanghai haben bis
jetzt kaum den Charakter eines Bürgerkrieges angenommen, und
es kann glücklicherweiſe noch als möglich betrachtet werden, daß
keine ernſthafteren Kämpfe ſtattfinden werden.

London, 24. Oktober. (Eig. Drahtnachricht.)
militäriſchen Führer haben Wupeifu zum Ober-

die alliierten chineſiſchen Streit-
Die

kommandierenden über
kräfte gewählt.

Cailſaux vor dem Sturz.
Painleve ſein Nachfolger

Paris, 24. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Der am Freitag abgehaltene Kabinettsrat hat die erwartete

Klärung der innerpolitiſchen Lage nicht gebracht. Die über die
Sitzung ausgegebene amtliche Meldung iſt von nichtsſagender
Dürftigkeit. Es wird lediglich mitgeteilt, daß das Kabinett
die Beſprechung des Finanzproblems eröffnet habe und de
dieſe am Monktagvormittag in einem neuen Kabinettsrat ſort
geſetzt werden ſoll. Die endgültigen Beſchlüſſe ſollen dem am
Montagnachmittag zuſammentretenden Miniſterrat unter Vorſitz
des Präſidenten der Republik vorbehalten bleiben. Aus der Ein
ſchiebung eines neuen Kabinettsrats geht unzweideutig hervor,
daß die Ausſprache zu keiner Verſtändigung geführt
hat. Die Abendblätter wiſſen außerdem mitzuteilen, daß die
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Caillaux und zum mindeſten
einem Teil ſeiner Kollegen in unverminderter Schärfe fortdauern.

Der „Paris Soir“ ſchreibt am Freitagabend über die inner-
politiſche Lage: Jn ausgeſprochenem Gegenſatz zu einem Teil des
Kabineits und von den Parteien der Linken auf das heftigſte
angegriffen, ſcheine Caillaux in einer außerordentlich ſchwierigen
Lage. Man ſpreche bereits von ſeinem Nachfolger, der voraus-
ſichtlich Painleve ſelbſt, unterſtützt von einem Unterſtaats-
ſekretär, ſein werde. Die große Frage ſei, ob ein Rücktritt des
Finanzminiſters lediglich eine Um bildung des Kabinetts oder
deſſen Geſamtdemiſſion zur Folge haben werde. Die
Entſcheidung darüber werde von dem Ausfall des Miniſterrats
am Montag und r von dem Ergebnis der Beſprechungen
abhängen, zu der die Gruppen des Linkskartells am Montag auf
Anregung der Sozialiſten hin zuſammentreten.

Der Kampf um das Berliner Rathaus.
Der Berliner Wahlkampf hat ſich erſt in der letzten Woche vor

den Wahlen im ſtärkerem Maße entwickelt. Er tritt auch heute
noch in der Preſſe der Reichshauptſtadt hinter den großen poli
tiſchen Entſcheidungen ſehr ſtark zurück. Um ſo mehr häufen ſich
in den letzten Tagen die Wahlverſammlungen aller Parteien dieVerbreitung von Fiugblättern uſw. Jm allgemeinen ſind die Ver

ſammlungen der bürgerlichen Parteien, ſelbſt wenn man regere
e re bei Kommunalwahlen berückſichtigt, außerordent-

lich ſchlecht beſucht. Faſt keine Verſammlung der olkspartei oder
der Deutſchnationalen weiſt mehr als 50 bis 60 Beſucher auf.
Am verzweifeltſten kämpft durch eine U e von Flugblättern
klobigſter Art die Volkspartei, die nach dem Ergebnis der
bisherigen Berliner Wahlen fürchten muß, die Hälfte ihrer Man-
date an die Dembkraten zu verlieren. Die Sozialdemokra
tiſche Partei ſieht dem Ergebnis des ahlkampfes mit
außerordentlicher Zuverſicht entgegen. Selbſt unſere e
nen damit, daß es uns nicht nur gelingen wird, den augenblick
lichen Mandatsſtand zu halten, ſondern ihn ſogar noch zu ſteigern.
Das würde gegenü em ebnis der letzten Wahlen eineweitere bebeulend- Steigerung des ſozialdemokratiſchen Stimm-
onteils von der Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen bedeuten.
Allgemein wird erwartet, die fmännermehrheit des Bür
gerblocks h wird und daß die Sozialdemokratie in der
neuen Stadtverordnetenverſammlung in der Lage ſein wird, ſo
wohl mit den Kommuniſten wie auch mit den mokraten eine
Mehrheit zu bilden.

Alle Aſthmaleidende
ſind ſich darüber einig, daß raſche Hilfe eine doppelte Hilfe be
deutet. „NymphoſanSirup“ bringt ſofort nach dem Einnehmen
Beruhigung und Linderung und hat trotzdem eine intenſive
Dauerwirkung, ſo daß ihn viele Aſthmaleidende als das beſte
Aſthmamittel preiſen. Preis pro Flaſche 8 Mk., vorrätig in den
meiſten Apotheken. Evtl. wende man ſich an die Nymphoſan
Akt.-Geſ., München 38, welche die Zuſendung durch die nächſt
gelegene VerſandApotheke veranlaßt. Ausführliche hochinter
eſſante Broſchüre gratis. Schreiben Sie noch heute unter Bezug-

Beſt.: Balſ. Myr ept. 3 Proz, Na benz. 0,1 Proz, Na br. 2 Proz, Ferr pept,nahme auf dieſe Zeitung a
ſiqu. ga. 5 Proz., Extr. Malt. 24 Prog Saech. 16 Proz. emalſ.
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Vredkommiffſion.
zgekontor: Sitzung

Montag abend 6 Uhr im Ber

Oktober s Uhr. in derc Burgſtr. 71 Uebungsſtunde wie üblich

Aus dem 802zir K.
abends

Senngdend, den 34. Oktober, abands
e

Kedner: Eemalig
Barth

da 24 u„Brunnen Oeffenung Rebner Landiageetg Dreſcher (Halle).

Sonnabend den 24 Ottober, abends 8 Uhrim Preußiſchen Hof
Ref.: Gen. Paul

geſamte Bevölkerung iß eingeladen.

z r Ottober zun gedner Dreſcher e
Sonnutag, den 25. Oktober, abends 8 Uhr, in
der Schänke: Oeffentliche Verſammlung

Redner Landtagsabg. Dreſcher d

rfSedra. Se 277abends 8 Uhr, S S

dra: v und ßaneitbringen. Vollzähliges Erf en wird erwartet
ungſozialiſten. Alle Parteigenoſſenerſehurg. P Alter von 18 30 Jahren treffen

ſich am Montag. dem 26. Okhober, abends 8 Uhr, im
erzog Chriſtian Wichtige Tagesordnu Interantes Referet. Erſcheinen aller iſt v. Gäſte

willkommen.

y Montag, den 26. Oktober. abendsWittenberg. Uhr, in Murhs Feſtſäle: Oeffentliche

Griemwlung. Landtagsabgeordneter Krüger (Berlin).
J Montag, den 25. Oltober. abendsSengerhauſen. S Uhr, im Herrnkrug“: Funktionär

firung. Es haben zu erſcheinen Ort vorſtand, Be-
rtseſührer, Unterbezirksvorſtand und die Delegiertenen der Unterbezirkstonferenz in Artern. Allſeitiges

Erſcheinen iſt dringend erforderlich.

döl Dienstag, den 27. Oktober, abends S Uhrplau. im Gaſthof Dierſchke: Oeffentl. Verſammlung
Männer und Frauen. Tagesordnung: „Die

rociterſchaft im Kampf gegen die Rechtsregierung.“

Ref. Landtagsabg Frau Bollmann (Halberſtadt).
Männer und Frauen! Kommt alle in die Verſammlung.
h Dienstag, den 27. Oktober. abends 8 Uhr,

Ia. im Preußiſchen Hof“ Oeffentliche Ver
ammlung. Landtagsabgeordneter Krüger
Berlin)
d Dienstag den 27. Ottober, abends S Uhr,ſ im „Schu ten kaus“: Oeffentliche Ver-

Landtagsabgeordneter Zachert

Redner

ſammlung Redner:
(Berlin)

Diensta den 27. Oktober, abendsZſchornevitz. 7 urr, im Kolonie Gaſthof: Mit-

gliederverſammlung. Genoſſe Peters (Halle) gibt
Bericht über den Parteitag in Heidelberg. Weitere
wichtige Tagesordnungspunkte ſind zu erledigen. Das
Erſcheinen aller Parteigenoſſrn und Parteigenoſfinnen
iſt Pflicht. Reichsbannerkameraden, Volksblattleſer
ſind willkommen.

Dienstag, 27. Oktober, abends 8 Uhr,Landsberg. im „Pelikan“: Oeffentl. Verſammlun

medner: Landstagabgeordneter Kaſten (Magdeburg).
Dienstag. den 27. Okrober,Löbnit (Kr. Delitzſch). abends 8 Uhr, im Gaſthof

Eichenoſt Oeffentliche Verſammlung. Redner: Land
tagsabg. Poetzel (Verlin).
Tor au. Dienstag. den 27. Oktober. abends 8g im großen Rathaus ſaal: Oeffenthche Wer

ſammlung. Redner: Landtagsabg. Brandenburg
(Magdeburg).

Reichs

Banner

un der repubſiſ. Kriegsteiinenmer)

den 26. Oktober, abends 8 Uhr, im
großen Vo kſaal: Orduerdienſt.

Rnterkaſſerer. Montag, den 3 u w.m November eben s Uhr r.
duenuye Helbra. m

Ver

iſt es a eden, zu erſcheinen.

Duan-

7181

Montag den 28. OKtober, abds. 8 Ubr,a e ver des Volksparks“
mulcteriairet kuhendern den

e

n 7121wenden m
en iterbltebenene e e

III

Prämiert: Weltausstellung Brüssel 1900

Erexberg Porter
ans

Prämiiert:
Berlin 1896: 2 Gold. Medaillen
Int. Bierauastell. Königsberg

Große silberne Medaille

ist ein

vorzügliches Stärkungsmittel
fälr Blafenrnae, Kranke am Giemnes en e.

eeeeeeeeeeerrvvorrrrreerreerryrercw7rrr7rTrrrTrTT7v„———

Sonntag h Uhr
Konsul Biaubart
bei klein. Preiſen
Abends 7, Uhr
Fledermaus

Römer, Kunze
Kühn, Rittimeyer

den Herren
Schütt. Stofewſky

erlt, Katpaikmer, Tiede-
mann. Gollub.
Ende 10 Uhr.

Chemnitz 1899
Magdeburg 1899: Gold Medaille

Gold. Medaille
Leipzig 1900 Gold. Medaille

Thalſa- Theater

Sonntag 7 Uhr

Ein Labsal auch für jeden Gesunden, der ein besonders starkes Bier bevorzugt.

Fs mäßlurrt? Es stäürüct?
Wie beurteilt der Arzt FREVBERG PORTER?7

Ein Beispiel
Sanitätsrat Dr. K. schreibt:

Starkbier „Deutscher Porterdei Leuten höheren Alters, gern und mit gutem Erfolg empfohlen
stillenden Müttern wegen seines hohen Malzgehaltes zur Vermehrung der Milchbereitung sehr erfolgreich.
würde in meiner Praxis die Verwendung des Deutschen Porters ungern vermissen.

Das von der Bierbrauerei von Hermann Freyberg in Halle a. S. hergestellte
wird von mir seit Jahren als Stärkungsmittel bei Schwächezuständen, namentlich

Außerdem Verwende ich dieses Bier bei

gez. Sanitätsrat Dr. K.
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Jugendfreunde

Wontaag 7 Uhr
Jugend

T
Schleßgruhen

Sonntag, 25. OKt.,
ab 31 Uhr:

Groder Dal.

Gebrauchte

Piaer ort
preisw. am Lager

B. DöllGr. Ulrichſtr. 33.

7168

lch

Stadt Theater
Sonntag, den 25. OKtober, vorw. II Uhr:
OeffentlGeneralprobe z. II. Sintoniekonzert

Orchester: Stadt-Theater-Orchester.
Leitung: Gen.-Musikdir. Band.

Solisten: Vasa Prihoda (Geige
Berlin. Else Jörn (Alt), Halle.
Programm: Schumanno, Es-dur-Sinfonie. Pagapini, D- -dur- Konzert.

Brabms, Rhapsodie t. Moebhr. u.
Altsolo. Brahms, Nänie f. gem. Chor
u. Orch. Austührende: Der Lehrer-
Gesangverein und Robert Frangz-

Singakademie. 7181
Leitg.: Prot. Dr. Altred Rahlwes.
Montag, 26. OKtober, abenäs 71 Uhr:

Kaßete
Das glänzende
humoristische

Programm
NMittwoch, Sonnabend und Sonntag

V

Abenäs nach dem Kabarett:
Der beliebte Geellschuttrtunz.

Warnal4
Dir. Adolt Vogel Tel. 8385

Nur noch bis 31. i. Mts.

T

mit
berühmter

italienischercola lupo
Ver wandiungs schauspieler

amerikanischer
Musik-Imitator

Deutschlavds
beste Akrobat.
von der ebem.
russ. Hotoper

vollendeter
Drabtseilakt

humoristiseh.
Zauberer

Komische
Balance-Kunpst

R len Momis
R bDatw Fran

W ana Rapp
Dre Veras

Alfred Kebler

Borellys

III MAchtung? Achtung
Gasthaus Schwoitsch

Sonniag, den 25., d Menteg, den 26. Oktober

Antang s Uhr. Vorvoer-
Kaut ab 11 Uhr ununpter-

brochen 7176

Cilberts dressierte Tauben

Battys ratfahrerde Bann

Er. Kirmes-Bull
Flotte Musik

Fär Speisen und Getränke ist
bestens gesorgt. 7170

Es ladet treundlichst ein

Gr. VIriehstr. 4/5 I.
Vom 24. bis 30. Oktober

Nonuco

Und Lucano See
Die entscheidende Frage:

Wie bette ſich mich
wird sehr ott falseh goelöst.

Aeußern Sie mir vertrauensvoll Ihre
Wünsche und ich stehe Ihnen jederzelt mit
meinem fachmännischen Rat zur Seite. denn

Bettenkautf ist Vertrauenssache,
und leh bin besonders leistungsfähnig in

Metall- und Holz-Bettstellen,
Kinderbettstellen in Holz oder Eisen,

Patent- n. Auflegematratzen, Roßhaarmatratzen,

Beitticdern, Federbetten metts.
Drslle. d u. Daunendecken, Reformunterhbetten u. -Kilssen,

alselongues und Bett-Ghatselongues.
Bekanntlieh habe ieh das er und die sehönste Auswahl
in der Umgebung, tühre nur gediegene Fabrikate und maobe besügiieh der

weise jedermann eine solche Anschaffung möglich.

Kleine Ulrichstr. 2, Eingang Kanzleigasse, 2 Minuten v. Markt
Dampfbettfedernreinigung nach neuest. Systam Eigene Polsterwerkstätten

miniminſſſcn

Welt-Panorama
Gr. Ulrichstr. 481

Honte Carlo

7192

Moderne; Theater

Dir. Ferry Rosen

Hur 3 Namen!!!

Der ledige kdemann

Wülll Fontaine

und 7188
Julius Bärwalt

als
rklärung tür

die voll besetzten
Räuser.
EFintritt:

50 Ptg. dis 2 U.
Aumerjerte Tischpiätze.

Sonntag b a Uhr

Tanz-Tee!
im großen Saal.

Pürektlich

zueverläfſicgen
W

von M. 3, 4, 5, 6, 7 bis 20

Massiv goldene

Trau-
j838, 585, 750 oden

900 gestempelt
das Stck. 4-50 M.

Am

Riebeckplatz

in beiden Theatern gleichzeitig
So hat noch Kein Flim gerändet!

Die Begeisterung kennt Keine Grenzen!

6 Akte von Liebe und Ruhm. S
C. T. Riebeckplatz C. T. Gr. Ulrichstr.

Auf der Bähne:
Die Hallischen Lieblinge

Anfang:

Marga Peter
in ihrem musikalischen

Sensations-SketschDer betrogene Beträger än. le Schwarrbrenner S

Tränen werden gelacht.

Triunon- Woche Hr. 33
Aktuelle Berichterstatt.

aus gher Welt!
Ferner:

r urkomische Lary Semon
seiner neuest. Groteske

Lachsalven ohne Ende!
Außerdem in beiden Theatern:Der ergte Reichökriegertge u Leipzig

r Tugendliche haben Zutritt: I
Werktags 4 Ubhr,

Morgen Sonntag, vormittag l Uhr veranstalten wir in
unserem Theater, Gr. Ulrichstraße 51, eine große Matiné

Vorstelluug mit großem Orohester.

Sonntags 3 Uhr.

7189

Auwelſer

rittel
raurigeers

Schmeerstr. 13

Getw es
werden Sie mit den

eckern 678
vom Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichstr. 35 pt. u. I

Große Auswahl

Küchenuhren
von M. 5, 6. 7, 10 bis 30

Jede Uhr w. geprüft.

Damentavchen

Nappen
Poriomonnales

kucksäcke
Ia Qualität

billig 6626

Hugo
Nur Schmeerstr. 19

Lederwäor.-Speztalvaus

2

Kaffechaus Roland

Oßtober est

n

S

S S e

e ma e

in
5

r J
s

See

z

Neue und
gebrauchte

Nallonal-

III
m. 1 Jahr Fabrik
Garantie Vertr.
und Muſterlager

b. H. mmer

ſchrägüber der Haupt
poſt. Sehr bequeme
Ratenzahlungen. 7055

Strice wolle
i 0, 85 M.
Geminder

Bernburger Str. 16

Sonntag, den 25. OKtober, nachm. 4 Uhr

Abends 8 Uhr: 7184
Johann-Strauß Abend
(Zu seinem 100. Geburtstag)

Beide ausgef. v. Hallesoh. Sinfonie-
Orchester. Leitung: Benno PlIätz.
Dienstag, den 27. Oktober, nachm. 4 Uhr
l. Heiterer Kindernachmittag
unter OnKel Mühles Leitung.

Näheres über r Darbietungen
usw. an den Ansehblagsäulen,

Alle Sorten

Häute u. Felle
kaufen zu höchſten Tagespreiſen

Gebr. Danglowitz
Fiſcherplan 2 6867

Annahme von Fellen zum Zurichten.
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Malle und Jaoalftreis.
Halle, den 24. Oktober 1925.

Wähler, ſichert Euch Euer Wahlrecht!
Die Wählerliſte (Stimmkartei) für die auf den 29. Nv-vember angeſetzte hl des re t wird

vom Sonntag, dem 25. Oktober, bis einſchl. Sonnabend, den
7. November, wochentags von 8 Uhr vormittags bis 6 nach
mittags, Sonntags von 9 bis 12 Uhr vormittags, in der Aula der
Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 3, zu jedermanns Einſicht aust. Einſprüche gegen die Richtigkeit der Liſte können bis zum

r der Auslegungsfriſt beim Magiſtrat der Stadt Halle
ſchriftlich vder mündlich angebracht werden. Nach Schluß der
Anuslegung iſt eine Berichtigung der Liſte nicht mehr möglich. Ab-
ſtimmen kann nach 8 8 des Geſetzes betr. die Wahlen zum Provin
ziallandtag vom 7. Oktober 1925 nur, der in der Wählerliſte
(Wahlkartei) eingetragen oder wer im Beſitze eines Wahlſcheines
iſt. Den Stimmberechtigten wird empfohlen, den Wohnungsſchein
oder ſonſtige Urkünden mitzubringen, um ſich im Bedarfsfalle aus
weiſen zu können.

Jeder Wahlberechtigte hat die Pflicht, die Liſten zu prüfen
und ſich zu vergewiſſern, daß er darin verzeichnet iſt. Wer nicht in
der Wählerliſte ſteht, hat ſofort die nachträgliche Aufnahme zu be
antragen. Wer am Tage der Wahl in der Wählerliſte fehlt, ver
liert ſein Wahlrecht. Jeder ſorge dafür, daß der Sozialdemv-
kratie keine Stimme verlorengeht!

Das Narrenſpiel vom Preisabbau.
Ziünftlerangriffe gegen die Preisprüfunggsſtelle.

e die e abzuſprechen.owohl

füh Manieſe nur J Pekte ten Eigenintereſſen vertretenden Veedaree z Kulturkriſe in Deutſchland

an uns geſtellte Frage für be Wir laden zu dieſer Berſammlung insbeſondere die weibliche

„Wann ſeit ihrem Beſtehen hat die hieſige errtrrrw r

rord aln 8 ä’“’““““““ee“,ze,e,e,e,e e e o -;[Fgr. e 77 W a a et Tpr eiſchern, Bäckernr wiederholt ich bezeugt wor auf Widerſtand und wurde fallengelaſſen, ebenſo die Bildung beuchte t

wo Handel und er heiſ gegen möglile e der Verbraucher? at ſie damals ni
igen

reisſenkung als ein von der

ten zu arbeiten

tigte ilnkein er Gewerbetreibender zum Vorwurf machen Jungſozialiſten frei. Ht.
Wenn, wie die Entſchließung ſagt, „der gewerbliche Mittelſtand

fgaben und Ziele gerade bei der jetzigen Preisſenkungsaktione r Entwicklung.

Die ſich neuerdings wieder mehrenden Proteſte und Ente gen könnten zuletzt vielleicht gerade das Gegenteil des „Schwarzen Bär“ eine Verſammlung ab. Rehen des Habicht ſprach über den „Pazifismus und ſeine Richtungen“
d ihr angeſtrebten Preisabbau deuten. Ueber den Begriff „Pazifismus“ herrſche leider heute noch ziemlich

Schon erläßzt der preußiſche r eine allgemeine Ver riel Unklarheit. Man ſtelle ſich die Pagzifiſten vielfach als gute
örden die Vorſchriften der dumme Schafe vor, die zur Schlachtbank geführt würden. Das

ewo
Widerſtandes gegen den von

fügun die Strafverfolgungsin voklem Umfange noch geltenden Preistreibe-
rei- Verordnungen ſchnell und tatkräftig anzuwenden haben. DieUm ſo mehr l jetzt ein Zuſammenwirken der Handels abgelehnt. Bereits im Ältertum wird die Forderung nach Be

ände mit den Preisprüfungsſtellen geboten, teils, ſeitigung des Militarismus geſtellt. Bekannt iſt das Wort So
um ſich durch deren objektive, beratende und gutachtliche Tätig-krates, man müſſe ſolange philoſophieren, bis die Heerführer zu
keit vor ungerechtfertigten Eingriffen zu ſchützen, noch mehr aber, Eſelführern geworden ſeien. Auch die chriſtliche Kirche ſei bis in
um mit ihnen zuſammen in ernſtem Streben dem Allgemein- das Mittelalter hinein pazifiſtiſch eingeſtellt geweſen. Erſt mit

und Gewerbever

intereſſe zu dienen!“
Oh, dieſes Allgemeinintereſſe!

Berkehrsprobleme der Großſtadt.
Die Umſtellung des Fahrverkehrs vom Pferde zum Kraftbetrieb,
insbeſondere aber die ungeheure Vermehrung der Kraftfahrzeuge mißb

usſicht ſtehende weitere Jnbetriebnahme mißbrau-aller Art ſowie die in

r e deinen m des rproblems in den Großſtädten. ie Polizeiverwaltung von Halle Verträi S ige, Völkerbund und dergleichen.pente n r r r grundſätzlich abgelehnt. Ja der Deutſchen Friedegsgeſellſchaft
ſon die teilweiſe beängſtigenden Verkehrsverhältniſſe zu regeln
Allein nur mit Verordnungen und Geſetzen iſt ſo
ſtänden, wie wir fie namentlich auf dem Riebecvlas watägacy kratiſche neigen dieſer Art des Pazifismus zu. Dagegen iſt der

(bſtzucht aller unter den Miß- Kommunismus ſeinem Weſen nach militariſtiſch. Nach demzu verſpüren bekommen, nicht wirkungsvoll beizukommen.
Selbſthilfe und vor allem die Se

vereinigten ſich unter Führung der größten deutſchen Kraftfahrer
organiſationen vor zwei Jahren die Münchener Kraftwagenführer
und gründeten eine ſ

zuwirken.

Verkehrswacht, die im Jahre 1924 erfolgte.
Verkehrswacht gibt Richtlinien heraus, fördert die Gründung neuer Gr m.rer V ſ m bei i z Hründen der Ethik, Religion, Menſchenliebe, des Rechts und derörkliqher Verkehrswachten, ſchafft Aufklärung uſw. bei ihr können verſtandesmäßige aus Vernunft. Jn der Deutſchen Friedens
nur Vereine und Verbände als Mitglieder aufgenommen werden

In einer geſtern im „St. Nikolaus“ abgehaltenen Sitzung der
Verkehrswacht für den Regierungsbezirk Merſeburg (Geſchäfts- en i
ſtelle Dryanderſtraße 10); wurden die Preſſevertreter ſowohl als
auch die zahlreich erſchienenen Behördenvertreter und Vereinsvor-

Zielen der Organiſation vertraut gemacht. Aus
einer kleinen Werbebroſchüre erſehen wir, daß ſowohl der Deutſche
Verkehrsbund, Abteilung der Straßen und Kleinbahner, als auch
der Arbeiterradfahrerbund „Solidarität“ korporativ als Mitglied
beigetreten ſind. Jn 60 größeren Städten arbeitet die Verkehrs
wacht bereits mit großem Erfolg und wird von der geſamten
Preſſe tatkräftig in ihren Beſtrebungen unterſtützt. Gerade die

alle zwingen zu einer mög-
lichſt praktiſchen Löſung des Verkehrsproblems. Da, wie geſagt,

ſtände mit den

eigenartigen Verkehrsverhältniſſe in

ihrerſeits die vielgerühmte Preisſenkungsaktion der nunmehr nnelllllnuuulll l

Krämer weniger mit der ihnen Am Dienstag, dem 27. Oktober, abends 8 Ahr, ſpricht im

t die Preis ſonderer Arbeitsgemeinſchaften. Die nächſten Vorträge behandeln:
telle 7 28. Oktober: Genoſſe Kaſparek: „Die Staatsverwaltung und

ißin un ausſichtlich „Das Sexualproblem“; 11. November: Vortrag über
itzungen und Beſprechungen ihrer Beſtimmung gemäß Kunſt. Als weitere Fhemen ſind in Ausſicht genommen: SozialWar Feſerhe demokratie und Kirche, Sozialismus und Nation, Parteiprogramm.

vor un Demokratie, Revolution und Evolution. Der Abhaltung einerh e ne an ſein auch Weihnachtsfeier wurde zugeſtimmt. Den Schluß bildete eine Aus9 ertig n griffen e ni e thnachtsſeter wurde zugeſtimmt. en qlu tldete etne uten Wende gerade in den letztenrrttig hingeſtelltes iges Problem bezeichnet an deſſen wurde vereinbart, eine beſondere Zuſammenkunft mit dieſemW ſt t den hieran t ig 3 re Thema zu veranſtalten.
ermitteln,

en pflichtgemäß bekämpfen half, wird ihr daran teilnehmen. Die Beteiligung iſt erwünſcht und ſteht allen

eich die Preisprüfungs-tober) ſind eingetroffen und können in der „Volksblatt“Buch
Regierung dieſe Unterſühang nachweiſen ſolen, handlung, Große Ulrichſtraße 27, zum Preis von 30 Pf. in

o heftig diskreditieren, ſonſt verkennt und mißdeutet er deren Empfang genommen werden.

en Uebel-tiſchen Parteien, ſowohl die ſozialdemokratiſche (man beachte

h Leidenden muß für die Mithilfe bei der Abſtellung der
lebelſtände gewonnen werden. Aus dieſen Erwägungen heraus

genannte Autowaqht, deren Beſtreben vor ethiſche Richtung, die eine Aechtung des Krieges erſtrebt. Hierher
r a r Ter ßer vaß 7 kann man auch Tolſtoi rechnen, der jede Verteidigung ablehnt,

notwendig iſt, alle am Verkehr intereſſierten Berufe zuſammen
zufaſſen. Das geſchah durch die Gründung der Vieſe Dichte es ebenſo die Motive, aus denen der einzelne ſich zum Pazifismus

2Zweites Blatt.
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geſellſchaft find alle dieſe RiStrafen nicht beſſern, ſondern nur verbitternd wirken, muß das
Problem anders angefaßt werden. Herr Stadtſchulrat Truſchel
agte zu, daß auch die Schulbehörde alles tun werde, um die Be

en zu e t beAm Sonntag, dem 1. November, vormittags 11 Uhr, findet im
Lichtſpielhaus am Riebeckplatz ein Lichtbildervortrag
kehrsverhältniſſe in einer Großſtadt und alles, was damit zu
ſammenhängt, ſtatt. Es wäre zu wünſchen, wenn die Veranſtal-
tung ſich eines ſtarken Zuſpruches zu erfreuen hätte.

Jungſozialiſtengruppe.
Am Mittwoch fand eine Mitgliederverſammlung im

erſchienen ſind, daß ſie auch weiterhin die uſammenkünfte regel-
mäßig beſuchen. Falls der eine oder der andere mit dieſem oder
jenem nicht einverſtanden ſein ſollte, ſo iſt es verfehlt, einfach den
Abenden fernzubleiben, ſtatt ſeine Wünſche vorzubringen, die weit
gehendſte Berückſichtigung finden können. Zu dieſem Zweck ſind

gerade die Mitgliederverſammlungen eingerichtet. Nachdem
er Genoſſe Naumann Bericht über die bisherige Tätigkeit

erſtattet hatte, teilte er mit, daß auf den Aufruf zwecks Gau-
bildung eine Reihe Zuſchriften eingegangen ſind. Er appellierte
gleichzeitig an die Genoſſen, ſich der Partei zur Arbeit zur Ver-
fügung zu ſtellen. An Stelle der Genoſſin Hirſch wurde hierauf
der Genoſſe Kraſemann in den Arbeitsausſchuß gewählt, deſſen
Zuſammenſetzung nunmehr folgende iſt: Obmann Naumann, ſtell
vertretender Obmann Habicht. zugleich Schriftführer, Kaſſierer
Röſtel, ferner Kraſemann und Friedrich. Jn bezug auf die weitere
Tätigkeit wurden verſchiedene Beſichtigungen in Ausſicht genom
men, u. a. Konſumverein, Provinzialmuſeum, Univerſitäts-
bibliothek, Stadttheater und Genoſſenſchaftsdruckerei. Die an-
geregte Einrichtung von Mäde Purſen ſtieß bei den Genoſſinnen

Frauen heraus
Reſtaurant „Sankt Rifolaus“, Nikolaiſtr. 9--11, in

Oeffentlicher Verſammlung
Landtagsabgeordnete Frau Dr. Wegſcheider (Berlin)

über das Thema:

Bevölkerung von Halle ein und bitten um zahireiches Erſcheinen

Der Frauentwerbeaensſchuß ber G D.

ihre Eroberung durch die Sozialdemokratie“; 4. November: vor

ſprache über den Nelſonbund. Jnfolge der vorgerückten Zeit

Am Montagabend ſoll in Merſebitrg die Bildung einer Jung
ſozialiſtengruppe erfolgen. Einige Genoſſen von Halle werden

Die „Jung ſozialiſtiſchen Blätter“ (Ausgabe Ok

Vortrag in der Deutſchen Friedensgeſellſchaft.
Die Deutſche Friedensgeſellſchaft hielt am Freitg im

Redakteur Genoſſe

ei falſch: Die Pazifiſten ſeien im Gegenteil im allgemeinen ſehr
treitbare Leute. Die größten Geiſter aller Zeiten haben den Krieg

der Verbindung von Kirche und Staat wurde der pazifiſtiſche
Grundſatz aufgegeben. Jn neuerer Zeit iſt der Gedanke der
Völkerverſtändigung individuell u. a. von Kant, Goethe, Schleier-
macher, Schopenhauer, Häckel, Nietzſche vertreten worden. Als
politiſche Bewegung wurde er zuerſt von den deutſchen Demokraten
der 48er Bewegung propagiert. Gerade Hoffmann von Fallers-
leben, deſſen Deutſchlandlied von unſeren Nationaliſten ſo gern

t wird, gehört zu ihnen. Aus dieſer Richtung ging
dann ſpäter der organiſatoriſche Pazifismus hervor. Er erſtrebt
eine überſtagtliche Organiſation, internationale Schiedsgerichte,

Der Angriffskrieg wird

rrſchte vor dem Kriege dieſe Richtung vor. Auch die demokra

daraufhin das neue Heidelberger Programm!) als auch die demo-

Kriege gewann eine andere Richtung des Pazifismus, die der
Kriegsdienſtgegner, weſentlich an Bedeutung. Dieſe Bewegung

at wen des Pazifismus ſind die entſchiedenen Schulreformer,
die Beſtrebungen der katholiſchen und der evangeliſchen Kirche, die

was natürlich zu weit geht. Sind ſo die Mittel mit denen man
den Weltfrieden zu erreichen ſucht, mannigfach verſchieden, ſo ſind

bekennt. Zu unterſcheiden iſt der gefühlsmäßige Pazifismus aus

Voranzeige.
Sonntag, den 8. November 1925, abends, im

großen Saal des „Bolkspark“:

Revolutions- Feier
mit künſtleriſchem Programm.

er die Ver t irgendwie ſ

der Schaffung dieſes Kartells dienen. An den Veine kurze Ausſprache an. a ortraß le

Heim Weidenplan ſtatt, deren Beſuch beſſer hätte ſein können. Es landreiſender
wäre Pflicht der Genoſſen, die in den n Sitzungen bisher jieſiſcher Erdenwinkel erſcheinen, in dem die arbeitende Klaſſe

n an der Verwirklichung ihrer ſeit Jahrzehnten hartumſtritte

t ihren Ausgang von England und Amerika genommen. Andere Ha

Sonnabend, den 24. Oktober

ammen in dem eine ßen 3 der ſt 15 v
einen großen Ziel der eitigu ieges.um Schluß beſchäftigte ſich der Redner mit dem lane eines

i Friedenskartells. Alle Organiſationev, die Kri eind, ſollen ſich zu einſamer Arbeit dieſem Kartell anſch ner
en,

n mit den ſpeziellen Zielen der Fried eſellaf Kn identifizieren. Am 26. und 27. ne ſettſmberte
amimlungen mit Miniſterialrat Falkenberg als Redner ſollen

Georgien, wie es wirklich iſt.
Wer die Hymnen der kommuniſtiſchen Preſſe und gewiſſer Ruß

vernahm, dem mußte Sowjetrußland als ein para

nen Jdeale ſteht. Andere Delegierte freilich haben nicht die
wo ſenrot gefärbte Brille getragen, durch die Bretag und Lüttich
Land und Leute im Machtbereiche Sinowjews ſich beſahen. Wir
haben einiges von dem, was dieſe klarblickenden Beurteiler über
ihre Eindrücke ſagten, veröffentlicht, was aber der kommuniſti
ſchen Preſſe auch nicht gefiel. Wir wollen deshalb heute einen
Beobachter ſprechen laſſen, deſſen abſolute Objektivität nicht an
gezweifelt werdenS der Nr. 40 der „Konſum genoſſenſchaftlichen Rundſchau“
finden wir einen Artikel „Die Genoſſenſchaftsbewegung in Geor
gien“, der ſich auf die Veröffentlichung des belgiſchen Genoſſen
ſchafters Viktor Serwy ſtützt, eines Mannes, der die Zuſtände
in Georgien unter der Sowjetherrſchaft aus eigener An
ſchauung und beinahe am eigenen Leibe kennenlernte. Wir
geben auszugsweiſe aus dieſer hochintereſſanten Studie das
Folgende wieder:

„Die Zerſtörung der Genoſſenſchaften iſt in gleicher Weiſe ve
wirkt worden wie die des geſamten Wirtſchaftslebens des Landes.
Als ſie erſt einmal die Gewalt hatten, richteten die Bolſchewiſten
ihre Polizei auch gegen die freien Gewerkſchaften und terrori
ſierten die beſten Vorkämpfer der Genoſſenſchaftsbewegung, in
dem ſie ſie verhafteten und verbannten. Schließlich
gingen die Genoſſenſchaften unter dem Druck der Bajonette in die
Hände der Bolſchewiſten über, die auf dieſem Gebiete ihre
ſchmutzigen Verwaltungsbräuche einführten. Dieſen Provokatio
nen ſetzten die Maſſen paſſive Reſiſtenz entgegen, indem ſie aus
den Genoſſenſchaften austraten. Dieſe wurden in kleine kom
muniſtiſche Monopolläden umgewandelt, denen die Bevölkerung
ihre Erzeugniſſe zu Spottpreiſen zu überlaſſen gezwungen wurde,
während ſie die Waren der Moskauer Truſte zu hohen Preiſen
kaufen mußte. Aus Hilfsmitteln, die ſie für das Volk bildeten,
verwandelten ſich die Genoſſenſchaften alſo in Organe der
Knechtung.“

Und an einer anderen Stelle heißt es: „Das georgiſche Volk
iſt heute noch wie damals, als wir es beſuchten, unter dem wirt
ſchaftlichen Joche von Moskau, ſteuer und fronvflichtig zum Gott
erbarmen. Es erſehnt die nationale Befreiung.

Von dieſen nüchternen Feſtſtellungen ſticht die naive Schön
färberei der beiden mitteldeutſchen Teilnehmer der Rußlandfahrt
recht werkwürdig ab.

Um die Neuregelung der Pollzeiſtunde.
Aus Gaſtwirtsgehilfenkreiſen wird uns en Seit

längerer Zeit bemühen ſich die verſchiedenſten Jntereſſentenkreiſe
um die Verlängerung der Polizeiſtunde. Mit Petitionen, Denk
ſchriften und Zeitungsartikeln wird das Miniſterium des r
überſchüttet. Auch die Oeffentlichkeit verſuchen die in r
kemmenden Geſchäftsleute die Jnhaber der großen Vergn
gungslokale, der Bierhäuſer und Cafeés, ferner die Brauereien
und Likörfitmen mit Hilfe ihrer Daaniſationen und eines
großen Teils der bürgerlichen Preſſe zu dem ſie gute Begiehungen
unterhalten, ſyſtematiſch zu beeinfluſſen Erfreulicherweiſe iſt
dieſer Aktion bis jetzt der erhoffte Erfolg verſa geblieben. Jn
einer der letzten Sitzungen des Preußiſchen Landtags erklärte
Miniſter Severing, daß er einer Verlängerung der
Polizeiſtunde über 1 Uhr hinaus angeſichts der politiſchen
und wirtſchaftlichen Lage ſeine Zuſtimmung verſagen

müſſe. e eDieſer Entſchluß iſt zu begrüßen. Die breiten Maſſen haben
kein Intereſſe an einem noch ſpäteren Wirtſchaftsſchluß. Sie
brauchen die Nachtruhe dringend zur Sammlung neuer fte.
Auch die Gaſtwirtsgehilfen wünſchen keine Hinausſchiebung der
Polizeiſtunde. Jhre Gewerkſchaft hat aus geſundheitlichen und
kulturellen Gründen ſich wiederholt aufs entſchiedenſte dagegen
ausgeſprochen. Ebenſowenig haben die zahlreichen kleinen
wirte von einem längeren Offenhalten keien Vorteil; deckt doch
der Betrieb nach Mitternacht gewöhnlich nicht einmal die un
mittelbaren Ausgaben

Konzert zum Beſten einer Weihnachtsfeier für die Sozial-renince Die Deutſche Jnvalidenhilfe, Seieſtel Halle, Char-
lottenſchule, Zimmer 65, veranſtaltet am Freitag, dem 80. Oktober,
abends s Uhr, im „Volkspark ein Konzert, deſſen geſamter Rein
ertrag zum Beſten einer Weihnachtsfeier für die Jnvaliden, deren
Witwen und Waiſen verwendet werden ſoll. Der Arbeiter
Sängerchor und das erſte halliſche Mandolinenorcheſter haben ſich
in bereitwilligſter Weiſe zur Verfügung geſtellt. Wer im vor
Jahre, als der Zentralverband der Arbeitsinvaliden eineWdtelee für die Väterchen und Mütterchen veranſtaltete, a

Gaſt teilnehmen konnte, wird ſich erinnern können, we
Freude aus aller Augen ſprach. Alle alten Leute freuen auch
dieſes Mal wieder auf ihre Weihnachtsfeier. Ehrenpflicht der
alliſchen Arbeiterſchaft iſt es, durch den Beſuch des Ko rv Eintritt beträgt nur 50 Pf.) dieſe Weihnachtsfeier mit

ermöglichen. Jeder noch erwerbsfähige Arbeiter kann durch die
aiſche Maſchine gefaßt und zum Jnvaliden gemacht werden.
Jeder kann der grauſamen Proletarierkrankheit verfallen und
früh ſiech werden, alle aber werden ſie, wenn ſie das Alter er
reichen, einmal Jnvalide. Darum helft denen, unter deren gr
Schar Jhr einmal Wer edlen Geſang li
wer guter Muſik lauſchen will, der komme am30. Oktober, abends 8 Uhr, in den großen Saal des „Vo ark“.
Karten in allen Konſumvereins-Verkau ter Vevbllerumguggl

Halles Eimnwohnerzahl ſteigt weiter ie Bevölkerunu iſt zum 1. Oktober 1925 auf Grund der vom Statiſtiſchen
mte vorgenommenen Fortſchreibung auf 194 057 Perſonen geſtiegen.Jn dieſer Einwohnerzahl ſind im September 1925 320 Kinder Sebend 4

Und 17 Totgeborene, zuſammen 346 GSeburten, gegen 268 Lebend und
I Totgeborene, zuſammen 279 Geburten im September 1924 Die
Geburten haben alſo ſtark zugenommen. Umgekehrt ſind die
Sterbefälle in den erſten neun Monaten 1925 um 107 Fälle
niedriger als im gleichen Zeitraum von 1924. Schließlich haben auch
Zuzug und Fortzug in dieſen Monaten ein Mehr von 511 Köpfen
ergeben gegenüber 181 Perſonen Wanderungsgewinn in den
erſten Vierteljahren von 1924. Auf der ganzen Linie zeigt ſich alſo
eine Zunahme der Einwohnerzahl.

Der Siegeszug des Eſperanto. Vom ArbeiterEſperantobund.
Ortsgruppe Halle, wird uns geſchrieben Auf dem 24. Kongreß
für internationalen Frieden in Paris ſt bei Punkt Propa
ganda Kommiſſion auch wieder die Sprachenfrage im Vorder-
rund. Die Kommiſſion ſchlug folgende Reſolution vor: DerFongreß erklärt ſich günſtig für die Welthilfsſprache Eſperanto.

Er ladet die Erzieher aller Grade ein, alle Mittel zu gebrauchen
um dieſe Hilfsſprache ihren Schülern zu lehren und das vom
möglichſt frühen Alter an.“ Nach aufgeregter Debatte, die den
Anweſenden noch einmal deutlich die unbedingte Natwendigen

f

Alles Nähere wörs noch vbekannitgernacht.
einer einfachen Verhandlungsſprache an Stelle der drei Ueber
ſetzungen zeigte, wurde dieſe Entſchließung angenommen.
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nunfa wurde eine Radfahrerin d
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Welt Panorama. Vom 24. bis 30. Oktober: Monaco
Monte Carlo und Lnucanoſee.

Fslre und eine Bühne.
Galle im Film. Morgen, Sonntag, vormittags 11 Uhr, findet

in den C.-T.-Lichtſpielen am Riebeckpla die Uraufführung des imDen und unter Mitwirkung des Halleſchen Wirtſchafts und
Verkehrsverbandes hergeſtellten Filmwerkes Halle im Film“ ſtatt.

Ein Zoologiſcher Garten für den Film. Die Amerikaner ſind
wieder einmal auf einem Gebiet vorbildlich geweſen; man hat drüben
einen eigenen Zoologiſchen Garten für Aufnahmezwecke errichtet. Jn
ihm ſieht man alles was nur kreucht und fleucht. Jn den letztenTagen ſind ſieben Leoparden, fünf Tiger und ſechs Löwen einge
troffen die ſich nun der Filmlaufbahn zuwenden. Natürlich müſſen
dieſe Tiere von beſonderen Dompteuren erzogen und bewacht werden,damit ihre Erziehung zum Star in der richtigen Weiſe vor ſich geht.

Ufa-Theater, Alte Promenade. Die Ufa-Propagandawoche hat
ihren erſten Trumpf ausgeſpielt, die Filmkomödie „Der Farmer vonTeras“. Das Manufkript dieſes de vorragenden Films. das nach

org Kaiſers „Kolportage“ von R. Vanloo und Joe May geſchriebenwurde, hat ſich als brauchbar erwieſen. Flottes Tempo, gute Photo-
graphie, ausgezeichnete Spieler, ſchließlich auch noch gute Begleit-
muſik will man mehr Jedenfalls haben wir in dem „Farmer
von T einen Film, der zu begrüßen iſt und auch die nötigeSee veſiet Theater zu füllen. Das Beiprogramm vaßt ch

irdig an.Ufa-Theater, Leipziger Straße. Der Prinz. r iſt
wirklich galant. Sieht an der Küſte des Bosporus ein hübſches
Mädel, macht ſich auf die Strümpfe und holt ſie aus dem Harem
des entſetzten Paſchas. Auf der einen Seite höchſte Erbitterung, auf
der anderen ſtilles Glück. Neidiſche Menſchen wollen das Glück
zerſtören. Wundervolle, vielgeprieſene Sturmſzenen auf hoher See.
Glückliche Heimkehr. Wenn zwei Hochzeit machen Ein netter
Unterhaltungsfilm. Jm Beiprogramm läßt ſich wieder mal Schnuck',
der Affe, in tollen Streichen aus. Die UfaWochenſchau ſteht den

vorigen nicht nach Ha.
Aus bem Saakkreis.

Reideburg. Unverſchämter Zinswucher. Vom Schöffen-Halle wurde eine Landwirtsehefrau aus Reideburg, deren
amen wir leider nicht mehr feſtſtellen konnten, zu einer Geld-

ſtrafe von 600 Mk. verurteilt, weil ſie für ein auf zwei Tage ge-gebenes Darlehen von 240 Mk. 72 n. Zinſen gefordert hat. Um
ſo beſſer ſchimpft ſich's auf Barmat und ſo.

Könnern. Die Straßenbeleuchtung. Wie in jedem
Jahre bedarf es auch dieſes erſt wieder einer beſonderenAnregung, um die Straßenbel einigermaßen zu geſtalten.
Jſt es denn dem Sletteignätewert nicht möglich, dieſem Uebel-
ſtand in unſerer Stadt abzuhelfen? Was nützen alle Beſprechungen,
Beſchwerden und Beſchlüſſe der Kommiſſion! Geht denn der
Herr Degzernent nicht auch abends auf die Straße, und bemerkt
er denn nicht dieſe Dunkelheit in der Stadt? Wohl haben die
Stadtverordneten von einer vorläufigen Herabſetzung des Licht
geldes abgeſehen, das heißt aber nicht, die Straßenbeleuchtung
ernſchränken. Die Einwohner haben ein Recht darauf, bei der
Menge von Abgaben wenigſtens eine einigermaßen beleuchte te
Stadt zu haben. Wir wollen hoffen, daß dieſer Hinweis genügt,
daß der Dezernent des Werkes ſich ſeiner Aufgabe bewußt wird
und ſich darum kümmert, wie es in ſeinem Reſſort zugeht. Wenn
er das nicht kann, ſoll er das Amt einem Fähigeren überlaſſen.

Löbejün. Jm Kampfe gegen rechts und „links“.
Die am Donnerstag von der SPD. hier abgehaltene leidlich gut
beſuchte Verſamml hat erneut den Beweis erbracht, daß die von
der kommuniſtiſchen Zentrale gegebene Anweiſung, ſich nicht aus-ſchließlich auf die Störung oder Sprengung ſozialdemokratiſcher
Verſammlungen zu beſchränken, bei unſeren hieſigen Kommuniſten
noch nicht durchgedrungen iſt. Obwohl man das Referat des
Genoſſen Peters (Halle) über das Thema „Kampf der Arbeiter-
klaſſe gegen die Rechtsregierung“ entgegen der bisherigen Ge-
vflogenheit ohne Störung anhörte, und obwohl der erſte aller-
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auch hier kräftig erſtarkende Sogialdemokratie.

Ans dem Gerichtsſagol.
Akrordarbeit Mordarbett.

der Notſtandsarbeit im Trothaer Hafen war Anfang dieſes8 es r Vergünſtigung eingeführt worden, daß nach der Erfüllung

des Penſums von 15 Loren die Rotſtandsarbeiter nach Hauſe ge 7
durften. Jnſolgedeſſen ging natürlich alles Hals über Kopf undUnfallverhutungsvorſchriften wurden leider oft außer acht gelaſſen

Dies geſ ah auch am 2. Februar. Der 2ljährige Arbeiter Walter M.
fuhr mit ſeiner beladenen Lore zu dicht auf, den Bremsknüppel hatte
er oben liegen, anſtatt ihn zur Hand zu haben. Als nun der vordere
Wagen ausſetzte, konnte er nicht mehr anhalten, und überfuhr den
am vorderen Wagen ſchiebenden Arbeiter Vogel, einen Familienvater,
der einen Bruch des Oberſchenkels und innere Verletzungen in der
Bauchhöhle davontrug, Verletzungen, an denen er am zweiten Tage
ſtarb. Der arme Arbeitsgenoſſe, der das Unglück verſchuldet, hatteſich am Freitag vor dem Schö engericht zu verantworten. Er erhieltwegen fahrlä ſiger Tötung 3 Monate Gefängnis, doch iſt Strafaus-

gunſet in Ausſicht genommen. Es kann nicht genug betont werden:
efolgt genau die Unfallverhütungeporſchriſten und geht nicht leicht-

ſinnig mit dem Leben der Arbeitskollegen um!

Was iſt Erpreffung
Unter der Anklage der ſchweren Erpreſſung ſaßen am Donners-

tag die Arbeiter Otto V., Otto M. und Paul L. auf der Anklage-
bank vor den Schöffen. Älle drei waren im Juni von dem hieſigenStädtiſchen Arbeitsamt zuſammen mit einer größeren Angaht

Arbeiter nach o geſchickt worden. Es war ihnen ein
Stundenlohn von Pf. bei 11ſtündiger Arbeitszeit 7
Sie hatten ſich bei dem Tiefbauunternehmer Guſtav Schmidt
aus Eisleben zu melden, der die Reinigung der Salzke, einesBaches, übernommen hatte. Es waren am 24. Juli ungefähr
60 Mann, die dort arbeiten ſollten. Sie wählten den jetzigenAngeklagten M. zum Spreqher, der vor Beginn der Arbeit von dem
Unternehmer für akle einen Stundenlohn von 1 Mk. zugeſichert er
hielt, wofür fleißig gearbeitet werden ſollte. Weil ſich einzelne
darunter befunden haben ſollen, die ſich von der Arbeit drückten,
deswegen fühlte ſich der Unternehmer berechtigt, plötzlich nach Ver
lauf von 8 Stunden alle zu entlaſſen. Die Arbeiter beſtanden
natürlich auf Auszahlung der 11 Stunden und verlangten außer-
dem Erſatz der Wochenkarte mit 3,50 Mk., ſoweit ſie ſich eine an-
geſchafft hatten. Es iſt nur zu natürlich, daß bei ſolchen Fällen
leicht eine Erregung eintritt. Alles drängte ſich um den Unter-
nehmer und ſeinen Aushkhilfslohnſchreiber nebſt einem Aufſeher.Tabei ſind aus der Menge Drohungen ausgeſtoßen worden, wie
z. B. „Haut ihn mit der Schippe, ſchmeißt ſie in die Salzke“ uſw.
Ja, einer ſoll ſogar mit erhobener Hand vor dem Unternehmer ge-
ſtanden haben. Doch iſt bisher nicht ermittelt, wer das geweſen
iſt ebenſowenig, wer gedroht hat. Der Unternehmer will durch
dies Gebaren ſo eingeſchüchtert worden ſein, daß er die ganzen
11 Stunden und die Wochenkarten bezahlt hat. Die Auszahlung
hat er mit Hilfe ſeines Lohnſchreibers in ſo törichter Weiſe vor
genommen, daß mehrere Leute die Gelegenheit benutzt haben ſollen
ſich den Lobn zweimal auszahlen z laſſen.Nun hatte die Staatsanwaltſchaft dieſe drei aus den 60 Mann
herausgegriffen und ſie wegen ſchwerer Erpreſſung unter
Anklage geſtellt. Der Strafantrag mit 1 Jahr, 9 Monaten und
8 Monaten Gefängnis war horrend hoch. Das Gericht nahm an,
daß die Angeklagten von der Rechtmäßigkeit ihrer Forderun über-
zeuat geweſen ſeien und hielt daher eine Erpreſſung für nicht vor-
iegend, ſondern nur Nötigung und verurteilte jeden zu einerGeldſtrafe von 50 Mk., die die Angeklagten in monatlichen Raten

von 5 Mk. zahlen dürfen. Vielleicht wird nun die Staatsanwalt-
ſchaft auch noch gegen die anderen 57 Arbeiter einſchreiten, da alle,
die ton dem Unternehmer zu viel Geld nahanen, ſich in gleicher
Weife ſtrafbar gemacht haben, indem ſie „die Drohungen anderer in

ihrem eigenen Intereſſe ausgenutzt haben, um höhere Löhne zuerreichen“. Vielleicht erfährt man dann auch, ob der Unternehmer

nicht bei einiger Energie und Umſicht die Auszahlung hätte ruhig
bewerkſtelligen können. Wenn der Unternehmer behauptet hat, daß
die Lohnzahlung ſo plötzlich gekommen ſei, daß er ſie nicht habe
vorbereiten können, ſo hat er etwas Falſches geſagt, denn er hat
doch jedem der Arbeiter einen mit der Schreibmaſchine J r
nen Entle a pngein und die Jnvalidenkarte überreicht, da hätte
er alſo auch Zeit gehabt, die Lohnzahlung vorzubereiten. Und
ſchließlich trägt man die Lohnſumme für mehr als 60 Arbeiterdings von auswärts ſtammende kommuniſtiſche Redner ſich nach

Kräften bemühte, in der Diskuſſion ſachlich zu bleiben, konnte es doch nicht ganz ſo zufällig in der Brieftaſche bei ſich.

Zu den Provinziallandtagswahlen.St h n rDie Geſ wählenweien Se sin e a a rig nee einzelnen Wueiker h ente reichodeutſchen Männer

die ihren Wohnſitz im Gebiet ing haben, ſind waund 3 er t iaheek' hlbar. i
nſitzdauer d i forderlSee de t di e re

ndig nlenach 8 7 W x Drene e e des än.w. terner muß Fier per ate in der Wählkerkiſteeingetragen ä 25. Oktober an liegen die Wählerliſten in
den einzelnen Gemeinden in der üblichen Weiſe aus, deshalb
heißt es: die Wählerliſten einſehen, damit am Wahltage keine Hinderniſſe zur Ausübung des Wahlrechts beſtehen.

Neu iſt die Einführung des Wahlſcheins für die Provinzial
landtagswahl. Einen Wahlſchein erhält auf Antrag ein Wößler,wenn er ſein Wahlrecht am Wahltage in ſeinem Abſtimmungs
begirke nicht ausüben kann. Der Wahſlſchein gilt aber nur für
die Provinz, innerhalb der er ausgeſtellt worden iſt, wie auch
bei den Kreistagswahlen ein Wahlſchein nur für den betreffen-
den Kreis gültig iſt.

Zwei Direftoren der Eſag verhaftet.
Wie aus Zei wird, ſind auf Veranlaſſung derStaatsanwaltſ die Direktoren des dorti Glektrigitäts

werkes Hagenmüller und Macha verhaftet worden. Wie
wir hören, ſoll es fich um durch falſche Buchführung verdeckte
Unterſchlagungen in Höhe von rund 100 000 Mark handeln. Das
Zeitzer Werk, das früher ſtädtiſch war, gehört ſeit einigen Jahren
der Elektrigzitäts geſellſchaft Sachſen-Anhalt, einem gemiſchtwirt-
chaftlichen Unternehmen, an dem auch die Provinz und die

eiſe beteiligt ſind. Durch Kontrollbeamte dieſer Geſellſchaft
wurden die Unregelmäßi ſpri 7 im r Werk aufgedeckt und
die beiden Direktoren t entlaſſen; ſie befinden ſich jetzt in
Zeitz in Unterſuchungshaft.

Hafenkreuz-Rohlinge.
Jn der Leipziger Volkszeitung“ leſen wir:
„Am 17. Oktober, alſo am Sonnabend in ſpäter Nachmittags

ſtunde, wollte eine ältere Frau in Begleitung einer Srepdis ein
Hutgeſchäft am Grimmaiſchen Steinweg aufſuchen. i geStelle ſtockte der Verkehr, weil ſich einige Teilnehmer de R

kriegertags, auf dem Fußſteig ſtehend, unterhielten. Nach fie
Warten ſagte die ältere Frau: „Nun möchten wir aber mal dchen. Darauf ern Feſtteilnehmer in Uniform: „Halt de
reſſe.“ Die Frau re erre Was erlauben Sie ſichRohling hält der Frau die tie Fauft ber Geſicht und

brüllt: „Jch haun dir eine in die Freſſe,“ worau WNeſe erwidert:

„Das erdreiſten Sie ſich, mir zu ſagen!“ Der Rohling verſchwindet
mit ſeiner Dame. Die Beleidigte und ihre Freundin gehen dieſem
nach und laſſen beim nächſten Schutzmann den Namen feſtſtellen.
Die Legitimation lautete: Operm,ann, Oskar, Rechnungsrat,
v i e Halliſche i e Rechnunghrat. And de

ine feine Nummer, dieſer HerrGeſellſchaft erboſt ſich üb Stockverbot und beſchimpft an
ſtändige Menſchen

Sangerhanſen. Aus dem Konſumbverein. Die
verſammlung des Konſumwvereins Sangerhauſen und
gegend fand am Sonntag, dem 18. Oktober, im „HerDie Vertreter aller rrenverteilungsſtellen waren
wenigen Ausnahmen vollzählig erſchienen. Die Ausfülrun
des Geſchäftsführers Genoſſen Lan ger über das abgelaufene
Geſchäftsſahr wurden mit großem Intereſſe aufgenommen. Die
vorgetragene Statiſtik über die Beteiligung des einzelnen Mit
gliedes am Einkauf ſowie die Beteiligung der einzelnen Ver
teilungsſtellen am Geſamtumſatz, brachte den Vertretern manchen
intereſſanten Einblick. Welchen Wert der Konſumverein für das
einzelne Mitglied hat, ſehen wir an der Verteilung der Rück
vergütung durch Briketts. Hier iſt mancher Familie die Sorge
für den Winterbedarf an Briketts erſpart geblieben. nach der
Beteiligung am Einkauf winkt t der wirtſchaftliche Vorteil.
Der Geſamtumſatz für das abgelaufene Geſchäftsjahr beträgt
1 049 474,80 Mark. Dieſer Umſatz könnte weit höher ſein, wennvon den Mitgliedern ihren Eigenbetrieben mehr zugeſprochen
würde. Die Bäckerei ſchließt mit einem Jahresumſatz von
219 292,55 Mark und die erſt vor kurzer Zeit in Betrieh geſetzteFleiſcherei mit einem ſolchen von 55 654,78 Mark ab. Jn beiden
Betrieben wird in ſauberſter Weiſe für die Mitglieder die Produk-
tion durchgeführt. Durch Anſchaffung eines modernen Laſtautos
iſt es möglich, daß faſt täglich die Verteilungsſtellen mit friſchem

Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höſlenfahrt.

41 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Dann wurde es ruhig. Schnell, wie ſie kamen, waren die

Wolken vorüber Der Spiegel des kleinen Sees hatte ſich v
gehoben. Die Waſſer, die vom Beckenrande ſtürzten, ließen na
Limokog war auf meinen Rat leichtſinnig und kochte einen heißen
Kaffee; dann wurde ſie müde. Sie ſaß auf meinen Knien und
hatte ihr Köpfchen an meine Bruſt gelegt, nun ſchlief fie an
meinem Halſe ein. Leiſe löſte ich ihre Arme und bettete ſie in
das trockene Seegras. Mich ſelbſt litt es nicht mehr drinnen,
und ich trat hinaus.

Es war kalt geworden und leiſer Reif auf den Steinen. Mich
drängte es, umherzuwandern.

Eire furchtbare Gewißheit. Droben, die oberſten Zacken find
iſitenkarteweiß. Dort lag Schnee. Der Winter hatte ſeine

abgegeben. Der Winter!
Ein grauenvoller Gedanke. Wir hatten hier unten faſt die

Zeit vergeſſen. Der Winter! Dann froren die Teiche zu und
wir mußten elend verderben. Morgen mußten wir fortl Mußten
hinauf mitßten das Gold laſſen und unſer retten, wennes noch möglich war. n nicht droben ſchon alles vereiſt war!Am Waſſerfall mußten wir in die Höhe!

Mich hatte furchtbare Angſt ergriffen. Jch war während-
deſſen dicht in die Nähe des ſchwarzen Loches gekommen, durch
das der See abgefloſſen. Dieſen Ort hatten wir immer ge
mieden. Seit unſere Angſt vergeblich geweſen, daß von hier aus
ein vulkaniſcher Ausbruch kam, hatte das für uns r
Intereſſe gehabt. Erſt heute hatte ich wieder daran m 7te war es uns wohltätig geweſen, weil wieder das Waſſer

des Wolkenbruchs in ihm verſchwunden.
Jetzt ſetzte ich mich ganz in die Nähe dieſes Loches auf einen

Stein und überlegte die Möglichkeit der Rettung.
Jch ſtand auf. Jch ſtand wie erſtarrt da Jch r mir

war, als ſträubten ſich meine Haare. Was das für
Laute? Wo kamen ſie her?

Jch wankte vor, ich warf mich zu Boden, ich rutſchte bis dicht
an den Rand der Oeffnung und lauſchte mit angehaltenem Atem.

ärgerte ich mich über mich ſelbſt.

Menſchliche Stimmen? Nein! er ja doch dumpfesSprechen, ganz unten in der Tiefe. Jch rief hinunter dann

Konnten es nicht Feinde ſein,
die mir mein Gold nahmen?

Menſchen! Menſchen in der Unterwelt!
Höllengeiſter!

Gut, daß mich Limokoag nicht ſah, wie ich vollkommen im
Innerſten aller meiner Begriffe erſchüttert war. Der Tag hatte
mir ſchon zuviel des Schreckens gebracht. Jetzt war alles ſtill
drunten. Dunkel und ſtill. Nicht der geringfte Laut. War es
eine Täuſchung geweſen? Unmöglich. Jch blickte mich um. Weit
und breit war niemand im Seekeſſel, und wenn etwa das Un-wetter einen Menſchen hinabgebracht hätte in unſer Reich S

ſicher hätte dieſer den Rauch unſeres Feuer geſehen und uns
geſucht. Auch wußte ich beſtimmt, daß die Laute von unten aus
dem Schlunde gekommen waren.
a überlegte und dann fiel es mir wie Schuppen von den

ugen
War das die Rettung? Dieſer Weg, an den ich niemals ge

dacht hatte? Und der Gedanke, der mir vorhin ſo wahnwitziges
Grauen eingeflößt hatte, erſchien mir jetzt ſo klar, daß ich nicht
begriff, ihn noch nie verfolgt zu haben.

Der See war abgefloſſen. Durch dieſes Loch. Das war kein
Vulkankrater. Jch wußte, daß die Canons noch tiefer lagen.
Jch ſelbſt war ja in einem Teil derſelben geweſen, und je weiter
der Fluß gegen das Meer vorrückte, um ſo tiefer ſenkte ſich auch
ſein Bett. Wir waren über einer Höhle. Einer Höhle, durch die
vielleicht der Colorado floß. Er oder ein Nebenarm. Jn dieſer
Höhle waren Menſchen geweſen, denn ich hatte ihre Stimmen ge

rt. Jedenfalls Menſchen, die ſich vor dem Wolkenbruch in die
öhle geflüchtet hatten. Alſo gab es dort unten einen Weg, der

zu irgendwelchen Siedelungen führte.
Wie doch der Menſch iſt! Jch kannte die Höhlung nicht.

Wußte nicht wie tief ſie hinunterging. Wußte nicht, ob es was
möglich ſein würde, hingbzukommen, und konnte natürlich jetzt
im Dunkel der Nacht nichts verſuchen, aber dieſe neue Hoffnung
richtete mich auf. beſchloß auf alle Fälle, am nächſten
Morgen zuerſt die Höhle zu unterſuchen. Zum Glück hatte ich
ja wenigſtens einen langen Lederlaſſo bei mir, der im Kahn
gelegen und dem ich dieſen damals an die Ruder

Ich kehrte in unſer Häuschen zurück e ruhig
und feſt und ich ſtreckte mich neben ſie. Während ich immer
wieder die verſchiedenen Möglichkeiten erwog, in die Höhle zu
kommen, überfiel mich der Schlaf.

Menſchen unter mir!

Limokda weckte mich auf. Jhr Geſicht war von Anaſt entſtellt.
Waren etwa ſchon Feinde heraufgekommen?

„Was iſt?“
„Die Fiſche ſind tot!“
„Welche Fiſche?“
„Jm Teich!“Ich ſprang auf und eilte hinaus. Draußen war alles weiß.

Ganz leiſer Schnee rieſelte hernieder.
Limokog faßte ängſtlich meine Hand.
„Der Winter kommt und die Fiſche ſind totl!“Ich lief mit ihr zu dem Teich. Jn Mengen ſchwammen di

toten Tiere an der Oberfläche des übervollen Beckens. Noch
waren nicht alle tot. Noch miſchten ſich Lebende den Toten, aber
auch ſie waren matt.

Jch verſtand ſofort. Eine Menge Süßwaſſer, das der Wolken
bruch in dieſer Nacht herabgebracht, das in Fällen von den Rän-
nd gefloſſen, ger den halbvollen Salzwaſſerſee bis an den

füllt; in dieſer anderen Zuſammenſetzung konnten die
nicht leben.

Jch ſuchte es Limokoa zu erklären, und ſie nickte.
„Können wir nichts tun, ſie zu retten?“
„Nichts; und täglich wird neuer Regen kommen.“Wir hatten ja nicht an den Winter gedacht. Aber zum Glück

ſchien heute die Sonne. g
Jetzt galt es zunächſt das nächſte.
„Wir müſſen von den noch Lebenden die größten ſtechen und

ſie an der Sonne trocknen.“
an das Werk.

n ſahen dieWaren eine neue Gefahr. Der Felsboden
unten war noch h Wurde auch von den heißen Quellen ge
wärmt. Oben aber herrſchten jetzt bald natürlich die Herbſt
Erre Wenn es weiterſchneite, und das war ſicher, mußten die

emagſſen in gewaltigen Lawinen zu Tal gehen.

Fortſetzung folgt.
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erſchienen, wurde vom Vorſitzen ufſichtsrats, Genoſſen
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c gewählt. Der iten für die bisherigen Vertreter erledigt ſind, wurde vom

t zu begraben.
Artern. Oeffentliche Verſammlung. Jn der am Mitt-

woch, dem 21. Oktober, vattgefundenen Volksverſammlung verſtand
es der Genoſſe Barth (Berliy) in ausgezeichneter Weiſe, die zahlreich
Erſchienenen in ſeinen Bann zu ziehen. Nur der Stahlhelmſührer
Hellwig heulte auf, als ſein Götze Ludendorff in ſeiner wahren Geſtalt,
mit fremdem Lorbeer, gezeigt wurde. Barths Ausführungen löſten
reichen Beifall aus, was für die Verſammlungsleitung Veranlaſſung
war, dem Genoſſen Barth den Dank auszuſprechen. Herr Hellwig
als erſter Diskuſſionsredner glanbte den wiſſenſchaftlichen Wert der
Ausführungen Barths anzweifeln und Verwahrung dagegen einlegen
zu müſſen. Seine ſonſtigen Ausführungen zeigten jedoch, daß er die
mit ſatiriſchem Spott vorgetragenen Beiſpiele des Genoſſen Barth
für bare Münze genommen hatte, wofür die ganze Verſammlung
durch ſpontane Lachſalven quittierte. Genoſſe Köhler zeigte die
Perſon Hellwigs als Streikbrecheragent während des Streiks in der
hieſigen Zuckerfabrik im rechten Licht. Die nunmehr vom Genoſſen
Barth an Hellwig vorgenommene Abreibung war einzig. Wenn
Lächerlichkeit tötet, würde Hellwig nicht mehr unter den Lebenden
weilen. Mit gewürztem Humor wurde an Hand militäriſcher Schrift
ſteller die Dolchſtoßlegende rückſichtslos zerſtört. Mit Ausnahme der
Stahlhelmleute erhielt Barth von allen Seiten, ſogar von den an
weſenden Kommuuiſten, ehrlichen Beifall am Schluß der impoſanten
Verſammlung. Es konnten einige Aufnahmen für die Partei und
den VBücherkreis gemacht werden. Der Tiefſtand politiſcher Gleich
gültigkeit ſcheint durch dieſe Verſammlung überwunden zu ſein.

Kelbra. Achtungl! Volksblattleſer! Sonntag abend 8 Uhr
findet in der Sängerhalle eine Vorführung des Films Schmiede
ſtatt. Wie bekannt, iſt der Film „Schmiede“ ein von einem Gewerk
ſchaftler geſchaffener Propagandafilm für den Achtſtundentag. Zahl-
reiches Erſcheinen der Arbeiterſchaft wird deshalb erwartet.
i Oeffentliche Verſammlung. Am Dienstag,dem 27. Oktober, findet im „Schützenhaus“ eine öffentliche Ver

ammlung ſtatt, in welcher der Genoſſe Landtagsabgeordneter
achert (Berlin) über „Die Arbeiterſchaft im Kampfe mit der
echtsregierung“ ſprechen wird. Genoſſen, mit dieſer Verſamm-

lung treten wir ſeit der vergangenen Wahlperiode zum erſten Mal
wieder an die Oeffentlichkeit. Darum iſt es Pflicht aller Ge
noſſen, h guten Verſammlungsbeſuch zu agitieren. Wir
weiſen noch darauf hin, daß Genoſſe Zachert als Beamter die Lage
der Beamten ſowie der Reichs und Staatsarbeiter genau kennt

und über den Kampf dieſer Gruppen mit der Regierung gut
orientiert iſt. Es empfiehlt ſich deshalb, beſonders in dieſen
Kreiſen rege zu agitieren.

Eilenburg. Sonntagsruhe im Friſeurgewerbe.
Durch Verfügung des Regierungspräſidenten ſind endlich auch die
hieſigen Barbierherrn an die Sonntagsruhe gebunden. Eine ent-
ſprechende Bekanntmachung befindet ſich im öffentlichen Aushang.

Zſchornewitz. Anerkennenswerte Leiſtungen. Zu dem
Brand auf dem e ſerwannſ ſen Grundſtück wird noch berichtet: Jn
dankenswerter Weiſe hat ſich außer den bereits wrgt Feuer-
wehren auch die Arbeiter-Samariterkolonne betätigt, die gleich nach
V Alarmierung zur Stelle war. Auch ihr gebührt Anerkennung.ie Jüdenberger Sorive war gleichfalls anweſend. Eine glänzende

Leiſtung vollbrachte die Gräfenhainicher Freiwillige Feuerwehr;
8.05 Uhr fuhr ſie von Gräfenhainichen ab und bereits 8.25 Uhr
konnte ſie aus dem Hydranten Waſſer geben. Außer den Ernte
vorräten der Herren Apelt und Mücke ſind auch diejenigen der Frau
Ackermann vernichtet. Weiter ein Ackerwagen, eine Hückſelmaſchine
und verſchiedene Möbel. Ueber die Urſache des Brandes iſt näheres
noch nicht bekannt.

Wittenberg. Vom Verein für Feuerbeſtattung. Die
am 16. Oktober ſtattgefundene Vierteljahrs- Verſammlung des
Vereins für Feuerbeſtattung Wittenberg und Umgegend (Mitgl.
d. J. G.) erfreute ſich eines guten Beſüches. Die Tagesordnung
war eine ſehr intereſſante zu nennen, fanden doch am 26. und
27. September 1925 in Halle Tagungen des Verbandes preußiſcher
Feuerbeſtattungsvereine ſowie des Verbandes der Feuer-
beſtattungsvereine deutſcher Sprache ſtatt. Den Bericht gab der
Delegierte Herr Friedrich. Dieſer ſchilderte die Meinungs-
verſchiedenheiten, welche zwiſchen der J. G. und dem derzeitigen
Vorſitzenden des Verbandes preußiſcher Feuerbeſtattungsvereine,
Herrn Dr. Mühling (Königsberg) beſtehen. Nach reger Aus-
ſprache iſt nunmehr der J. G. von den Tagungen in Halle als
eine Organiſation, welche innerhalb der großen Verbände zu
Recht beſteht, anerkannt worden. Da nun die J. G. weit über die
Grenzen des Preußenverbandes hinausgeht, iſt eine Erfaſſung
ämtlicher Anhänger der Feuerbeſtattungsbewegung von ſeiten der

J. G. innerhalb des Deutſchen Reiches gewährleiſtet. Die Aus-
führungen des Herrn Friedrich wurden durch Herrn Spangen-
berg ergänzt. Der weitere Punkt der Tagesordnung war der
Vorträg des Herrn Sonnenburg über „Die Bedeutung der
Feuerbeſtatung.“ Ausgehend von der Meinung vieler, daß die
Feuerbeſtattung innerhalb des Deutſchen Reiches allgemein in
geführt iſt, wies er nach, daß dies nicht der Fall iſt. Die Förde-
rung der Feuerbeſtattungsbewegqung liegt in den größten deutſchen
Stagten, wie Preußen und Bayern, nur den Feuerbeſtattungs-
vereinen ob. Der Referent ſchilderte dann die Vorzüge der
Feuerbeſtattung und widerlegte die unſinnigen Gerüchte vom
„Sicherheben des Leichnams im Verbrennungsoſen“ uſw. Unter
„Allgemeines“ wurde auf die Vorteile des Vereins gegenüber den
anderen Vereinen hingewieſen und hierbei betont, daß die Mit-
glieder fernerhin ebenſo weiter werben mögen wie bisher.

Gräfenhainichen. Oeffentliche Volksverſammlung.
Ueber den „Kampf der Arbeiterſchaft gegen die Rechtsregierung“
ſprach am Donnerstag in einer öffentlichen Verſammlung unſerer
Partei im „Schützenhaus“ der Reichstagsabgeordnete Genoſſe
Krüger (Merſeburg). Er zeigte, wie die Zwieſpältigkeit der
Arbeiterbewegung ihre Urſache in der Unkenntnis der wirtſchaft
lichen Vorgänge hat, und wie ſich die kapitaliſtiſche Wirtſchaft
ertwickelt hat und durch die jetzige Rechtsregierung die Staats
gewalt für ihre Jntereſſen in Bewegung ſetzt. Als Beiſpiele
fübrte er die preisverteuernde Zollgeſetzgebung, den Reichsſchul
geſetzentwurf u. a. an. Zum Kampfe gegen dieſe Politik müſſen
ich alle ſchaffenden Stände, Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, zu
ſammenfinden Zum Schluß wies der Redner noch auf die Wich-
tigkeit der Wahlen zu den Provinziallandtagen und Kreistagen

Gewerkſchaften
nkleben von Einladungszetteln

er als „Retter“ der Rechtsregierung,
hmte. Er hatte ſich aber päpſtlicher
ſein Vorgeſetzter gab die Zettel

Torgau. Aus dem Gewerkſchaftskartell, Die amMittwoch ſtattgefundene Sitzung des ells ſtand voll und Fr
unter dem Zeichen der gewerkſchaftlichen (lies Moskauer) Ein
heit. Nachdem man erſt die Beſchlußfähigkeit der Sitzung an
egweifelt hatte, mußte man ſich eines anderen belehren laſſen,

ſie war beſchlußfähig. Die Verleſung der letzten beiden Protokolle
ließ ein Schauern durch jeden ehrlichen Gewerkſchaftler gehen;
denn ſie waren weder das Spiegelbild der Sißungen, noch die
objektive Darſtellung des Verlaufes, wohl aber die einſeitige
Wiedergabe kommuniſtiſcher Phraſen. Sie fanden auch nicht die
tag Beſonders glaubte man ſich dagegen wehren zu
müſſen, daß der Bezirksausſchuß für ſich das Recht in Anſpruch
genommen hatte, über die Magdeburger Tagung zu berichten. Nun
war allerdings der Vertreter nicht erſchienen und der Bericht
wurde auch wegen Fehlens des Kollegen Holzweißig zurückgeſtellt.
Schließlich lief der Antrag des Kollegen Kaiſer gyrollion
ein: Das Kartell beruft eine öffentliche Verſammlung ein, in
welcher der „Sozialdemokrat“ Bretag einen Rußlandbericht geben
ſoll. Durch das eigene Eingeſtändnis gab man zu erkennen, daß
es ſich um ein parteipolitiſches Treiben handelt; denn wenn das
Kartell ablehnen ſollte, wollte die KPD. es ſelber machenl! Jm
Intereſſe der Gewerkſchaftseinheit wäre es aber erforderlich. Mit
durchſchlagenden Ausführungen legten unſere Genoſſen
Schwaneberg und Franke das Verderbliche und Lügneriſche
dieſes Unternehmens dar. Leider gab es auch unter den nicht
kommuniſtiſchen Delegierten Kollegen, die den parteipolitiſchen
Zweck nicht durchſchauten und für den Antrag ſtimmten. Und der
Vorſitzende ſetzte ſich in einen tollen Widerſpruch, indem er den
Antrag guthieß, nachher aber die Einladung und die Entſendung
eines Delegierten nach Halle zwecks Entſendung eines Rußland-
delegierten verurteilte. Welche Logikl Jm Gegenſatz hierzu
glaubte man recht zu handeln, wenn der Wunſch des Bezirks
ausſchuſſes, Agitation zu treiben und eine Verſammlung mit dem
Thema: „Die Stellung der Gewerkſchaften zur Wirtſchaft und
Politik“ zurügzuſtellen, alſo halb und halb abzulehnen. Wir aber
wünſchen an dieſer Stelle, daß der Bezirksausſchuß ſich bereit
findet, dieſen „Einheitsgewerkſchaftlern“ das Gegenteil zu be
weiſen und den Vorſtand auffordert, eine außerordentliche Kartell
ſitzung mit allen Funktionären einzuberufen, in der dieſes Referat
und der Bericht von Magdeburg gegeben wird. Vorher allerdings
mögen die Kollegen Holzweißig und Franke referieren. Nun
glaubte der Vorſitzende, den Kollegen Franke kritiſieren zu müſſen,
weil er Einladungen zu Verſammlungen hatte herausgehen laſſen,
obwohl ihn der Vorſtand nicht beauftragt hatte. Das war
natürlich für die Kommuniſten ein gefundenes Freſſen. Auch
glaubte man dem Kollegen Franke als Kaſſierer ein Mißtrauen
entgegenbringen zu müſſen, weil er einen Stempel in Beſitz
hat, mit dem Fälſchungen oder ſo etwas vorgenommen werden
könnten. Beſchluß: der Stempel wird eingezogen, ein neuer mit
dem Zuſatz „Kaſſierer“ wird beſtellt. Daß unſer Koll. Franke aber
trotz alledem nicht von ſolcher Niedertracht durchdrungen iſt, be
wies ſein angenommener Antrag, im nächſten Jahre eine Jugend-
weihe zu veranſtalten. Die Vorarbeiten ſollen vom Vorſtand un
verzüglich begonnen werden. Als 2. Reviſor wurde der Kollege
Lieſenberg und als Bihliothekar der Kollege Schmidt ge-
wählt. Die Uebergabe der Vibliothek erfolgt an einem der nächſten
Sonntage.

Torgau. Gefährlicher Fund. Kinder fanden kürzlich am
Schuttabladevlatz eine 125-em-Granate, die ſie wohlbehalten der
Polizei überlieferten.

Torgau. Hausſuchungen. Am Donnerstag fanden hier Haus
ſuchungen ſtatt, deren Veranlaſſung noch etwas im Dunkel liegt. Wie

S
derbe ten zu hören,

Zerſt

die Gerüchte verlauten laſſen, handelt es ſich um Hausſuchungen
nach kommnuniſtiſchen Flugblättern. Ob etwa Verhaftungen vor
genommen worden ſind oder bevorſtehen, iſt unbekannt.

Merfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 24. Oktober 1925.

Jungſozialiſten. Den Forderungen des Heidelberger Programms
entſprechend wird nunmehr auch in Merſeburg zur Gründung einer
Jungſo ialiſtengruppe geſchritten. Zweck und Ziel der Jungſozialiſten
bewegung iſt eine gründliche, wiſſenſchaftliche Durchbildung der jungen
Parteigenoſſen, ſowie Stellungnahme zu allen Kultur- und politiſchen
Problemen der Gegenwart im Kreiſe gleichaltriger Genoſſen. Nicht
zuletzt wollen die Jung'ozialiſten dabei die Geſelligkeit pflegen. An
alle Parteigenoſſen und -genoſſinnen im Alter von 18 bis 30 Jahren
und alle gleichaltrigen jungen Menſchen, die Jntereſſe für die Bewegung
haben, ergeht der Ruf, zu der am Montag, dem 26. Oktober, abends
8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“ ſtattfindenden Gründungsverſammlung
zu erſcheinen. Genoſſen aus Halle werden in dieſer Verſammlung
anweſend ſein und Aufklärungen über die Bewegung geben. Jugend-
liche unter 18 Jahren ſchließen ſich der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend
an, die in Merſeburg jeden Dienstag und Freitag im „Herzog
Chriſtian“ Heimabende veranſtaltet.

Jm Jugendübermut den Tod gefunden hat ein hieſiger Maurer-
lehrling, der ſich mit einem Lehrkollegen in der Mittagspaufe die
Kräfte meſſen wollte und von dieſem auf einem Sandhaufen nieder
gerungen wurde. Der Unterlegene kam dabei jedenfalls mit dem
Geſicht auf den Sand zu liegen, denn, als der Bezwinger nachließ,
bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß ſein Gegner tot war. Man
nimmt an, daß Erſtickung die Urſache iſt. Der iugendliche Uebel-
täter. der den Tod ſeines Kollegen auf dem Gewiſſen hat, kam, da
fahrläſſige Tötung vorliegt, in Haft.

Röfſen. Die Wählerliſten zur Kreistags- und Provinzial
landtagswahl liegen vom 25. Oktober bis 7. November von 3 bis 7 Uhr
nachmittags im Gemeindebureau, Friedensſtraße 2b, zur öffentlichen
Einſicht aus, woſelbſt auch Einſprüche eingereicht werden müſſen.

Lauchſtädt. Der verbotene Gänſebraten. Eine hieſige
Einwohnerin hatte eine am ſpäten Abend herrenlos herumlaufende
Gans in ihre Obhut genommen und vorſichtshalber gleich in die
Pfanne getan. Der mindeſtens zu früh erſchienene Landjäger machte
die Frau auf den begangenen Diebſtahl aufmerkſam, konnte bei ihr
aber nicht mit ſeiner Anſicht durchdrücken. Die gute Frau war viel
mehr der Meinung, daß ſie das nehmen könne, was auf der Straße
herumläuft und bekam für ihre gute Meinung auch noch obendrein
10 Reichsmark oder 2 Tage Haft zudiktiert.

Lauchſtädt. Provinziallandtags- und Kreistagswahl
Die Wählerliſten für obige Wahlen liegen vom 25. Oktober bis
7. November vormittags von 9 bis 12 Uhr im Rathaus (Zimmer 2)
zur Einſicht der Wahlberechtigten aus

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 24. Oktobet 102d

Volksbühne Eisleben. Der Volksbühnenabend dieſer Wort
brachte ein Luſtſpiel von Leo Lenz, betitelt Heimliche Braut
fahrt“. s Stück ſpielt um 1750, zur Zeit der Regentſchaſt de
Kurfürſten Friedrich Auguſt von Sachſen, des Königs von Polen
Als Abſicht liegt die Verbindung zweier Fürſtentümer durch eine
Heirat zugrunde. Verwicklungen, die reichlich ſtark nach Roman
duſten, ſollen dem Spiel den Stempel der Komödie aufdrücken. Was
auch erreicht wird. Allerdings vermag wir ſeine Einreihung in
den Spielplan pien „Uxfauſt und „Elga' nicht gutzuheißen. um
die Faſtnachtszeit war es eher angebracht Das volle Haus nahm die
Darſtellung beifallsfreudig auf. Die Künſtler des Nordhäuſer Stadt
theaters ließen durch ihr einwandfreies Spiel einen äußerſt günſtigen
Eindruck zurück. Durch das Auftreten der hier im allerbeſten Ruf
ſtehenden Nordhäuſer Künſtler iſt an ſich ſtets ein höchſt befriedigender
Kunſtabend gewährleiſtet, auch wenn der Jnhalt eines Stückes, nicht
vom politiſchen Standpunkt betrachtet, nicht befriedigt. Frau Huber
Hiltrop, Herr Bruno Wächter, die Lieblinge der Eisleber
Volksbühne, ſowie alle übrigen Beſetzungen der Rollen leiſteten ihr
Beſtes. Am 2. November geht Hauptmanns Traumdichtung „Elga
in Szene.

Stubbenklötze abzugeben. Die hieſige Oberförſterei gibt un
entgeltlich Stubbenklötze zur Selbſtrodung an Minderbemittelte ab.
Meldungen nimmt das Wohlfahrtsamt in den Vormittagsdienſtſtunden
entgegen.

Helbra. Aus der Sitzun des a ererhnMansfelder Grund“. Jn Kiner letzten Vollverſammlung
beſchäftigte ſich der Lehrerverein Mansfelder Grund mit dem
Reichsſchulgeſetzentwurf. Einſtimmig wurde folgende Entſchlie
ßung angenommen „Der am 17. Oktober in Helbra tagende
Lehrerverein „Mansfelder Grund“ erhebt gegen den „Entwurf
eines Geſetzes zur Ausführung des Art. 146,2 der Reichsverfaſſung
allerſchärfſten Widerſpruch. ſ. Der Entwurf zerſchlägt die deutſche
Volksſchule, hemmt ihre Entwicklungsmöglichkeit und ſetzt die
Leiſtungsfähigkeit in unverantwortlicher Weiſe herab. 2. Der
Entwurf bedeutet das Grab der Staatsſchule; denn er liefert die
Volksſchule den Religions- und Weltanſchauungsgemeinſchaften
aus. 83. Der Entwurf iſt ein unerhörter Bruch der Reichsverfaſſung,
der wir die Treue geſchworen haben. 4. Der Entwurf iſt ein
Anſchlag auf die Rechtsſicherheit des Lehrers. Der Lehrerverein
„Mansfelder Grund“ wird ſeine ganze Kraft einſetzen, um zu ver
hüten, daß dieſer die Volksſchulen und ihre Lehrer ſchwer ſchädi-
gende Entwurf Geſetz wird. Der Lehrerverein bittet dringend,
daß die berufenen Vertreter der Reichsverfaſſung, die deutſche
Regierung und der deutſche Reichstag, dieſem Entwurf die Zu
ſtimmung verſagen.“

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonntag, den 25. Oktober

8.30 bis 9 Uhr vorm. Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier.
11 bis 11.30 Uhr: Prof. Ad. Winds: Norddeutſche Schauſpieler
(Dawiſon, Döring, Deſſoir, Haaſe uſw.)“ 1130 bis 1 Uhr: Ueber
tragung vom Nationaltheater in Weimar. 3 bis 4.80 Uhr nachm.
Muſikaliſche Darbietungen. 4.30 Uhr: Hörſpiel „Die armſeligen
Beſenbinder“. Altes Märchen in 5 Akten von Karl Hauptmann.
Perſonen: der alte Raſchke, Beſenbinder; die alte Raſchke, ſeine
Frau; der junge Raſchke, Beſenbinder; die junge Raſchke, ſeineFrau; Johannes Habundus; Rapunzel, deſſen Tochter;
Trull; der Wirt Weiſe; der Gendarm Hunnius; der Amtsſekre-
tär; der Dorfpoliziſt; Chriſtel, ein Dorfmädchen. Das Stück
ſpielt irgendwo in einem entlegenen Gebirgsdorfe hoch oben am
Waldſaume in der letzten Hütte. 7 bis 7.80 Uhr abends: Prof.
Dr. Erich Marx (Leipzig) „Phyſik des Weltalls.“ 7.80 bis 8 Uhr.
Muſikſchriftſteller Ernſt Smigelſki: „Zum 100. Geburtstag von
Joh. Strauß.“ 8.15 Uhr: Szenen aus „Zigeunerbaron“. 1. Quver-
türe. 2. Auftrittslied des Barinkay. 3. Lied der Saffi. 4. Schatz
Walzer. 5. Duett Saffi-Barinkay. 6. Walzer. 7. Marſch. 9.15 bis
10.80 Uhr: Orcheſter- Konzert. 10 Uhr abends: Sportfunktienſt.

Montag, den 26. Oktober G
Allgemeine Tageseinteilung: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.1016 ühr; Was Vie Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt

12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1.15 re
Preſſe und Börſenbericht. 4 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 4.30 bis
6 Uhr: Nachmittagskonzert. 5 bis 5.15 Uhr: Geſchäftliche Mit
teilungen. 6 Uhr abends: Wirtſchaftsnachrichten. 6.15 Uhr
Wirtſchaftsnachrichten. 7 bis 7.380 Uhr abends: Hans Schmidt
(Deſſau): „Jmmergrüne Pflanzen und ihre Bedeutung für dieForſt und Landwirtſchaft 7.80 bis s Uhr: Dr. Erich Marx
(Leipzig): „Alchimie früher und heute.“ 8.15 Uhr: Uebertragung
von Dresden. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und
Sportfunkdienſt.
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rantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilletong. S 5 ulz für Lokales und Kommunalvolitik:

Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches undProvinz: Alfred Wielepp; für den Svortteil: Felix
Habicht; r den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.ren Salleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.

Halle. Harz 4244.
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achte auf den Namen MAGGI und die gelbroten Etiketten.

Die beste Garantie der Echtneit ist der Einkauf einer groben
Originahlasche zu RM. 6.50, deren Verschlub plombiert ist.
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e z un Sitderstahtt ten schart undbrauchstert zog., wit Sicher trets-

An so dab jeder Ungeubte

ch So rairl v nur k. 2.56
asler: z ne Sch itzvo
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o. 78. Se creits-
r 3 e MRase r eh a Awaalo

in versilberter Austünrung t 2 eII n 6 Ia. 7 wei se! ichgen,dünnen Stahlklin in eiegantem Etui,
per sten Wer Iitt. 1. 70

o 748 emoteto P tterrnitur, feiner Holzkasten mit
n Spie zen entualtend kein hohl geschliffenes

Rasiermosser, a. Quai it, Streichriemen, Schärtmasse, Rasiernapt,Pinsel sie S nd Rasiers ten n. Kasten 19 cm
lang, 18 cm breit 4 c n n ch, alles zusammen Nur s 4. 15

Pastermesser mit Sicherkeits-

Sgantfzvorrichiung 50 Pf. enr.
R. 28. Haarsceneidemaschine „Hahicut

prima Qualität, für 3, 7 und 30 mm Haarlängeper Stück nur 2.70
ger Versand direkt an Private.

Gebrüder Raun, erärem
9 bei solingen

Staniwarentavprik und Vversandnaus

Versand unter Nachnahme oder gegen
Vorauszahlung des Betrages.

Postscheckkonto: Nr. 101 98 Köln

Garantie Sehein Nichtgefall. Waren Eiagetrageno Fabrikmarke
tausch. wir bereit- z welcher tausende

willigst um oder zahlen den Betrag zurück Gegenstände all.
Warengattungen enthält,
ürnsonst m.Quaiitätsware wie im Frieden.

Halle g. S.

Der deutſche
Fürſtenſpiegel

von Friedr. v. Stromer-Reichenbach
Preis Mk. 2. geb. Mk. 3.
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Einfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage.
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlace beruhenden Vorausberech
nungen ſür die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Hu beziehen durch
Volksblautt Buchhandlung

Gr. Ulrichstr. 27

w

Jntereſſant

u J

bessere 8.,00 und
daunenw.
beste

Muster trei.
nahme gestattet.

Billige böhm. BRetttedern!
1kg graue gesehliss. 00.halbweiß 4,00., weit 8.00

8.00 u. 10.00.
Sorte 1I2, O0 u. 14,00.

weiße ungesehlissene hupt-
tedern 7,50., 9,50., II. 00.
Vers. tranko zrolltrei

Umtausceh und Rüecek-

Senediiet Saohsel,
Lobes Xr. 191 bei Pilsen (Böhmen).

7,00.,

D.
gegen Naehna hme

6685
c

c

u

Dies Wort, von
überzeugten Verbrau-

chern geprägt, zeigt, wie sehr

das ausgezeichnete Wasch-
mittel sich die Zuneigung der
Hausfrau errungen hat. Wirk-
lich, die Beliebtheit, die es
genießt, ist ohnegleichen. Die I
Hausfrau, die Persil kennt,
weiß, was sie daran hat:

Persil schont und pfiegt die
Wäsche und macht das

Waschen angenehm und billig

Henko, Henkel's Wasch- u. Bleich-Sode
d a s Einweichmittel.

Un übertroffen für Wäsche und Hausputz!

M

e

usſkapparate
Schaſpiatten i

Glastige Dahwogshedwy.

Reparnturen
Jul. Megei,
Steinweg 53. 1. Et.
Feinspeeher 4554.

Crnzellinierricht
in Schän- u. Rundschrift,

Kurzschri t 696.
Meoschtnenschreiben,

Buchfährg., Rechnen aus
Beginn fäglick.

F. Vehmer e Sohn
Poststrabe

D.

Pianos
Persina u. a.
Harmoniums 2
Sprechapparate
Schall platten

v nsheo. Tee ung

der u
S Aelteste Hand-

lung am Platze.

AMMiete T
Rummiahbsàätſze
tiete iiltaſt 7074

Paul Andersch
Maundebuccer Str e

Ein Geſchenk was
viele Freude macht.

7 Kauten Sie nieht bei uns

iſt inKanarienvogei.
Tiefe iurnenreiche,
geſunde Hähne. fo-
wie gute Stamm-
weibchen gibt pteis-

weit ab
Uermann Heinicke

Schuhmacherei
Humdoldttſtraße 48

Kinderwagen
DuppenwägenWagen
Korbmöbel

urößte Auswanl,
billigſie Preiſe

franz Reinhard:,
21 Kl. Brauhausstr 2

Holzſchuhe

Holzpantoffeln

Filzpantoſfeln
Filzſchuhe

Walkpantoffeln

Wallſchuhe

alles preiswert.

Chr. Musche
Gottes J ritr. 14

eoo

7 Auf Tcizaniung?
Bettsteliga. Matratzen

Waschkommoden mit Spiegel, Klei der-
sohränke. Wäscheschränke, Vertikos.

Ruhebetten, Sofas, Flurgarderoben
Große Auswahl! Billige Preise!
7178 Wochenratemuanxr 3 PIcurc

kichmann Co.
Gr. Ulrichstr. 51

Eing. Schulstr.

S Pheumalismu
Standard's Rheu-
matismus Tee
„Sambuei' wirkt wie
ein Zaubermittel, à
Taket Mk. 0,60, d a-zu Standard Kar
melitergeiſt, kleine
Flaſche Mark
roße Mark 1,50.Glänzende A in

erkennungen. Nur
echt bei Stand ard
Drogerie. Berlin
W 30., Hohenſtaufen-
ſtraße 69. Telephon
Lützow 5858. 8684

Kommen Sie nach

Große Klausſtraße 28
dort erhalten Sie zeit- und ſſandesgemäß

auf Teilzahlung
Herren- und Knaben- Anzüge Möbel

Federbetten Leib- und Bettwäſche
Arbeiter-Berufsgarderobe uſw.

x

Möhecl- u. Text -Vertrich
B. ArmenVerſand nach Stadt und Land.

Kontor und Fabrikation Triüftſtraße 24
r

Korn K Zöllner
Brüderſtraße 13 Fernruf 3763

Eiſenwaren, Werkzeuge f. Tiſchler u.

Zimmerleute, Tür-, Fenſterbeſchläge

ächnitzleſſten. Vortierengarnituren.

Ganterchten
des Herrn Martin Rothe, Gärtner.

Gut Benninghof, Post Meitmann
(Ruld.), vom 6. September 1925:

I lch habe Anfang Auguet von
e ihnen 6 Flächehen „Girheunal““
I bezogen und kann Ihren nun mit-
teilen. daß ich nach Einnahme dieses
Mittels vichts mehr von Rheumatis-
I mus gespürt habe Nar durch das
I Girhenn als war es wir möglich
hier in der neuen Stellung meinen
J Ptlichten hachzukommen. 7163

Girheunal
Rheumatismus,
Ischias, Hexen-
schuss, Gicht

d ReiI ISSE N.Garantiert gittireies Pflanzeupreäukt von

vorräglicher Peilkraft.

Unschödfich für Herr und Magen.

Girdennai cheiget die Harnsäure aus.

Preis 3 Mark pro Flaseche.
(Je nach Schwere des Leidens sind zu
einer Kur 4-12 Flaschen erforderlich.

Fordern Sie Gratisprospekt.
Alleinige Hoertteller:

Canrrk Keaniſiser a Co.
habrik chem -pharm Präparate

BEBRLIN W 70
Königin-Augusta-Straße 44.

Zu weziehen
durch die Verrand- Apotheken

Wiciand-Apotheke,
Charlottenburg. Wieland-Strabe 15.

Augusta- A e,Berlin W 10. Kömegmn- Augusta-Str. 22

r

r

h
u

Große Rebeneinnahmen

erzielen fleißige Herren, auch Damendurch Uebernahme einer Provisions-

vertretung eines großen Verſiche-
runagskonzerns, der alle Branchenführt. Leichtes Arbeiten, neben
beruflich. Unterſtützung durch Jn-
ſpektoren. An allen Orten ſuchen
wir ſolche Reflektanten, die Jntereſſe
an einer dauernden Nebeneinnahme
haben. Angebote unt A T. 398 an

Rudolt Mosse, Magdeburg

L meinmuu J

h p2. Nachtrag
zu der Ortsſatzung betreffend die Er
richtung der Berufsſchule für den Zweck

verband Leung.
5 1.

Für den Bezirk der fünf Gemeinden
beſteht eine Berufsſchule.

Zum Beſuche dieſer Berufsſchule ſind
alle nicht wer voltsſchulpflichtigen inner-
halb der ſünf Gemeinden beſchäftigten
oder wohnhaften unverheirateten Jugend
lichen männnlichen oder weiblichen Ge-
ſchlechts unter 18 Jahren verpflichtet.

Beſteht für den Jugendlichen ſowohl
am Beſchäſtigunge- wie am Wohnorte
die Pflicht zum Beſuche der Berufsſchule,
ſo iſt ihr am Beſchäftigungsorte zu ge-
nügen.

Beim Vorliegen wichtiger Gründe iſt
auf Antrag des Arbceitgebers oder des
geſetzlichen Vertreters des Schulpflichtigen
eine andere Regelung zuläſſig. Anträge
ſind an den Vorſitzenden des Zweck
verbandes Leuna in Röſſen zu richten.
Ueber den Antrag entſcheidet der Berufs
ſchulvorſtand.

Berufs oder Arbeitsloſigkeit hebt die
Schulpflicht am Wohnorte nicht auf.

Die Schulpflicht ruht, ſolange die
Schule des früheren Beſchäftigungsortes
regelmäßig beſucht wird.

Die Schulpflicht dauert drei hre,
endet jedoch ſpäteſtens mit dem Beginn
desjenigen Schulhalbjahres, in welchemdie Schüler das 18. Lebensjahr vollenden.

Schüler, welche nach dreijährigem
Beſuche das Ziel der Schule nicht er
reicht oder durch ihr Verhalten bekundet
haben, daß ſie die fürs Leben erforderliche
ſittliche Reife noch nicht beſitzen, können
auch über drei Jabre hinaus durch Beſchluß des e bis zum voll
endeten 18. Lebensjahre in der Fort
bildungsſchule behalten werden.

Röſſen, den 28. Juli 1925. 7174
Der Vorſtzende des Zweckvervandes Leunng.

Cornely-
Veſchluß.

Der II. Rachtra derer die h S e

S eetzten anSWerſehrer, den 23. September t

Der zu Merſeburg.Dr. Loeſener.

len

13

NRöſſen, den 22 Oktober 1905.

Der Vorſtzende des Zwerkrersandes Lenng.

Cornely.
Die Wählerliſten für die e 7

landtags- und Kreistagswahlen lder Zeit vom 25. Okto wgh einſch ehuch

7. November 1925 in den Nachmittagsunten zwiſchen 3 und 7 Unri im Gemeinde

bureau, Friedensſtr. 28 b, zur allgemeinen
Einſichtnahme aus. 7171

Einſprüche gegen die Wählerliſten ſind
nur innerhalb der Anslegefriſt zuläſſig
und können im Auslegelokal zu Protokoll
gegeben oder ſchriftlich eingereicht werden.

Röſſen, den 26. Oktober 1925.
Der Gemeindevorſteher.

Vis leben D
Alle Hauseigentümer oder deren Ver

treter, von denen die Hausliſten, Haus
haltungsliſten und Betriebsliſten noch nicht
abgeholt worden ſind, werden hiermit
aufgefordert, die Liſten ſchnellſtens im
Stadtſteueramt, Herrenſtr. 10, Zimmer 2,

abzugeben. 7172Eisleben, den 22. Oktober 1925.
Der Magiſtrat.

C Helbra p
Die Wählerliſte (Wahlkartei) zu der

am Sonntag, dem 29. November ds. Js.
ſtattfindenden Provinzial-Landtags- und
Kreistagswahl liegt in der Zeit vom
Sonntag, dem 25. Oktober, bis Sonntag,
den 8. November auf dem Gemeindebüro
während der Dauer der Dienſtſtunden
zur Einſicht der Wahlberechtigten aus.
Sonntag, den 25. Oktober. 1. und 8. No-
vember iſt für dieſen Zweck vormittags
von 10 bis 12 Uhr geöffnet.

Einſprüche gegen die Richtigkeit der
Dähler iſte (Wahikartei) ſind bis zum Ab
lauf der Auslegungsfriſt beim Gemeinde
vorſtand ſchriftlich oder zu Protokoll an
zubringen.

Ferner weiſe ich darauf hin, daß ſichalle diejenigen Perſonen, weiche bis zum
29. November ds. Js. das 20. Lebensjahr
vollenden, umgehend, ſpäteſtens aber bis
8 November, zwecks Eintragung in die
Wahlkartei zu melden haben. 7173

Helbra, den 24. Oktober 1925.
Der Gemeindevorſteher.

Der treue Genosscnschaiſer bedient sich nur sener cigenen Bächerel.
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Hewerfeschcftliches. t
Hegen den Entwurf des Arbeitsgerichts

Sitzung des Ortsausſchuſſes Halle des A.
Einen erfreulich ſachlichen Verlauf nahm die g e Sitzung

des Ortsausſchuſſes Halle des ADGvV. um erſten Punkt der
Tagesordnung berichtete Kollege Rauſchenbach über die
Tagung des Begirkskartells Sachſen-Anhalt in Magdeburg. Wir

darüber bereits einen ausführlichen Bericht im „Volksblatt“
cht, ſo daß weitere Ausführungen an dieſer Stelle ſich er

übrigen. Kollege Berger (DWMV.) machte widerſprechende Aus-
führungen, beklagte ſich auch über mangelnde Berückſichtigung der
ſogen. Oppoſition, mußte ſich jedoch von den Kollegen Gruberund Gräfe ſachliche Richtigſtellungen gefallen laſen Weiteren
Ausführungen des Kollegen Pfund trat Kollege Biele ent-
gegen, der an Hand von Beiſpielen aus der Praxis die ſeltſamen

und Handlungen ſogenannter Oppo-Widerſprüche in den Reden
ſitioneller beleuchtete. Jm Schlußwort ſetzte ſich Kollege Rauſchen
bach mit den erhobenen Widerſprüchen ſachlich auseinander.

Sodann erhielt der Kollege Ferchlandt das Wort zu ſeinem
Vortrage über den

neuen Entwurf des Arbeitsgerichtsgeſetzes,
bei dem er die Vorzüge und vor allem die Mängel des in dieſer
Form für die Arbeiterſchaft untragbaren Entwurfs kritiſch be
leuchtete. Seinen Ausführungen folgte eine lebhafte Debaite, die
das Intereſſe der Arbeiterſchaft in der endlichen Schaffung einer
einheitlichen Geſetzgebung kennzeichnete. Gegen wenige Stimmen
wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Der Ortsausſchuß Halle hat zum Entwurf des Arbeits
gerichtsgeſetzes Stellung genommen. Der bekanntgegebene Ent
wurf entſpricht nicht den berechtigten Erwartungen der Ar
beiterſchaft, deshalb lehnt der Ortsausſchuß Halle den Entwurf
in ſeiner jetzigen Faſſung ab. Der Ortsausſchuß Halle des All
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes erwartet vom Bun

e e h e h Kleeum r die Arbeitne abar zu geſtalten.“ vDer vom erer erſtattete Kaſſenbericht über dene vom T bis 80. September zeigte ein zwar lang
ſames aber ſtetes Anwachſen der Organiſationsziffern. Gegendas Ende des vorigen Quartals iſt eine Rikaliederz n

n
er e ungsſaumſeligkeionders ewurde Purde dem Entlaſtung m 7e erer a 4Verſchiedenes wurde eine

Proteſt Entſchließung gegen das Reichsſchulgeſetz einſtimmig
angenommen in der am Schluſſe gefordert wird: „Der OrtsausS Halle fordert di Rie enen kſchaften auf, gegengeplante Geſetz Stellung zu nehmen, die Mitgliedſchaftaufgurufen und die gefaßten reren

e ürbs, der bekanntlich alle ſeineniedergelegt hat, wurde der Vorſitzende Sorgene i in die h Serkenten T
allernen ewechſelsStantere terbftebendie gewohnten ichen

De „Baterländiſchen“ im Dienſte der
AUnterne hbmer

Weiterleitung zu übermitteln.“ den San

Daß

Aus x
Eine myſteriöſe Epidemie.

gr verſchiedenen Teilen Londons iſt in letzter Zeit eine myſte
riöſe Krankheit aufgetreten die überraſchend viel Opfer fordert.
Die Aerzte werden ſo von Patienten überrannt, daß ſie nicht in
der Lage ſind, dem großen Andrang Herr zu werden. Die Sym-
ptome der Krankheit ſind: Halsentzündung, Kopfſchmerzen und
allgemeine Müdigkeit. Die niedrige Temperatur bei den Kranken
ſtellt die Aerzte vor ein Rätſel. „Es hat den Anſchein, als ob
ein eigenartiger Bazillus ſich in den Hals verkriecht,“ erklärte

et eines Arbeiterviertels dem Berichterſtatter des „Daily
xpreß“.
„Eine große Anzahl von Patienten hat ſich in den Letzten zwei

Tagen bei mir eingefunden, die alle die gleichen Symptome auf
weiſen.“ „Wärg eine hohe Temperatur wahrzunehmen,“ er-
klärte ein anderer Arzt, „ſo wäre das Gefühl der Müdigkeit er-
klärlich. Aber die niedrige Temperatur, gepaart mit Kopfſchmerzen und Schwäche, deutet darauf Vin daß der Bazillus
dort ſeinen Wirkungskreis hat, wo er ſich einniſtet, nämlich im
Halſe. Diphtherie iſt eine ganz andere Krankheit, die leicht feſt
zuſtellen iſt.

Die ärztliche Verordnung lautet: Sofort ins Bett, bis die
Krankheitserſcheinungen verſchwunden ſind. Nach dem „Daily
Expreß“ wird die Londoner Bevölkerung in zunehmendem Maße
von Erkältungen heimgeſucht. Eine große Anzahl von Firmen
klagt darüber, daß ſehr viele Angeſtellte plötzlich wegen Erkältung
nicht zur Arbeitsſtätte kommen. Nach 24 Stunden hat ſich die
Krankheit in den meiſten Fällen gelegt.

Die Unterſchlagungen bei der Germaniawerft
Bisher ſechzehn Perſonen verhaftet.

Kiel, 23. Oktober.
Die Unterſchlagungen bei der Kruppſchen Germaniawerft ziehen

immer weitere Kreiſe. Die Zahl der verhafteten Perſonen iſt auf
ſechzehn geſtiegen. Es handelt ſich dabei neben Angeſtellten der
Werft um hieſige und auswärtige Geſchäftsleute, die an den Be
trügereien beteiligt ſind. Dieſen lagen Holz und Eiſenlieferungen
zugrunde, über die doppelte Rechnungen ausgeſtellt und einkaſſiert
wurden. Ein Teil des Schadens iſt durch Beſchlagnahme von Ge-
ſchäfts- und Wohnungseinrichtungen ſowie von Waren gedeckt.

Die Samenverbreitung durch Bögel.
Viele Vögel leiſten zur Zeit der herbſtlichen Beerenreife den

Beerenpflanzen durch die Verbreitung ihrer Samen nützliche
ienſte, die aber im allgemeinen ſtark überſchätzt werden. Neue

Unterſuchungen des ſchwediſchen Forſchers Heintze haben ergeben,
die Samenverbreitung durch Vögel meiſt nur über einen ver

hältnismäßig kleinen Umkreis hin erfolgt. So trägt die Droſſel
ien der Ebereſche und des Wachholderſtrauches höchſtens

über 200 bis 300 Meter, während Nachtigallen und Sproſſer die
Soamen des Faulbaums ſogar nur auf Entfernungen von etwa
12 Meter verbreiten.

Die geſamten Unterſuchungen ergabenferner, daß ſich manche
ingvögel, wie z. B. Fliegenſchnäpper, Berglaubſänger und Rohr-

ſänger an der nverbreitung überhaupt faſt gar nicht beteili-
gen, wogegen ſich Bergfink, Schneeammer und Hackengimpel als
gute Verbreiter von Heidelbeeren und Krähenbeeren erwieſen,

Lerchen, Finken und Sperlinge als Beerenfreſſer die
Samen gewiſſer Fruchtarten regelmäßig zu verbreiten pflegen.

aber die Verb g. einiger Beerenarten überhaupt nur von
den Vögeln abhängt, hat ſich als irrig erwieſen.

Zwei Todesurteile. Aus Duisburg wird gemeldet: Nach
zweitägiger Verhandlungsdauer verurteilte das hieſige Schwur
gericht die Ehefrau Brück und deren Geliebten, einen Bergmann,

er

J Wel k.
Unſer Storch in Marokto.

Unſere Störche, die bekanntlich den Winter in Afrika verleben,halten ſich dort mit Vorliebe in Marokko auf, wo ſie mit großer
Liebe gehegt werden. Für die Marokkaner iſt Freund Adebar
nämlich ein höchſt geheimnisvoller und heiliger Vogel, dem in
folgedeſſen alles geſtattet iſt. Wenn die Marokkaner ihren Kaffee
ſchlürfen, ſo lieben ſie es, allerlei Märchen zu erzählen, in denen
der Storch eine Rolle ſpielt. Schlingt ſich um ihn doch in Marokko
ein ganzer Legendenkranz. Die einen halten ihn für einen ver-
zauberten alten Sch u llehrer, und ſein Geklapper mahnt ſie
an das Aufſchlagen des Stockes auf die Pulte, an denen die Kin-
der mit heißem Bemühen ihre Koranverfe ſchreiben. Für andere
wieder iſt er ein früherer Kadi, der ſich bei Lebzeiten ſo wenig
für die Streitereien der Rechtſuchenden intereſſierte, daß er ſich
die Langeweile durch ein launiſches Jntermezzo zu kürzen pflegte,
indem er die Stufen, die zur Gerichtsſtube hinaufführten, mit
Schmierſeife beſtrich und ſich dann diebiſch freute, wenn die Leute
die zu ihm kamen, ausglitten und auf den Rücken fielen. Er
konnte ſich bei ihrem Anblick nicht halten. Schließlich nahm Allah
aber an ieſem Gebaren ein Aergernis und verwandelte den
heiteren HKadi in einen Storch. Das Klapvpern ſeines Schnabels
iſt nichts anderes als die Erinnerung an das Gelächter, in das

Anblick ſeiner zu Fall gekommenen Klienten auszubrechen
oflegte.

Jm Gewiſtterſturm untergegangen?

z Arles, 28. Oktober.Eine hier eingetroffene Reuter Depeſche meldet, daß der Dampfer „City of Fairbury“ der Funkſtation Landsend eine drahtlofe
Depeſche ſandte, wonach der Dampfer während eines heftigen Ge
witterſturmes den 3000-TonnenDampfer „Vojeſlav“ verloren hat.
Die „City of Fairbury“ ſtellte fünf Stunden lang Nachforſchungen
nach dem Schiff an, ohne es wieder auffinden zu können. Es muß
befürchtet werden, daß der Dampfer mit der ganzen Beſatzung
untergegangen iſt. Die „City of Fairbury“ begleitete den „Voſes-
ſlav“ auf ſeiner Reiſe.

Ford kommt nach Deutſchland.
Henry Ford trägt ſich, wie er mitteilte, mit dem Gedanken,

demnächſt Europa einen Beſuch abzuſtatten. Ein be-
ſtimmter Zeitpunkt ſeiner Europa Reiſe iſt noch nicht feſtgeſetzt,
ebenſowenig die Reiſeroute. Es dürfte aber kaum zweifelhaft ſein.
daß Ford auch Deutſchland aufſuchen wird.

Jm Hafen geſunken. Der Fiſchdampfer „C. C. H. Boeſch“ iſt
plötzlich aus bisher nicht feſtgeſtellter Urſache im Geeſtemünder
Hafen geſunken. Das Schiff ſackte in wenigen Augenblicken weg.
Der Dampfer lag in der Nähe des FiſchereihafenReſtaurants.
Nur die Maſten, Schornſtein und Steuerhaus ragen noch ans dem
Waſſer hervor. Die Urſache des Unfalls wird ſich erſt nach Hebung
des Schiffes feſtſtellen laſſen. Die Leiche eines ertrunkenen
Matroſen konnte noch nicht geborgen werden.

Sturm im Kanal. England und der Kanal werden ſeit 24 Stun-
den von einem ſchweren Sturm heimgeſucht, der durch Zerſtörung
von Signalmaſten den Eiſenbahnverkehr zeitweiſe unterbunden
hat. Die meiſten Schiffe im Kanal ſind funkentelegraphiſch an
gewieſen worden, die nächſten Häfen anzulaufen.

Eine Stadt, die umzieht. Die kaliforniſche Stadt n
3000 Einwohner zählt, zieht gegenwärtig um. Die Stadt
bisher zwiſchen zwei Eiſenbahnlinien. Wegen des ſtark geſtiege
nen Verkehrs wollte die Bahngeſellſchaft das ganze Stadtgebiet
haben und machte daher vor einiger Zeit ein Kaufangebot. Da
der gebotene Preis ſehr vorteilhaft war, beſchloſſen die Stadtväter,
ihn anzunehmen. Die Stadt wird nun ſoweit verlegt, daß ſie
künftig an der großen transkontinentalen Automobilſtraße liegen
wird, die ein gutes Stück von dem urſprünglichen Platz der Stadt
entfernt vorbeizieht.
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nicht wahr haben, die gemeinſam vorſählich und mit Ueberlegung den Ehemann der
daß ſie vom Frau Brück in der Nacht des 18. Juli in OberhauſenLirich getöteton Zeit zu Zeit gerät aber hatten zum Tode und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.

e, W wie endes,
wird

dert ferner den Kontraktbruch, verurſacht dadurch eine erhebliche
ädigung, insbeſondere der land wirtſchaftlichen Produktion,
kann endlich bei Abwanderung der ausländiſchen Arbeiter

Oktober 1985. in die ihnen nicht freigegebenen Arbeitsſtellen einen Mangel im

Wir ichen uns auf unſer Schreiben vom 25. September
1925 und ern, daß unſere Beſtrebungen, alle Sammlungen
und fortlaufenden Unterſtützungen für vaterländiſche und wohl
kctige zuſarnmenzufaſſen, bisher noch nicht den erwarte-
ten gezeitigt haben. Da aber eine Zentraliſierung im
eigenſften Jntereſſe unſerer Mitglieder liegt, bitten wir Sie
hiermit nochmals, ſich durch einen laufenden mongt-
lichen Beitrag abzulöſen. Sollte Jhnen der Satz,
15 Pfennig pro Kopf des Arbeitnehmers, zu hoch
erſcheinen, ſo erklären wir uns auch mit einem niedrigeren

gern einverſtanden. Die Beiträge ſind an das Wohl
fahrtskonto des Verbandes ſächſiſcher Jndu-
ſtrieller Ortsgruppe Zwickau bei der Vereinsbank
Zwickau zu überweifen.

Indem wir an Jhre vaterländiſche Gefinnung und an Jhr
mildtätiges appellieren, glauben wir diesmal keine Fehl-
bitte getan zu haben und ſehen einer baldigen Ueberſendung des
SeptemberBeitrags entgegen.

Hochachtungsvoll
Zentralausſchuß der Zwickauer Arbeitgeberverbände.

gez. Generaldirektor Heinrich, Vorſitzender.
Dr. Wolf, Shyndikus.

Fünfzehn Pfennig pro Kopf der im Betrieb Beſchäftigten in
Maſſen auch billigerl! gibt eine anſehnliche Summe. Damit
laſſen ſich vaterländiſche Kundgebungen einſchließlich Dreck
kratzerreden leicht finanzieren. Die „wohltätigen“ vecke ſind
wohl nur für Unternehmer erfunden, die von den „vaterländiſchen“
weniger erbaut ſind und im übrigen gelten in Sachſen, wie die
Geſchichte des „Volksopfers“ eigt, auch Unterſtützungen „vater
kändiſcher“ Verbände als „wohltätige Zwecke“.

Die Ausländerbeſchäftigung.
Der „Patriotismus“, den unſere Agrarier bei jeder Gelegenheit

im Munde führen, und ihr nationales Getue hat ſie auch
Nachkriegszeit nicht abgehalten, zum Nachteil der deutſchen Arbeit-
nehmer billigere Arbeitskräfte aus dem Auslande, ſelbſt aus dem

eindlichen“ Auslande und vor allem aus dem ſo befehdeten
len, in großer Zahl anzuwerben. Dieſe übertriebene Bevor

zugung ausländiſcher Arbeiter hat einen ſolchen Umfang ange
nommen, daß ſich der preußiſche Juſtiz miniſter ver-
anlaßt ſieht, den Arbeitgebern eine Vorleſung über die verhäng-
nisvollen Folgen dieſes Verfahrens für die deutſche Wirtſchaft zu
ha Jn einer allgemeinen Verfügung heißt es:

„Aus der unerlaubten Beſchäftigung ausländiſcher Arberter
erwächſt die Gefahr, daß der einheimiſche Arbeits-
markt übermäßigbelaſtet wird; da es meiſt nicht mög
lich iſt, die Ausländer wieder aus dem Lande zu entfernen,
fallen ſie bei einer weiteren Verſchlechterung des Arbeitsmarktes
der Allgemeinheit zur Laſt. Jhre unerlaubte Beſchäftigung

in der

den übrigen auf ausländiſche Arbeitskräfte angewieſenen Be
trieben herbeiführen, der meiſt nur durch die Zulgſſung einer
verſtärkten Eintwanderung ausgeglichen werden kann.“

Da der Juſtigminiſter jedoch überzeugt iſt, daß ſeine volks
wirtſchaftliche Vorleſung nicht imſtande ſein wird, die Unterneh-
mer von ihrem privat wirtſchaftlichen Profitſtandpunkt abzubrin
gen, empfiehlt er den Juſtizbehörden, mit empfindlichen
Strafen einzuſchreiten.

Der Lohnſtreit in den Berliner Werken.
Der Lohnſtreit zwiſchen dem Verband der Gemeinde und Staats

arbeiter und den Berliner Städtiſchen Elektrizitätswerken A.G. iſt
beendet. Das Schiedsgericht entſchied mit Wirkung ab 5. Oktober
und mit Geltung bis zum 31. Dezember dahin, daß auf die Stunden-löhne der in den Eiettrizitätswerten beſchäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen eine Lohnerhöhung von 3 Pfennigen eintritt. Die
Entſcheidung iſt endgültig und für beide Parteien bindend. Jn der
Lohnſtreitſache mit den Gas und Waſſerwerken wird am Sonnabend
unter Vorſitz des Schlichters Wiſſell ein neues Schiedsgericht zu
ſammentreten, um eine Entſcheidung zu fällen.

Sport umd Spiel.
2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.

Askania I (Nietleben) Viktoria I (Halle.)
Am kommenden Sonntag ſtehen ſich obige Mannſchaften im

älligen Serienſpiel auf dem Sandanger-Sportplatz gegenüber.
on jeher wurde zwiſchen beiden Mannſchaften immer ein ſehr

fairer Kampf geliefert. Viktorig, der jeweilige Gruppenführer,
iſt gut im Schwung und wird alles aus ſich herausgeben, um die
Nietlebener AskaniaElf auf dem Felde zu ſchlagen.

Auch Askaniag hat ihren beſtbewährten Stürmer Schütz wieder
mit auf dem Plan. Durch dieſe Verſtärkung iſt Askania in der

mancſimmittoags 3 fur Serienspiel:
Askanla I gegen VIKtoria I

Lage, eventuell den Grünhoſen die Punkte abzunehmen. Doch füreine Ueberraſchung wird die ViktoriaElf wohl nicht ſorgen. Die
Leitung des Spieles liegt in Händen des bewährten Schiedsrichters
Hermann Hunold vom Sportverein Kröllwitz. Alſo, Jhr Arbeiter
ſportanhänger, auf nach dem Sandanger-Sportplatz!

T.-V. „Die Naturfreunde“, Halle. Morgen, Sonntag, den 25. Ok-
ober, abends 7/2 Uhr, in der Aula des Reform Realgymnaſiums

2. Kreis, 6. Bezirk.
Waldlauf.

Wir weiſen hiermit nochmals auf den am 1. November in Halle
(Dölauer Heide) ſtattfindenden Waldlauf hin. Der Lauf findet für
Sportler 5,6 km, Jugend 3,5 km, Sportlerinnen. Schülerinnen und
Schüler je 1 km ſtatt. Er wird als Mannſchafts und Einzellauf
gewertet. Zu jeder Mannſchaft gehören 4 Mann, es kann aber auch
jeder einzelne ſtarten. Start und Ziel iſt am Reſtaurant Erholungs-
heim“, Lettiner Weg, “/210 Uhr. Jeder Verein iſt verpflichtet 2 Ordner
zu ſtellen, welche ſich vormittags 8 Uhr im Reſtaurant Lindenhof“,
Kröllwitz, zu melden haben. Teilnehmer ebenda 29 Uhr. An dieſem
Tage herrſcht bis- mittags 1 Uhr für alle Spielverbot. Die Tat
ſpieler ſchließen ſich dem Verbot ebenfalls an. Sportgenoſſen, werdr
eifrig für unſere Veranſtaltung und beteiligt Euch zahlreich. Meldungen
an H. Koch, Halle, Goetheſtr. 36.

Der Athletikausſchuß.
J. V.: Hermann Koch, Fr. Fleiſchhauer.

ASC. Halle. Handball. Die erſte Mannſchaft trifft ſich
Spiel gegen Turnverein Löbnitz.

(Schluß des redaktionellen Teiles.)
2

u Be Geſehafsteves
Die Reinigung der Wollwäſche.

Daß Wollſachen beim Waſchen einer ſchonenden Behandlung
bedürfen, iſt bekannt. Vor allem muß bei der Empfindlichkeit
der Wollfaſer alles haxrte Reiben und überhaupt jede eindringliche
Behandlung unterbleiben. Nun iſt es gerade das hervorſtechendſte
Merkmal an Perſil, daß es die Säuberung der Wäſche oh
Reiben, ohne Bürſten und überhaupt ohne jede beſondere
bearbeitung, allein durch ſeine ſchmutzlöſenden Eigenſchaften be-
wirkt. Die Wollfaſer wird alſo bei der Perſilwäſche in denkbar
beſter Weiſe geſchont, ſie bleibt locker und weich und leidet nicht
im geringſten. Jn jedem Falle wäſcht man Wolle, Buntſachen
und zarte Gewebe in kalter oder nur ſchwachwarmer Lauge. So
fert nach dem eigentlichen Waſchen ſpüle man das geſäuberte
Stück (ohne es erſt in der Lauge liegen zu laſſen) mehrmals
gründlich in kaltem oder ſchwachtvarmem klaren Waſſer aus auf
dieſe Weiſe bleiben die Farben am beſten erhalten. Jedes
Wäſche und Kleidungsſtück, das waſchecht gefärbt iſt, wird wie
neu im Ausſehen und tadellos in der Farbe. Beſtehen für die
Waſchechtheit des Stoffes Zweifel, ſo verſucht man die Reinigung
am beſten vorher an einer verdeckten Stelle, einem Zipfel oder
dergl. Bei Wäſcheſtücken mit unechter Färbung iſt j e de Naß-
behandlung ſelbſt im klaren Waſſer unſicher. Wollſachen
dürfen beim Trocknen nicht der Hitze (auch nicht der Sonne) aus
geſetzt werden, da ſonſt der Faden el r T r
empfindlicher Sachen muß im übrigen Stoffegeht tragen. Seide und Kunfſtſeide z. B. vertragen niemals

eine lange Naßbehandlung.

ſör öffentlicher Lichtbildervortrag.

detinetgen Undelinden dauger Cumm dledet, e Kre

5

Sonntag, den 285. Oktober, um 1 Uhr in Trotha bei Brandt zum
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Zum 100. Gedurtstag von Johann Strauß.
Von Alfred Goete.

e e e 4 4 t

rer 777 t 82n in nun unEuuuui u ln M

S zh nene e S
e Ud'g hemkann, e ſchtveren S a

dritte

ohann erals Op
zum 100. Male der an dem der erver erwähnt were S i ens“, wie Hanslick Strauß die er ſich bei einer inee in der Ho Seeſo treffend a das Licht der Welt erblickte. Er war wo er die Ouverture rer „Fledermaus“ gert e n

der zweite in eihe der e e der Strauß nis T r. z zu einer erhebenden zurdie von wurde unter Johann II. zu en Sag entralfriedhof, in dem großen Ron-höchſter Macht w. hat das Walzerk d hen i Ehrengräber enthält, ruht das, was ſterblich an
ichertr edie mit dem Wiener r ſo keine ungen

e a dem Sai l verdrängt haben, ſo iſt darum Joe Zu ehe daun Se
c erfahren, von der

Schöpfer am allerwenigſten etwasr Sie hat in den Programmen unſerer
Orcheſterkongerte Heimatrecht erworben, und die be-

rühmteſten Meiſter des Taktſtocks der Gegenwart nehmen ſich
ihrer mit einer Liebe an, die dem Wertgehalt dieſer beſchwingten
Muſik erſt die würdige Edelfaſſung gegeben hat.

Man braucht nur einen Blick auf die Tanzmuſik des vormärz-
lichen Wiens zu werfen, um ſich darüber klar zu werden, welche
Umwälzung der Wiener Walzer im Verlauſ eines Jahrzehnts
erfahren hat. An fingergewandten Walzerkomponiſten hat es
auch dem vormärgzlichen Wien wahrlich nicht gefehlt. ein dieMaſſenproduktion ſtand in argem Mißverhältnis zu dem Wert
der Arbeiten dieſer von eiFem Ehrgeiz geplagten Dreivierteltakt-
Komponiſten, die es ſich in den Niederungen der ödeſten Bierfiedelei wohl ſein Veſten. Lanner war es, der als erſter den

Weg aus der Sackgaſſe dieſer banalen Handwerkerei zur Höhe
der Kunſt fand. mit ihm wetteiferte ſein Freund und Be-
rufsgenoſſe Johann Strauß Vater in dem w. Beſtreben,die in allen Teilen enchene in den Proportionen eben-
mäßige Walzerform aus dem Chaos ihrer Elemente heraus-
zuheben und den trivialen Konverſationstanz zum künſtleriſchen
Charakterſtück umzubilden. Aber erſt ſeinem Sohn war es ver-
gönnt, dem Walzer die romantiſche Stimmung und die echte
Poeſie wiederzugewinnen, die ſeit den Tagen Schuberts und
Webers verlorengegangen war. Aus ſeinen Tänzen klingt zum
erſtenmal wieder der Ton ſehnſüchtiger Melancholie heraus, der
ſich unter der heiteren Oberfläche der Wiener Sinnen- und
Lebensluſt offenbart. Die ſtrahlende Sonne,
Walzerhimmel mit dem Auftreten des jungen Strauß aufging,
ließ den Glanz des Werkes des Vaters, das der Sohn pietätvoll
in einer ſiebenbändigen Ausgabe vereinte, mehr und mehr ver-
blaſſen. Heute iſt Strauß der Aeltere, der von ſeiner Zeit als
Genie bewundert wurde, uns nur noch der Vater ſeines Sohnes.
und von ſeinen ungezählten Tänzen iſt nichts weiter lebendig
geblieben als ein einziger: der auch heute noch populäre Ra-
detzky-Mar ſch.

Man hat die Muſik des Sohnes, des unvergleichlichen Schöpfers
der „Schönen blauen Donagau“, die klingende Seele Wiens ge-vuagnnt und damit als Prototyp des Urwienertums gekennzeichnet.
Das trifft in bedingtem Sinne auch zu inſofern, als hier die ge-
mütvolle Heiterkeit, die ſchwebende Grazie und die warme,
ſprühende Sinnlichkeit der lebensluſtigen Donauſtadt in be-
rirckenden Tönen zu uns ſ Aber es hieße die StrautßſcheMuſik zu niedrig bewerten, wenn man dieſen Lokalton über
ſchätzen wollte. Wie könnte es ſonſt geſchehen, daß jeder muſi
kaliſche Menſch, ganz gleich, welcher Nation er angehört, in ſeinem
innerſten Weſen von dieſer Muſik berührt und elektrifiert wird

die am Wiener

Um ſo unbegreiflicher erſcheint es, daß der Vater der, nebenbei
geſagt. von Seyfried, dem Lieblingsſchüler Beethovens, in
der mpoſition unterrichtet worden war, ſich in völliger Ver-
kennung des frühzeitig entwickelten Talents des Sohnes, deſſen
heißen Wunſch, Muſik zu ſtudieren, energiſch widerſetzt hatte.
Er hatte den Sohn für den kaufmänniſchen Beruf beſtimmt, und
wohl oder übel mußte ſich Johann dazu bequemen, die Handels
ſchule zu beſuchen. Des läſtigen Schulzwangs müde ertrotzte er
bald durch einen gröblichen Verſtoß gegen die Schuldiſziplin ſeine
Relegation und wandte ſich mit Unterſtützung der geliebten
Mutter der Muſik zu, d der ihn der Vater mit Gewalt fern-
zuhalten ſuchte. Um den Zorn des Vaters zu beſchwichtigen,
mußte er freilich offiziell zu ſeinem großen Mißbehagen Mathematik ſtudieren, dafür tries er aber mit um ſo echterer Begeiſte-
rung muſikaliſche Studien. Trefflich gerüſtet ging er dann daran,

eine Kapelle tüchtiger Muſiker zuſammenzuſtellen, deren Lei-
ſtungsfähigkeit die der landläufigen Wirtshausmuſik um ein Be
deutendes überragte. Am 15. Oktober 1844 wagte der junge
Strauß den erſten Schritt in die Oeffentlichkeit in einer „Soiree
darſſante“ in Kaſino in Hietzing. Das denkwürdige
erſte Konzert brachte dem Geigendirigenten- Komponiſten einen
rauſchenden Erfolg, den auch die offenkundige Gegnerſchaft der
Parteigänger Lanners und des Vaters nicht ſchmälern ver
mochte. Trotz der aufreibenden Kongzerttättigkeit, die er von nun
an entfaltete, hielt Strauß in ſeinem Schaffen ein Tempo ein,
das ſich eben nur ein Melodienkröſus ſeines Schlages auf die
Dauer leiſten konnte. Er ſchüttelte ſeine Walzer tatſächlich aus
dem Aermel. Dieſe ſeine hochgradige Sorgloſigkeit im
Schaffen begünſtigte Vielſchreiberei trug ihm ſeitens der Kritik

d rf „öſterreichiſcher Oberflächlichkeit“ ein, dasr denWwhlitum aber jedes neue Werk mit unvermindertem
Jubel auf, und die ſeiner Walzer erlebten Auf-lage auf Auflage. Sein Ruf ſteigerte ſich noch, als er nach dem
im Jahre 1849 erfolgten Tode ſeines Vaters mit der Leitung von
deſſen verwaiſter Kapelle betraut wurde. An der Spitze dieſes
tadellos geſchulten Orcheſters konnte er jetzt auch daran denken,
ſich und ſeine Mafiker in den Dienſt der damals noch verpönten
Sache Richard Wagners zu ſtellen. Es iſt eine kurioſe

e, daß gerade der unumſchränkte Herr

einzige war, der e e ſuchte. Zueiner Zeit, als die Wiener Theader dem gefürchteten Revolutionär
verſchloſſen waren und das Eintreten für ſeine Muſik noch als
Verirrung galt, wagte es r der von Jugend an ein glühen-der Verehrer Wagners war Frommen aus deſſen unbekannten
Opern aufs amm zu ſeten, die bei glängender Wiedergabe
rauſchenden fanden

Das Jahr 1860--70 bezeichnet den Höhepunkt des Schaf im
fens des ſten. Jn jener Zeit entſtanden faſt alle die
berühmten Strauß-Walzer, die noch heute das Entzücken der
Welt bilden. Strauß ſtand im Z7t ſeines Ruhmes, war der
Liebli e ganzen Kontinents u auf ſeinen Kongert
reiſen die ihr nach Rußland, England und Frankreich, Deutſch
land und den Verei Staaten führten. die Huldigungen
ſeiner begeiſterten Verehrer als „Walzerkönig“ entgegen. 1861
hatte ſich Strauß mit der vielgefeierten Sängerin Jetty
Treffz vermählt; nach deren Tode ging er mit der Sängerin
Angelika Dittrich eine unglückliche Ehe ein, die bald zur
Trennung führte. Zum dritten Male trat er dann mit Adele
Strauß vor den Traualtar, in der er endlich die Frau ge
funden hatte, die ihm im Teben die fürſorglichſte Beraterin war
und nach ſeinem Tode ſein Vermächtnis in treuer Hut hielt.
1870 übergab Johann Strauß, der ſich nach ſeiner Ernennung
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Dreivierteltakts in Wien der erſte und k.

Johann Strauß war, dicht neben den Ruheſtätten von Schuvert

und Brahms.
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Unſere Aufnahme zeigt das ſchöne Johann-Strauß-Denkmak
im Wiener Stadtpark.

Richard Wagner und Johann
Strauß.

Zum 100. Geburtstag von Johann Strauß am
25. Oktober.

Unbeſchadet des gewaltigen Abſtandes, das die Schaffensgebieteder t nte, verband den Schöpfer des Muſikdramas mit
dem Kaſſiſchen Vertreter der Wiener Walzermuſik eine auf
gegenſettige Wertſchätzung begründete Künſtlerfreundſchaft, die
nie auch nur die leiſeſte Trübung erfahren hat. Johann Strauß
war von Haus aus ein begeiſterter Verehrer Wagners, deſſen
Muſik ſchon auf den Jüngling wie eine Offenbarung gewirkt
hatte. Jn der Folge ließ ſich Strauß von Wagner ſogar ſo ſtark
beeinfluſſen, daß Hanslick, dem alles Wagnerſche ein Greuel war,
die „langgeſtreckten Motive, die ächzenden verminderten Septimen
und Nonengakkorde und die ſteten Poſaunenſtöße und Pauken-
wirbel dieſer überwürzten Tanzmuſik“ dem irregeleiteten Walzer
könig ankreiden konnte. Aber Strauß hat ſich als Komponiſt
durch den Vorwurf der Wagner-Nachahmung zum Glück ebenſo
wenig beirren laſſen, wie er auch als Orcheſterleiter nach wievor allen Anfeindungen zum Trotz als Pfadfinder des verehrten
Meiſters und der anderen Neudeutſchen ſeine Vaterſtadt mit den
Werken der in Acht und Bann erklärten Neutöner bekannt
machte. Drei Fahre nach der Uraufführung des „Tannhäuſer“,am Pfingſtmontag des Sturmjahres 1848, hatte der wagemutige H
junge Tanzdirigent bereits Bruchſtücke der Oper führt, und
ſeither hatte er nicht mehr aufgehört, für Wagners uſikdramen
zu wirken und dem Verſtändnis für ſie zu einer Zeit, da die
Wiener Opernbühnen ihnen noch hartnäckig verſchloſſen blieben,
in weiteren Kreiſen die Wege zu ebnen. „Es bleibt immer intereſſant und für unſere Kunſtzuſtände bezeichnend ſchrieb damals
der verdienſtvolle Muſikkritiker Zellner, daß der Muſiker, der eine
Wagnerſche oder Liſztſche Kompoſition kennenlernen will, ſich
diesfalls auf ein Tanzmmſikorcheſter angewieſen ſieht. Aber der
Dirigent dieſes Tanzorcheſters brachte mit ſeiner Kepelle Auf-
führungen heraus, die ſich hören laſſen konnten. Das begeugt
zur Genüge eine Stelle in einem Briefe Hans v. Bülows, der
in ſeiner impulſiven Art ſein Urteil über den Dirigenten Strauß
in die überſchwänglichen Worte zuſammenfaßte: „Vom Straußann unſereins was lernen. Das iſt ein Dirigentengenie in
ſeinem kleineren Genre wie Wagner im Sublumen!“

Wagner ſelbſt kannte und ſchätzte Strauß ſehr. den er den
muſikaliſchen Schädel“ zu nennen pflegte und der in einem

Trinkſpruch einmal „alle Meiſter von Bach bis Johann Strauß
gefeiert hatte. Er wußte daher, daß ſeine Sache bei ihm in den
beſten Händen war. Wagner nahm aucch, ſooft ihn ſein Weg nach
Wien führte, gern die Gelegenheit wahr, die Strauß-Kongerte„Volksgarten“ zu beſuchen und der d Kapelle undFtes Dirigenten begeiſtertes Lob zu Ja, an ſeinem73. Geburtstag trat der r Reiter s dem der r
Muſikverein ur Feier des T ein Ständchen brachte, ieSpitze der er, die den r Weib Geſang
vorgetragen hatten und ergriff mit den Worten „Kinder, wir
wollen den Walzer noch einmal ſpielen!“ den Taktſtock, um ſich
perſönlich als Strauß Jnterpret zu betätigen. Und als er den
Taktſtock niederlegte, rief er begeiſtert: „Ja, der Strauß, das iſt
wirklich unſer Walzerkönigl“ dieſe ſpontane
nicht einer fli en Stimmungsregung entſprang,Richard Wagners im Jahre 1863 erſchienene Schrift „Vas Wiener
Hofoperntheater“, in der er die Behauptung aufſtellt: „Ein
einziger Straußſcher Walzer überragt was Anmut, Feinheit und
wirklichen muſikaliſchen Gehalt betrifft, die meiſten der oft müh
ſelig eingeholten ausländiſchen Fabrikprodukie.“

nun e t
M n h u

ſchimpfte, belgte ſich um

Jodann Straus als Opem

komponiſt.
e

war, hege in Wien t

h vor. akomponiſten

e ugebieten, ſtand neidlosdurch das itrtſg Drängen der gehe n
beſtimmen, aus ſeiner i herauszutreten
laufbahn lockte ihn ich er zog es vor, im 4 rre 53
r e zu ſein, als cherweiſe nur der Zweite im fremdene der i. mögl

Jede ſchenkte Straußhör und ging r ſein erkumſt auf die
igo oder die vierzig

er den der I Reihe vonSpitzentuch der in“, „Der
alem“ M ledermaus“,„Der Karneval in e „Eine Nacht wi eunerbaron“ und zſtarkem Erfolg über die Bühne gingen. Aber nur bei de a

maus“ und dem „Zigeunerbaron“ hat ſich bier Erfolg
die Zeiten überdauernder erwieſen. Die a her elebigkeit der anderen, muſikaliſch nicht minder rei und ver
führeriſch ausgeſtatteten Werke tragen die geiſt und wiv-loſen r m die die Muſik gebunden iſt, edie köſtlichſten und ehe Melodien nicht Waſſ
zu halten vermochten. Strauß, der nur und ausſchließlich

h er ſtrengenver einer nerdie ihn ſein Können an die Libretti e
Daß er dieſer Derſhwendungsſwet e
ohne ärmer zu werden, beweiſt nur, wieſeines muſikaliſchen Vermögens war. Fa, diP eretten zeigen ſogar von Werk zu Werk ne immer

Abkehr von der bewährten u n zumkomiſchen Oper und eine ſich
dramatiſchen A eſtaltung. r ernſt es ihm
war, bewies der
einem Werk, mit dem die ernſteerobern hoffte. Gs e e 18929 in e

Operetten, von denen
luſtige Krieg“, „Prin

infolge des unmöglichen Textes vomAh veger erg S en letzten Operetten „Fürſtin Ninetta“,

„Waldmeiſter“ Die Göt der Vneuen Plänen und der Arbeit an dem Ballett
ron Joſeph Bayer ergängt und vollendet, 1001
z t r h e, a Unermüdlichen und

„Guten Morgen Strauß Sohn!“
Skizze.

ſh.

War 16. Oktober 1844,da in Hietzing, der Wiener Vorſtadt, im altvertrauten
no von Dommaher! Der prunkvoll vergierte und
erleuchtete Raum hatte wohl nie eine leron Menſchen geſehen, dazu von ſolch erxegten. t

lätze; die x ichkeit ſchien verſchwunden zu ſein. Ans T wie es in einerſolchen „Soiree danſante“ üblich war, e Rohr heute niemand.

Alle jene heiß erregten Heere lebhaft anſtreitenden, lachenden Menſchen einen aufS Fpaen, ſprachen nur ren eirem: von Johann
r a u

T feſchen Wiener Mädels vom eben erklungenen
Wal die Tränen in den Augen, und lebens-3 en n ſie lachten T l Andereſaßen mel iſch, gang verträumt auf ihren Stühlen
wieder hatten die Augen verklärt und leuchtend zurhoben. Selbſt die gen außer Rand u und Band
geraten, pfiffen und lodien und wackelten unwillkürlich mit den Höpfen e eng e

Feg ſchwillt ein wahrer k an von Rufen,eijen, Trampeln und Slatſchen daß die Wände Ein
ſchlanker Menſch, 7 mit blaſſem, charakteriſtiſch ge
zeichnetem und von ſchwarzen Locken umrahmtem Geſicht, in dem

dunkle er glühen, betritt das g. 73 die Geige in der
nt von der brandenden des Beifalls zuSen, e kaum auf di kleine Erhöhung zu en. von

der aus er das Orcheſter, in Orcheſter, zu dw hat.

Wie mit einem Zauber verſtummt der Lä Und wie
ron einer leuchtenden Viſion ergriffen, beginnen dieſe dunklen
Augen jetzt zu ſtrahlen tief im Grunde zu lächeln. Denn jetztſchtwingt er ven Bogen, ſetzt ihn an die Violine jetzt eins, zwei,
drei Riſſe, und wie elektriſiert durchzuckt es ihn und alle die
Hörer im Saal. Der Atem ſtockt, die ſe ſchlagen fieberhaft
erregt. Vtert iſt die Menge, end in hinreißendem Schwarng
die erſten Takte des Saigire e ingen.

Hinten aber in ei illeren, nur halb Winkeldes Saales ſitzt eine ſchlicht gekleidete Frau und hat das Haupt
geſenkt. Niemand ſollte ſehen, wie ihr die hellen Tränen aus den
Augen laufen, über die von Kummer und Sorge gefurchten
Wangen. Es war Anna Strauß, die Mutter und Führerin des

Strauß, der eben die erſte Stufe auf dem Wege zur
tberühmtheit erklommen hatte.

Ein feinſinniges Arteil.
e Je Wie v J h Bedeutungohann rau ende ebenſo e wie effendezeitgeſchichtliche Bemerkungen geiſwo u

Johann Strauß iſt einer der letzten, die ſchreiben durften,
was gefällt, ohne gegen das abſolutiſtiſche Ethos eines eſote
riſchen Muſikideals zu verſtoßen. Der mißverſtandene Wagner
hat uns die Jdeologie beſchert, zu goutieren, was wir
nicht verſtehen, und uns zu ſchämen, wenn unz etwasda fällt. Seither haben wir das heimliche Laſter der „heiteren“

uſik und das öffentliche Aergernis der „ernſten“. Wer heute
n mit Kultur ſchreiben will, iſt erfolgloſer Unzwed

igkeit verdammt überragende Einzelfälle wie Leo Fall aus
enommen während auf der anderen Seite das inſtinktloſe
ompliment vor dem Unverſtändlichen zum entfeſſelten Dilettan-

tismus treibt. Johann Strauß: das letzte Produkt und der
letzte Srzeuger eines homogenen Publikum



Dr. Hugo Preuß
der Schöpfer der Verfaſſung der deutſchen Republik, iſt am 9. Oktober geſtorben



Blick in den Hauptſaal
der Brauerei- Maſchinen

die kürz m 231 ehen war
Eiſenbahnbetriebsmodell in der Ausſtellungshalle der deutſchen

Reichseiſenbahn zu München
Photothek

Der „Gürzenich“ in Köln wurde dieſer Tage als Hoch-
ſchule für Muſik durch den preußiſchen Kultusminiſter

eröffnet phot. Gircke
Nebenſtehend: Das „Rachedenkmal“ für die
Gefallenen des Auguſta Regiments in Berlin

deſſen Einweihung einen Proteſtſturm in den Reihen aller ehrlichen
Republikaner entfeſſelte. Die lateiniſche Jnſchrift beſagt im Deutſchen die
chauviniſtiſche Sentenz: Aus unſeren Gebeinen wird dereinſt ein Rächer erſtehen

Unten:
Teilnehmer der deutſchen Reichstagsdelegation

an der Tagung der Jnter parlamentariſchen Union
in Waſhington (Amerika)

Von links nach rechts: Hildenbrand, Sollmann, Löbe, Fr. Schroederg. WPit, Dr. Roſenfeld, Dr. Braun 5

Start zum Waldlauf
des 1. Kreiſes der Arbeiterleichtathleten in Fürſtenwalde

Unten:
Die deutſche Amerika-Delegation 1925 der freien Gewerk
ſchaften bei ihrer Ausreiſe auf dem Dampfer „Columbus“
Sitzend, von links nach rechts: Bakkert (Lebens- und Genußmittel
arbeiter), Müntner (Gemeinde- und Staatsarbeiter), Schumann Verkehrs
bund), Tarnow (Holzarbeiter), Plettl (Bekleidungsarbeiter), Stehend,
von links nach rechts: Meyer (Gewerkſchaftsbank), Dr. Berger Volks
wirtſchaftler beim Bergarbeiterverband), Scheffel (Eiſenbahner), Fürtwängler
(Dolmetſcher beim ADGB.), Heinig (Volkswirtſchaftler), Ahrens (1. Offizier
auf „Columbus“), Huſemann (Bergarbeiter), Dr. Jſerland (Volkswirtſchaftler
beim Verkehrsbund), Wendel Dolmetſcher beim Holzarbeiterverband), Jochade

(Eiſenbahner), Eggert (Sekretär beim ADGB.)



Das Luftſchiff R. 33, das vor längerer Jeit durch Sturm ſchwer beſchädigt wurde, hat aufs neue bei einem Aufftieg in Pulham (England)
ſeine Verwendungsfähigkeit erwieſen

nwalde

t

Die Teilnehmer an der Jnternationalen Zuſammenkunft der
Kriegsopfer in Genf Ein Stiefelputzautomat Das Johann-Strauß- Denkmal im Wiener Stadtpark

Der Präſident Bronsmiche Paris der Vizepräſident Maroke Berlin ()50) der nach Einwurf eines Penny Heute jährt ſich der Geburtstag des Walzerkönigs zum 100 Male

Photograſia Preſſe ſtückes funktioniert phot. Gircke

Chamberlain u e Preſſevertreter Von der Konferenz in Locarno
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Bewußtſein. Der Großſtädter, der abſeits von den Gewinnungs
ſtätten dieſes koſtbaren Rohſtoffes lebt, ſieht nur die
ſchwarze Maſſe, verfeuert ſie gedankenlos,
kümmert ſich nicht um ihre Herkunft und
Verwendung. Die wenigſten wiſſen,
daß ſie in jeder Speiſe Kohle auf
nehmen. Stickſtoff, aus Kohle

und Luft gewonnen, trieb
die Ackerfrucht zum vollen

Ertrag. Die Elektrizität,

mit der auch die
Dreſchmaſchine be-

wegt wird, iſt,
bis auf wenige
Ausnahmen, aus
Kohle erzeugt.
Die Kraft der
Kohle in der Lo
komotive brach
te die Nahrung
zur Stadt. Die

Eſchen einer brennenden Halde Maſchinen der
Mühlenſegtzen ſo

zuſagen neue Kohle dem Produkt zu. Nicht anders als in der Nahrungsmittelerzeugung iſt es in der induſtriellen

Produktion Es iſt ein hübſcher Zeitvertreib, zu berechnen, wie oft die Kohle mitwirken muß, um aus der Baum
wolle einen fertigen Anzug, aus dem Eiſenerz einen Kochtopf entſtehen zu laſſen wie im Haushalt, beim Kochen,
bei der Wäſche, ſelbſt beim Waſſerzapfen von der Leitung ſtets und ſtändig Kohle in Bewegung geſetzt und ver
braucht wird. Dieſe heute in wahrſtem Sinne weltbeherrſchende Stellung der Kohle läßt es erklären, daß man in

hochinduſtriellen Ländern mit der Verwendung der hochwertigen Steinkohlen nicht mehr auskommt. Jn zahlloſen
Fällen iſt der Verbrauch von Braunkohlen, obwohl ſie in rohem Zuſtande noch nicht ein Viertel der Heizkraft, genau

von der der Steinkohle hat, ökonomiſch zweckmäßiger. Jn die Herſtellungsreviere dieſer Braunkohle führen unſere
Bilder. Sie gewinnen dadurch ein beſonderes aktuelles Intereſſe für die Arbeiterſchaft, daß gerade in den letzten Monaten
ein erbitterter Konkurrenzkampf zwiſchen Stein und Braunkohlen entſtanden iſt, deſſen Folgen die Unternehmer mit der
größten Rückſichtsloſigkeit auf die Arbeiter abzuwälzen trachten. Lohndruck, Verlängerung der Arbeitszeit, Grubeneinſchränkungen
und Stillegungen ſind die Mittel, mit denen man die Arbeiter zu den Opfern dieſes ſcharfen Konkurrenzkampfes macht. Während
die Steinkohle unterirdiſch gewonnen wird, ſpielt ſich der Braunkohlenbergbau meiſtens „über Tage ab. Von der Art
des Betriebes geben unſere Bilder anſchauliche Beiſpiele. Vielerorts erfolgt noch das Hauen der Kohle mit der Hacke, Jm Schacht

Wenigen nur kommt die weltbeherrſchende Stellung der Kohle zunjd de
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W e ea rSe T nT ra un O e t nKohle zug d dann in Wagen, die mittels Drahtſeilen von einer Zentrale aus an

mungs getrieben werden, zur Verarbeitung gebracht. Bei ihrem hohen
Feuchtigkeitsgehalt iſt ein Trocknungsprozeß notwendig,

um ſie zu weiterem Transport fähig zu machen.

Ein Teil der Kohle wandert in Brikett-
preſſen und wird unter Zuſatz von

Teer zu den faſt allerwärts be
kannten Hausbrandbriketts ge

preßt. Ein wachſender Teil
der Kohle wird an Ort

W

3 e

Eine Seilbahnuſtation

wird im ſogenannten Verſchwelungsverfahren zu allen möglichen chemiſchen Produkten, vornehmlich Teer,

Paraffin, Leicht und Schweröle verwandelt. Der zurückbleibende Koks, Grude genannt, eignet ſich noch zum
M dHeizen von eigens dafür konſtruierten Herden und Oefen. Die moderne Technik hat auch auf die Geſtaltung des

Braunkohlenbergbaues ſelbſt zurückgewirkt. Ueberall dringt die Mechaniſierung des Arbeitsprozeſſes vor. Jn Gegenden

mit Flözen von großer Mächtigkeit wie im Rheinland, aber auch in Mitteldeutſchland findet man Gruben, in denen

man kaum noch Arbeiter ſieht. Rieſige Maſchinen tragen die Kohle vom Hang, gewaltige Bagger ſchöpfen ſie direkt
in die Wagen, die automatiſch nach der Verarbeitungsanlage fahren. Einen großen Teil der Koſten des Braunkohlen

bergbaues erfordert der ſog. Abraumbetrieb, das Fortſchaffen der der Kohle übergelagerten Erdmaſſen. In der ganzen
Welt wurden 1924 161 Millionen Tonnen (A 20 gentner) Braunkohle gefördert, davon allein 124 Millionen in Deutſchland,

wo ſich die Förderung auf die Niederlauſitz, Mitteldeutſchland (mit Kaſſel), Rheinland (mit Weſterwald) und Bayern verteilte.

Ein Teil der Förderung wurde zu 29,7 Millionen Tonnen Briketts verarbeitet. Faſt die Hälfte der Rohkohle wird in Elektrizitäts
werken, kleinere Mengen auch in anderen Jnduſtrien verbraucht, während die Briketts zum größten Teil in den Koch oder Stubenofen

wandern. Die Stadt Berlin allein bezog im Jahre 1924 2237 143 Tonnen. Der deutſche Braunkohlenbergbau beſchäftigte

im Jahre 1923 134 140 Perſonen, die Brikettfabrikation 35 902 und die Schwelereien 1748 Perſonen. A. S.phot. O. Häckel
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Wer ſeinen Sindern gibt das Brot
s war ein kleines, aber ganz nettes An-
weſen, das die Hubertſchen Eheleute beſaßen.

reundlich leuchtete das hell angeſtricheneren n durch die davorſtehende Linde. Gegen

das nachbarliche Grundſtück begrenzte der ſorg-
fältig ausgebeſſerte Zaun den trotz der Dung-
rube ſauber gehaltenen Hof. Kuhſtall
tanden zwei wohlgepflegte Kühe, und dem
etwas zurückliegenden ineſtall fehlten die
gut gemäſteten Jnſaſſen nicht.

Der Eindruck beſcheidenen Wohlſtandes wurde
noch vermehrt, wenn man, das kleine Gehöft
betretend, einen Blick in das r ſelbſt tat.
Weiße Vorhänge an den kleinen Fenſtern, der
alte Glasſchrank dicht beſetzt mit Tellern, Taſſen,
Krügen. Vor dem runden Tiſch ein alter, aber
neubezogener Lehnſtuhl, vor dem mächtigen
grünen Kachelofen die dunkelgebräunte Bank.
Und nun gar das Paradeſtück: die große eichene,
bis oben heran gefüllte Truhe! Jn der Kammer
die Betten, und vor dem einendie Wiege mit dem derben, kräftigen Schreihals.
Sie hatten es ſich ſauer werden laſſen, viele,
viele Jahre hindurch, er als Knecht, ſie als
Magd. Sie hatten geſpart und geſpart. End-
lich kam doch einmal der lang erſehnte Hoch-
zeitstag. Wieviel leichter arbeitete es ſich jetzt
mit vereinten Kräften, wieviel lieber gewannen
ſie ſich noch im Zuſammenleben und Wirken.

Gab's einmal einen Streit zwiſchen ihnen,
war's gewiß um des kleinen Burſchen willen,
den die Annemarie auch gar zu ſehr verwöhnte.
Sie konnte ihm kaum etwas abſchlagen; er war
ſo eindringlich mit ſeinen Bitten, und wieder
ſo ganz und gar verzvweifelt, wenn ſie ihn ſchalt.
Machte der Mann ihr dann Vorſtellungen über
ihre Nachſicht, verlangte er, der Junge ſollte
ſchon mehr zugreifen, das Vieh verſorgen helfen,Holz holen, en herzutragen, damit ſie ſelbſt

Erleichterung habe, dann erwiderte ſie ſtets:
„Jch bin glücklich, daß er nicht nötig hat, in
ſeiner Kindheit ſchon ſo hart ums Leben zu arbeiten;
das haben wir beide ja für ihn voraus getan.“

Die Zeit verrann. Aus dem Jungen wurde
ein ſchöner, kräftiger Burſche, der von ſelbſt
dem Vater und der Mutter zur Hand ging, der

an der Arbeit und am Gelingen hatte.
ie Kameraden im Dorfe waren ihm gut, nicht

minder die Mädchen, die alle nach ihm hinſchielten.
Wie ſtolz war die Annemarie!
„Siehſt du, der iſt brav geworden auch ohne

Strenge.“ Ja, die drei miteinander hatten wohl
das Glück in Pacht genommen!

Aber da kam ein Tag, an dem es jäh und
unerwartet zerſtob.

Der Brunnen im Hofe war ſchadhaft ge-
worden. Ein neues Rohr mußte eingeſetzt wer-
den. Mutter und Sohn hatten tüchtig mitge-
arbeitet. Um die Brunnenöffnung freizulegen,
wurde das Brett, das dieſelbe bedeckte, zurück-
geſchoben. Der Vater tritt auf dasſelbe, bückt ſich
nach dem Rohre, das die andern Beiden ihm
heranrollen, verliert das Gleichgewicht und ſtürzt
kopfüber in den Brunnen. Ein Aufſchrei der ent-
ſetzten Frau, die kraftlos in die Knie ſinkt. Der
Joſeph aber, in voller Geiſtesgegenwart, ſtellt
die Leiter ein, ſteigt dem Vater nach und mit der
Kraft der zieht er ihn empor
einen toten Mann. Die Trauer der armen
Marie war ſo groß, der Wechſel ſo jäh, daß
Wochen vergingen, ehe ſie die gewohnte Arbeit,
und in gewohnter Weiſe wieder aufnehmen
konnte. Da ſchaffte denn der Joſeph mit ver-
doppelter Anſpannung. Er mühte ſich um die
Mutter, ſprach zu ihr, wenn ſie vor der Suppen-
ſchüſſel ſaß, ohne den Löffel zu rühren, brachte
ſie ſelbſt zum Reden, kurz tat, was er vermochte,
um ſie von ihrem Leid abzuziehen.

In dieſe Zeit fiel's, daß die bildhübſche Hanna,
die in der Stadt das Nähen gelernt hatte, ins
Dorf zurückkam. Tagtäglich mußte der Joſeph
an ihrem Fenſter vorüber, wenn er aufs Feld
ging, immer ſaß ſie da an der Maſchine, fein
ſäuberlich gekleidet. Die Feldarbeit, Flachs
raufen, Kartoffeln ſtecken, Garben binden, all
das hatte ihr nicht angeſtanden. Noch waren
keine drei Monate vergangen, da trat Joſeph
vor die Mutter und ſagte: „Jch nehme die Hanna.“

„Jeſus-Maria! auch das noch! Du brauchſt ja
eine, die mit ſchafft; du und ich allein, wir
können's nimmer.“

„Aber Mutter, ihr ſeid ja ſo dieHanna verdient mit Nähen gar viel. rgt euch
nicht. Wie lange wird's dauern, da halten wir
einen Knecht! Dann ſollt ihr's leichter haben.
Und wenn ich gar weiterhin ſelbſt die ganze
Wirtſchaft übernehmen kann, geht ihr ins
„Altenſtübchen“ und laßt euch von uns pflegen.“

Sie ſchüttelte den Kopf. Sie ſah voraus, daß
es nie dahin kommen würde. Aber der Joſeph
bat und bat. Und als er gar mit Weggang
drohte, was konnte ſie da tun, als nachgeben.

„Nehmt nur die Hanna recht freundlich auf,
ihr werdet's nicht bereuen.“

Nun wurde im Häuschen wieder geputzt und
geſäubert. Es mußten Sachen angeſchafft
werden, die die Hanna in der Stadt geſehen und
die ihr ſehr notwendig dünkten, wenn ſie gleich
auf dem Lande e überflüſſig waren. Die
Mutter gab all ihre Erſparniſſe machte es
doch den Joſeph ſo froh und glücklich.

Bald wurden die jungen Leute zuſammen-
gegeben. Das war der Anfang vom Rück
gang. Jn den erſten Wochen bemerkte man da-
von natürlich nichts. Da ſchien alles ganz herr
lich. Die Hanna nähte und verdiente Geld. Sie
ſtand zwar ſpät auf, und die Mutter verwun-
derte ſich, daß ſie auch an Wochentagen die guten
Kleider trug. Dem Joſeph aber war das ganz
recht. Sie ſollte immer ſchmuck ausſehen, ſie
ſollte es beſſer haben als die Bauerntöchter oder
gar die Mägde.

Dann kam die Zeit, da ſie nicht mehr an der
Maſchine nähen und die Arbeit nicht mehr
pünktlich abliefern konnte.

Als das erſte Kindchen einpaſſierte, wußte die
Annemarie ſchon nicht mehr, was ſie zuerſt an
greifen ſollte, die Wirtſchaft, das Kind oder die
Wöchnerin. Und auch der Joſeph mußte bis zur
Erſchöpfung arbeiten. Das konnte die Mutter
am wenigſten verwinden. Sie arbeitete immer
mehr, ſie opferte eine Stunde Schlaf nach der
andern. Jm Hauſe ſah es ſchon nicht mehr ſo
ſauber aus wie ehedem. Die junge Frau war
keine Wirtin. Als ſie wieder ausgehen konnte,
wollte ſie die neu gewonnenen Kräfte nicht bloß
bei der Arbeit, ſondern auch beim Vergnügen,
beim Tanze betätigen. Dazu mußte ein neues
Kleid geſchafft werden. Sie nähte zwar auch
wieder, aber nur mit langen Unterbrechungen.
Das Kind verlangte Abwartung.

Der Deckel der großen Truhe ſchloß ſich jetzt
ſchon ganz leicht. Was war der nicht alles ent
nommen worden. Beim dritten Kindchen befand
ſich nichts mehr von der ſchönen ſelbſtgeſponnenen
Leinwand drin.

Wurde ſonſt ein Nottaler zurückgelegt, ſe kam
jetzt kaum bares Geld ein. Weder Milch noch
Butter konnte verkauft werden. Dex Hausſtand
verzehrte alles. Und als in dem einen Jahre
auch die Ernte verſagte, da mußte man ſich dazu
verſtehen, Geld aufzunehmen.

Der Nachbar machte es ihnen leicht; er lieh
gern auf das Häuschen, das ihm lange ſchon in
die Augen ſtach.

Jmmer ernſter und ſtiller wurde Joſeph.
Dann war es die Mutter, die ihm Mut zuſprach,
und die dann um ſo regſamer erſchien.

Oft gab es Zwiſt unter den Eheleuten, der
zumeiſt entſtand, wenn die putzſüchtige Hanna
bei den vom Markte heimkehrenden Frauen
etwas ſah, das ſie nicht anſchaffen konnte.

Die Mutter verſuchte ſtets auszugleichen; ſie
ſchleppte dann herzu, was ſie aufzufinden ver-
mochte. Der Joſeph ſollte nicht traurig ſein.

Woher ſie nur immer noch aushelfen konnte?
Sie erſann allerlei: bald ſchickte ſie, um Weih-

nachten, die zu früher Blüte getriebenen Kirſch-
zweige und Weidenkätzchen zum Verkauf nach
der Stadt, dann wieder hatte ſie die erſten Veil-
chen, Märzbecher, Schneeglöckchen; ſtets kleine
Nebenerwerbe, die freilich nicht lange zureichten.

An einem Kirchweihtage klagte die Hanna
wieder, ſie könnte nicht zum Feſte gehen, ſie
wollte nicht von den reicheren Frauen abſtechen,
oder gar von ihnen bemitleidet werden. Die

Mutter kniete raſch vor die nun ach ſo leere
Truhe, die nichts mehr enthielt als ein paar
re Kleider. Nur ganz unten auf dem

den verborgen, lag glatt, in feines Papier
gehüllt, ein ſchwer ſeidenes bunt geblümtes
Tuch. Sie ſtrich ſanft, wie liebkoſend darüber
hin, ganz ſacht, damit die Seide nicht an der
alten riſſigen Hand hängen bliebe, während
ſchwere Tränen über die ä Wangen liefen.

Sie hatte ſo viel, faſt alles hingegeben, warum
konnte ſie ſich von dem Tuch nicht trennen? Mit
der Schnelle des Gedankens trat jedes Erlebnis,
das mit demſelben verknüpft war, vor ihre
Seele: ſie ſah ihren Hubert vor ihr ſtehen, ein
glückſtrahlendes braves Geſicht, wie er das Tuch
auseinanderfaltete und vor ſich hin hielt. Es
war die erſte Brautgabe. Nur zweimal hatte ſie
es getragen, am Abend vor ihrer Hochzeit und
am Tauftage ihres Joſeph.

Jetzt erhob ſie ſich, nahm das Tuch aus dem
Papier und ſagte ganz ruhig, als ob ſie nicht
eben einen ſchweren Kampf gekämpft: „D
nimm, meines Sohnes Frau ſoll hinter keiner
zurückſtehen!“ „Mutter!“ rief Hanna mit freu-
digem Augenaufblitzen, „warum habt ihr das
verſteckt gehalten?“

Der Joſeph ging ſtill auf die Mutter zu, viel
leicht verſtand er etwas von dem Vorgang in
ihrem Jnnern, er nahm den alten Kopf zwiſchen
ſeine großen Hände und drückte ſeine Lippen auf
das graue Haar.

Die alte Frau blieb, lange vor ſich hinſtarrend,
ſitzen. Dann, als ſie die Eheleute fortgehen hörte,
ſtand ſie auf, begann zu ordnen, ſah nach den
ſchlafenden Kindern, und bereitete wie immer
für den morgigen Tag das Nötige vor. Aber-mals neigte ſich ein Jahr zu Ende, und wieder,

wie bei jedem neuen Termin, ſah man, daß die
Sorgenlaſt anwuchs.

Vor längerer Zeit waren mehrere junge Bur-
ſchen des Dorfes nach Amerika gegangen. Sie
ſchrieben, wie gut es ihnen ginge, wie viel
Geld ſie verdienten. Zwei von ihnen hatten
ſchon eine Farm mit großem Viehſtande und
einträglichen Aeckern. Auch der erzählte
gar viel von ſeinen Verwandten „drüben“, die
ſo raſch reich geworden.

Lange hatte der Joſeph darüber gegrübelt und
mit ſich gerungen. Es war ſo ſchwer, gerade
dies der Mutter beizubringen. Endlich ſtieß er
einmal heraus, daß er fort wolle, um drüben
ſein Glück zu verſuchen. Hier litt es ihn nicht
mehr. Freilich fehlte das Geld zur Ueberfahrt
und zum neuen Anfange; wenn aber die Mutter
das Anweſen verkaufen wollte und ihm jetzt den
Erlös überlaſſen, dann könnte noch alles recht
werden. Denn der Nachbar würde es gut be-
zahlen, ihr das Altenſtübchen zuſichern und ſie
verpflegen bis er käme, ſie nachzuholen. Das
aber ſolle ſicher bald geſchehen. Der Mutter
krampfte ſich das Herz zuſammen, ſie vermochte
minutenlang kein Wort hervorzubringen und
ſah den Sohn nur kummervoll an. Wie war es
nur möglich, daß er und die Kinder fortgingen?
„Es iſt zu unſerm beſten, nie werde ich vergeſſen,
was ihr für uns tut.“ Sie verſuchte, ihm den
Plan als unausführbar, als unklug hinzuſtellen.
Man ſprach hin und wider, das Ende war, das
ſie nachgab, wie immer.

Am Sonntag kam der Nachbar, der Kauf
wurde abgeredet. Sie behielt das „Alten-
ſtübchen“. Der Nachbar lobte des Joſephs raſchen
Entſchluß, ſagte, daß er ihn faſt beneide. Er
machte viele Worte. Die Kleinen, obgleich ſie
ſehr an der Großmutter hingen, freuten 52 auf
die Reiſe; es war etwas Ungewohntes, Großes,
es klang ſo vornehm: „Nach Amerika!“ Auch
die Hanna war glücklich. Drüben hielt man die
Frauen viel beſſer, da verlangte man keinerlei
grobe Arbeit von ihnen.

Nur dem Joſeph ſank das Herz immer tiefer,
je näher der Reiſetag herannahte. Er ſprach
kaum noch und konnte die Mutter nicht anblicken.

Sie begleitete die Auswanderer bis in die
Stadt und an die t Es war ein ſchwerer
Abſchied, voll herben Weh's.

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung, die Kinder
entſchwanden ihren Blicken. Leidvollerer, bit-



terer Augenblick als der, in dem ſie den Mann
b reiſte Greiſin, kehrte ſie in da

ne vereinſamte ke n dasAltenſtübchen heim. „Jn zehn Wochen, längſtens
drei Monaten habt ihr Nachricht, und in einem
Jahr bin ich wieder da, euch zu holen“, hatte
der Joſeph noch aus dem Zuge herausgerufen.

Z77 ren ſich
ie ann nach Arbeit umzuſehen, ſie

mußte wieder r Wenn der Joſeph kam,
wollte ſie das Geld zur Ueberfahrt bereit haben.
Das durfte ſie nicht von ihm nehmen. Erſt half
ſie da und dort aus. Dann traf ſie ein anderes
Abkommen mit dem neuen Eigentümer, ſie be
ielt nur das Stübchen, ging aber die ganze

hindurch auf Arbeit. Die in
einem Jahr ſoviel zu ſammeln, um ſich dann
mit ihren Kindern wieder vereinigen zu können,
verdoppelte r Kräfte.

Der erſte Brief kam an; voll Dank und lieb-
reicher Worte: „Die kleinen Kinder vermißten
die Großmutter, der Joſeph könnte es gar nicht
glauben, daß er ihr nicht an jedem Morgen
uerſt begegnen ſolle“, und dergleichen mehr.
as tat ihr wohl. Aber mit tiefem Kummer

las ſie l daß es nicht ganz ſo gut ginge,
wie man ſich vorgeſtellt; doch wäre die Zeit auch
noch zu kurz, man müſſe ſich erſt noch mehr ein-
leben. Der nächſte Brief blieb länger aus, und
immer größer wurden die Pauſen zwiſchen der
einen und der nächſtfolgenden Nachricht.

Schon begann die alte Frau zu ahnen, daß
ein Jahr ein 8 kurz bemeſſener Zeitraum für
eine mögliche Wiedervereinigung ſei. Sie wich
den neugierigen Fragen aus, die ſie mit ihrer
„Anteilnahme“ quälten. Nahten die Tage
heran, in denen ſie glaubte, einen Brief erhalten
e können, dann lief ſie dem Poſtboten entgegen,
obald fie ſeinen Pfiff oder ſeinen Schritt ver
nahm. Jetzt waren ſchon Monate vergangen,ſeit ſie es nicht mehr tat. Sie ſchämte ſch vor

den Leuten; daß der Joſeph fleißig ſei und die
Mutter nicht vergaß, das wußte ſie. Wenn es
ihm nur gut ginge, dann wollte ſie gern ohne
Nachricht bleiben. Aber eben, da er nicht ſchrieb,
mußte es traurig drüben ausſehen.

Sie quälte ſich mit allerlei Gedanken. Wenn
ſie einmal telegraphierte! Wie oft ſchon hatte ſie
geleſen: „Neueſte Telegramme“, die brachten
Mitteilungen aus Amerika vom ſelben Tage
oder vom Tage vorher.

Als ſie das nächſtemal nach der Stadt mußte,
um Beſorgungen für die Bäuerin zu machen,
da ging ſie aufs Telegraphenamt und fragte,
wieviel eine Depeſche nach Amerika koſtete. Ah!
Das war zu grauſam teuer, das konnte ſie nicht
aufwenden, und wie ſollte ihr Sohn drüben
eine gleich hohe Summe für die Antwort bereit
haben? Still und in ſich geſunken trat ſte den
Rückweg an. Da, mit einem Male kam es von
ihren Lippen: „Wer ſeinen Kindern gibt das
Brot, und leid't im Alter ſelber Not, den ſchlag
man mit der Keule tot.“

Ein tollkühnes Wagnis
Vorführungen an der Strickleiter, die von einem fliegenden

Aeroplan herabhängt Wipro

Sie erſchrak heftig, denn es klang, als ob eine
fremde, ihre eigene Stimme aus ihr ſpräche.
Sie ſchalt ſich. Was waren ihr denn materielle
Entſagungen, körperliche Anſtrengungen. Aber
ihr nach ihrem Sohne, nach einem
guten Wort von ihm.

Endlich kam wieder einmal eine Nachricht.
Es war, wie ſie vermutete. „Jmmer noch will
es nicht glücken,“ ſchrieb der Joſeph, „obgleich dieKinder ſchon recht brav mithelfen. Jm Frühjahr

wollen wir etwas mehr weſtwärts ins Land
hinein, da ſoll es beſſer ſein. Verliert nur die
Geduld nicht, Mutter, ich komme, ſobald ich
kann. Verſorgt Euch auch der Nachbar gut?“

Dieſe Nacht ging ſie nicht zu Bett. Sie lief
hin und her, wieder und wieder die
kleine zuſammengeſparte Summe. Keinen
Groſchen behielt ſie zurück. „Die armen Kleinen,“
ſagte ſie ein über's anderemal, „die hätte ich
nicht fortlaſſen ſollen.“ Und da kam es ſchon
wieder: „Wer ſeinen Kindern gibt das Brot.“

Sie konnte den Morgen nicht erwarten; noch
vor Sonnenaufgang machte ſie ſich fertig, nach
der Stadt zu gehen. Sobald ſie ihre Aufträge
erledigt hatte, ſuchte ſie den Herrn Paſtor auf.
Der verſprach ihr, das Geld bald durch einen be-
freundeten Kaufmann nach Amerika zu ſenden,
und daß ſie längſtens in ſechs Wochen von der
Auszahlung drüben hören ſolle. Erleichtert, faſt
froh, ſchritt ſie dem Dorfe wieder zu. Und wirk-
lich, nach ſechs Wochen kam der Brief von Joſeph:
„Wie fangt Jhr es nur an, gute alte Mutter,
immer helfen zu können? Wir hätten doch bei-
ſammen bleiben, Euch mitnehmen ſollen.“ Würde
ſie denn je hinüberkommen?

Sie trat jetzt auch das „Altenſtübchen“ der
Bäuerin ab, deren Familie ſich raſch vermehrt
hatte, und bezog eine ganz kleine, armſelige
Kammer. Jhre Kräfte ließen nach, ſie konnte
nicht mehr die beſſer bezahlten Arbeiten ver-
richten. Man gab ihr die Kinder zu beaufſich-
tigen, benutzte ſie zu Botengängen, ließ ſie
Säcke nähen und drei mehr. Dabei war
ſo wenig zu erübrigen! Oefter und öfter, wenn
die Sehnſucht nach ihren Kindern, oder auch das
Verlangen nach ein wenig Ruhe ſie überkam,
ertappte ſie ſich auf dem unwillkürlichen Ausruf:
„Wer ſeinen Kindern Jmmer gebot ſie
raſch Schweigen, ſie wollte das nicht in ſich auf-
kommen laſſen.

Jhr Augenlicht ſchwand, und weil ſie gar oft
allein das Gehöft und die Kinder hüten mußte,
hatte man ihr den kleinen Spitz in die Kammer
gegeben.

Eine ganze Woche ſchleppte ſie ſich nur müh-
ſam zu ihrer Arbeit hin, das Eſſen wollte nicht
mehr herunter, nur Durſt hatte ſie, viel Durſt.

Wieder war es Kirchweihtag. Sämtliche Haus-
leute hatten ſich zum Feſte begeben. Sie räumte
auf wie damals; ſah nach den ſchlafenden frem-
den Kindern und ſtellte da und dort zurecht für
den kommenden Tag. Aber ſie brauchte zu all
dem ſo viel Zeit! Noch einmal trat ſie an die
Kinderbetten, dann ging ſie ſchweren Schrittes
hinaus, in die Kammer. Dieſe enthielt nichts
als eine Bank, auf die ſie jetzt ein irdenes
Töpfchen mit Waſſer ſtellte, und ihr Bett, das
die ganze Länge der grob getünchten Wand
einnahm!!

Langſam legte ſie ſich nieder. Lautloſe Stille
herrſchte; nur einmal war's, als ob ihre Lippen
ſich bewegten: „Amerika „Wer ſeinen

Der Morgen brach an. Durch das kleine ver-
gitterte Fenſterchen oben, am Ende der Wand,
fiel ein Strahl der aufgehenden Sonne gerade
auf das Geſicht der Schlafenden. Unruhig lief
das Hündchen auf dem blau und weiß gewür-
felten Deckbett hin und her, bald die Hände der
Greiſin leckend, bald heftig gegen das Fenſterchen
bellend. Niemand hörte es. Nicht die zurück-
gekehrten, ſchlafenden Hausleute und nicht die
alte Frau.

Der Tod hatte ſie nach einem ferneren Lande
geholt.

Rätjel
(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
Aus den Silben bro do dol dü e e e ei er er fa gon harz hu

jo ke le er men nacht nau ne ne nuß pel rauch re ro ſef ſi ſter
u watt ſind 18 Wörter zu bilden, wobei ſi ein Buchſtabe iſt,

i bedeutet. Von oben nach unten geleſen, nennen die An
angs- und Endbuchſtaben einen Denkſpruch aus Platens

z Die Wörter bezeichnen: 1. Schiffsſignal, 2. chem.
Verbindung, 3 Baumſaft, 4. deutſcher Strom, 5. ſpaniſcher Fluß
6. und 8. männl. Vornamen, 7. Tageszeit, 9. Leuchtturm, 10. be
rühmter Bildhauer, 11. demokratiſcher Arbeiterführer, 12. Raub
vogel, 18. Steinfrucht, 14. Flutſchutz, 15. Enterich, 16. ſeichte

VWeeresſtelle, 17. geitmangel, 18. vorgeſchichtliches Denkmal.

Zahlenrätſel
123456 7898 10 3 Verbraucherorganiſation, 2915 4

Unterwelt, 3 8 5 3 Zahl, 4 2 6 6 89 Jahreszeit, 5318 Amphibie.
6 10 3 3 8 Werbende Liebe, 7 10 8 9 Zahl, 8 10 3126683
Einnahme, 9 2 6 Stadt in Jtalien, 89 1389 Berliner Vorort,
10 6 6 8 Jnſett, 38 9738 3 Beſtandteil des Körpers. Die erſte
wagerechte Linie iſt gleichlautend der erſten ſenkrechten.

Auflöſungen der Rätſel aus
A der vorigen Nummer

Silbenrätſel: Gutmütig-
keit iſt ein bequemer Titel für
alles mögliche Ungeſunde.

Jnhaltreich: Flachs, Lachs.
Die fehlende Mittel-

ſilbe: Mittelſilbe po; Hippo
drom, Nepomuk, Disponent, Sipo
dienſt, Komponiſt, Despoktcn,
Empore, Korporal, Typograph,
Tripolis, Opponent, Bosporus.
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an G. Letzin, Neukölln. Elbeſtraße 15. Alle Partieſendungen an
G. Buchmann, Neukölln, Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt

Porto beizufügen
Schachaufgabe Nr. 270 (25. 10. 25)

Wilhelm Seib, Mainz
(Turnier des deutſchen Schachbundes 1925, I. Preis)

f
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evſung zu Nr. 263 (A. Uebeleiſen): 1. b7 b droht 2. Sd7
1. 6b3--c5; 2. Db7 c7 3. Dg7-. Eine Feldräumung

freizumachen. Dieſes Abſpiel hat bei den Löſern Beifall ge

2. DXg2 3. G D. 2. 23. Sd7. 2. Tes; 3. Sb8 h.
Löſerl F. Schwarzer, Hamburg 257—-60. O. Mannchen,rn A. Schnatz, rankfurt a. M. 263-65.

M. Woyton, Hamborn 258, 60, 62, 63. F. Horbach, Gladbeck 256,
58, 60, 61. P. Ahrens, Lübeck 260, 62, 63. B. Schwörer, Neuſtadt
258, 60, 62. F Krauskopf, Lübeck 258, 60. L. Fleiſchmann, Nürn
berg 256, 58. A. Rogoſchewsky, A. Culp, K. Ottensmeyer, Dort
mund, H. Beck, Eſſen 262, 63. C. Scholz, Hirſchberg O. Fröhlich,

K. Eydner, Freiberg 260, 62. R. Ständel. Leipzig
257, 62 J. Sehmiſch, Dresden 258. K. Kaiſer, Stuttgart 263.
G. Waldmann, W. Dramſch, Schöningen; M. Lövwenſtein,
Barmen; H. Lang, Heilbtonn; J. Carr, Berlin O. Engels, Coswig;
Chr. Börreth, Waſſeralfingen E. Balzer, Glachau 262. P. Bona-
kowsky, Niederſchöneweide 260, 62.

Bremen;

Abgelehntes Damengambit
Geſpielt im Turnier des deutſchen Schachbundes zu Breslau 1925

Weiß: Dr. S. Tarraſch; Schwarz: B. Moritz

7. Tal-el, c7 8. Ddl--c2, a7 ab 9.10. Lfl--d3, Tfs-es; 11. 0--0, Sd7-f8; 12. h2-hs8, Sfö--e4;
13. Lg5-—f1, Se e3; 14. b23, Le7- 15, Lf4)d Dd8 d
16. cä-c4, b7-b5; 17. c4)Xd5, c 18. Dc2-c5, Tes--d8;
19. Sf3--e5, Sf8--e6; 20. Deö5--c2, g7-g6; 21. f2--f4, Lc8-b7;
22 f4-f5, Tas c8; 23. fö)ces!! Tcs)c2. 24. e6 Kg8--f8;
25. Tel c2, Td8--c8; 26. Tc2-f2, Tcs--d); 27. 203 g6, h706;
28. Tf2--j6, De7-as; 29. Sesg6-, 30.Td8)f8; 3l1. 6)fs, Das es 32. Kgl--h2, Lb7-c8;
33. Tf6ö-96 Aufgegeben?).

Ein ſchönes, raſch entſcheidendes Damenopfer.
2) Gegen die Drohung N. T und Tfs iſt nichts zu erfinden.

Auf 33. Khs folgt 34. Tf7.



in welchem die ſtä

Kinderhilfeswerk der Erfurter „Naturfreunde

Der Kampf um die Schule
ruft wieder einmal in Deutſchland aue frei und
fortſchrittlich denkenden Menſchen auf den Plan.
Politiſcher Parteiegoismus iſt erneut am Werke, die
Geiſtigkeit der breiten Volksſchichten niederzudrücken
und niederzuhalten. Da kommt ein Buch gerade
recht, das in knappen, aufklärenden Skizzen alles das
ins heile Licht rückt, was pädagogiſches Streben und
erzieheriſches Können in den letzten Jahren erfolg-
reich i haben. Dieſes Buch („S blaue Neſt“
von Willy Steiger. Preis broſch. 5,50 Mk., in Halb
leinen 6,50 Mk., in Ganzleinen 7 Mk.) eröffnet
als erſten Band eine von Johannes Kühne
(Verlag Alwin Huble, Dresden) herausgegebene
Schriftenſerie „Künftige Ernten“, die Saat- und
Wachstumberichte von neuer Erziehung geben
will. Steiger, der aus anderen ähnlichen Ver-
öffentlichungen bereits beſtens bekannt iſt, gibt in
ſeinem packend und plaſtiſch geſchriebenen Buche Erlebniſſe und Ergedmſe aus einer vierjährigen Arbeit

mit einer Volksſchuloberſtufe. Zahlreiche Bilder
illuſtrieren ſeinen trefflichen Text. Er arbeitet mit
keiner Ausleſe. Die Mädels und Jungens ſeiner
Neſtgemeinſchaft tragen zahlreiche Lebensſchlacken.
Schon das Milieu, aus dem ſie kommen, iſt Arme-
leutekreis. Aber bereits nach kurzer Zeit fallen die
Schlacken. Seine aufs Reinmenſchliche eingeſtellte
Erziehungsmethode, die ſich nie ſchulmeiſterlich-Hibt,
„hebt“ die Kinder zuſehends. Er weckt ihren Ge
meinſchaftsſinn, ihr Zuſammengehörigkeitsgefühl. Die

Ein Schwimmbaſſin, chen Schülodligatoriſchen Schwimmunterricht erhalten, 3 auf ſ Aghen
Antrag in Langendreer eingerichtet worden

Ausſtellung für Gewerbehygiene
und Unfallverhütung der Allgemeinen Orts-krankenkaſſe in Eſſen

Die Volksmenge beim zehnjährigen Jubiläum der
Allgemeinen Baugenoſſenſchaft für Chemnitz

und Umgebung

Kinder werden innerlich wahr und frei, bewußt
fleißig, klug, ſtrebſam und hilfbereit. Dadurch, daß
er ſeinen Unterricht auf keinerlei Methode feſtlegt,
bringt er Leben und Schule in innigſte Berührung.

Arbeitsabend des Ortsausſchuſſes für Arbeiter
wohlfahrt in Forſt i. d. L.

Nur Probleme, die das Leben ſelbſt den Kindern auf-
drängt, werden in dieſer Schule gelöſt. Die Macht
dieſer neuen Erziehungsmethode geht ſoweit, daß ſie
über die Kinder hin, ſelbſt auf die Eltern aus
ſtrahlt. Solche Ergebniſſe ſollten auch die verbiſſenſten
Finſterlinge zum Nachdenken zwingen. Jedenfalls
ſollten ſie alle diejenigen zuſammenſchweißen, die ſich
die geiſtige Freiheit unſeres Volkes nicht nehmen
laſſen wollen. Dem tapferen und ſtarken Buch iſt
ein reicher Erfolg zu wünſchen.

Allerlei Wiſſenswertes
Jn Alinois erfolgte ein Abſprung mit einem Fall-

ſchirm aus 7300 Meter Höhe, währenddeſſen der
Fallſchirm bei ſtarkem Winde 14 Kilometer weit ge
trieben wurde.

New York hat etwa 1 Million Fernſprechteil-
nehmer, faſt doppelt ſo viel wie das ganze franzöſiſche
Fernſprechnetz.

Das menſchliche Schienenbein iſt als kräftigſter
aller großen Knochen ſo widerſtandsfähig, daß es
1650 Kilogramm Belaſtung aushält.

7

Eine Haushaltnähmaſchine, die durch einen kleinen
Elektromotor angetrieben wird, erreicht eine Ge-
ſchwindigkeit bis zu 1000 Stichen in der Minute.

[FPEREBFRIAFEB I VEEBIBBA II P ARITIFIGEBROSSEB R

Emil Lögzſch Peter RackyEngelbert Kuner G. Stegmaier Alois und Anna Fries Guſtav Heintze
in Balnanz iſt ſeit 40 70 jä teivet in G in wirlt in Lei iſt ſeit 40 ie Jahren für die Wäre de wj vus m anen gis re 0 Jahren 3 bes a er

tätig Jahren für die Partei deui einem halben Jahrſängerbundes hundert an
jts oſſenſchafts und Arbeiterſportveranſtaltungen find willkommen Revroduktionseriaudnis erforderlich. r X werden nur bei beig
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